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Erscheint täglich, ausgenommen an Sonn- und Festtagen, je 2—4 Bogen stark.
Wöchentlich drei Gratis-Beilagen) .Bromberger “Verkehrs - Zeitung“ (4 Seiten stark).

,,Unter6aitui^ r

‘

*1“ (8 Seiten stark).
„Jllustrirtes Unterh^^^“ (8 Seiten stark).

Zn Bromberg kostet die Zeitung: Abgeholt dndjt I ,'er Geschäftsstelle, Wilhelm-Straße 20,
oder aus einer unserer Ausgabestellen vierteljährlich. I 1 '

Mark, für 2 Monate 1,20 Mark,
für 1 Monat 0,60 Mark.

Frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mk., für 2 Monate 1,40 W., für 1 Monat 0,70 Mk.

Für Auswärts nimmt jede Postanstalt Bestellungen entgegen (Post-Zeitungs-Katalog Nr. 6119)
und kostet die Zeitung vierteljährlich 2 Mark.

Anzeigen nehmen außerhalb sämmtliche Zeitungen an; außerdem Rudolf Mosse, Haasenstein uT

Die 7-gespaltene Petitzeile oder deren Raum kostet 20 Pf. Arbeitsmarkt 15 Pf.
Reklamen-Zeile 50 Pf. Wohnungs-, Arbeitsmarkt- und Auktions-Anzeigen dieser Zeitung finde«
unentgeltliche Aufnahme in dem „Bromberger Straßen-Anzeiger“, welcher täglich an die

Anschlagsäulen geheftet wird.

Unverlangt eingesandte Manuskripte werden nur dann zurückgesandt, wenn das Porto beigefügt war.

26. Jahrgang. Unsere Geschäftsstelle besorgt Anzeige« für sämmtliche in- «nd ausländische Zeitungen zu Originalpreise« ohne zede« Aufschlag, 26. Jahrgang.

M 303. Vroiirbepg, Ssirirtag, 28 . 1902 .

Anläßlich des Vierteljahxswechsels richten wir
an unsere Leser die Bitte, die Neubestellung aus die
„£> st d e u t s ch e P resse“ rechtzeitig bewirken

,
zu

wollen, damit im Bezüge unseres Blattes keine
Unterbrechung eintritt.

M° „Ostdeutsche Messe“
steht jetzt im 26. Jahrgange und ist in den gebildet ¬
sten und besten Kreisen in Stadt und Bezirk Brom ¬
berg fest eingebürgert als das größte und ange ¬
sehenste nationalliberale Organ in der Provinz
Posen.

Der Bezugspreis beträgt trotz des überaus
reichhaltigen Inhalts in Brombcrg frei ins Haus
nur 2 Mark, in Bromberg abgeholt nur 1,75 Mark,
Auswärts durch die Post bezogen nur 2 Mark
vierteljährlich.

Ueber alle wichtigen und interessanten Vor ¬
gänge auf sämmtlichen Gebieten bringt die „Ost ¬
deutsche Presse“ unter weitgehend st er Be r-

Wendung von Drahtmeldungen rasche und
z uverläss ige Mittheilungen.

Die „Ostdeutsche Presse“ giebt ferner täglich
eine erschöpfende Uebersicht über die politischen,
wirthschaftlichen und sozialen Ereignisse des Tages
und unterzieht die wichtigsten Tages- und Zeit-
fragen in sorgsam geschriebenen Leitartikeln einer
sachlichen Erörterung. Die Be r h äl tni ff e des
O st e n s finden dabei eine b e s o n d e r e B e rück ¬
sich tigung. Außerdem gelangen neben einer
reichhaltigen „ Bu nten Ch r o n \l“ Aufsätze
aus allen Gebieten des.Lebens, Romane, No ¬
vellen, Humoresken, Feuilletons usw. zum
Abdruck/

Der reiche L e s e st o f f, den die „Ostdeut ¬
sche Presse“ täglich bringt, findet noch eine sehr er ¬

hebliche! Ergänzung durch

drei kratisbeilliM»'
die a l l w ö ch e n t l i ch erscheinen und eine Fülle
Lesematerial bieten zur Unterhaltung rmd Be ¬
lehrung. Es sind dies

t. das „Jllustrirte Sonntagsblatt“,
2, das „Unterhaltungsblatt“ und
3. die „Bromberger Verkehrszeitung“.

In anbetracht dieser Fülle des Lesestoffs ist die
„Ostdeutsche Presse“ bei ihrem Preise von nur 2 Mk.
vierteljährlich zweifellos mit die

billigste Zeitung
des deutschen Ostens.

Um den neu hinzutretenden Abon ¬
nenten weitest entgegenzukommen, werden wir,
soweit der Vorrath noch reicht, unsere vor drei Mo ¬
naten herausgegebene F e st g a b e

„Aus Brombergs Vorzeit“
gegen Einsendung der Postquittung unentgelt ¬
lich versenden.

Der Anzeigentheil unserer Zeitung
bringt täglich eine Fülle von Geschäftsinseraten
aller Art, zahlreiche Bekanntmachungen von Behör ¬
den über Submissionen, Verkäufe usw., ferner viele
Anzeigen über Stellenangebote, -Gesuche usw.

Dre ständig wachsende Leserzahl unserer Zeitung
und die Thatsache, daß die „Ostdeutsche Presse“ in
den kaufkräftigsten Kreisen gehalten und gelesen
wrrd, macht sie zu dem geeignetsten und wirksamsten
Jnsertionsorgan besonders für Geschäftsinteressen ¬
ten aller Art.

Probe nummern stehen jederzeit postfrei
zur Verfügung.

Wer die „Ostdeutsche Presse“ schon jetzt bestellt,
erhält sie bis Ende Dezember unentgeltlich geliefert,
auswärtige Bezieher nach Einsendung der Post-

s quittung.

Venezuela.
.

Das Neueste ist, daß Präsident Roosevelt das
Schiedsrichteramt nicht annimmt. Es wird uns ge ¬
meldet:

Washington, 27. Dezember. (Drahtmeld ¬
ung.) Das Kabinet trat gestern Vormittag zur
Berathung der venezolanischen Angelegenheit zu ¬
sammen. Präsident Roosevelt wird das Schieds ¬
richteramt im Venezuelastreitsall nicht annehmen,
rmd die ganze Angelegenheit wird dem Haager
Schiedsgericht überwiesen werden.

Warum Roosevelt gedankt hat, ergiebt sich aus
folgender Reutermeldung aus Washington. Am
Dienstag berieth Las Gesammtkabinet die Venezu-
elllfrage. Dabei trat eine Verschiedenheit der An ¬
schauungen zu Tage, ob die Uebernahme desSchieds-
amtes durch den Präsidenten Roosevelt zu wünschen
iex oder nicht. Es wird befürchtet, daß im Laufe
der fchiedsrichterlichenThätigkeit sich Me eine ober
bie andere Zufälligkeit ergeben könne,
welche dre Vereinigten Staaten ernstlich mit in die
V e r Wickelung ziehen könnte. Späterhin wurde
bekannt, daß einige Mitglieder des Kabinets Ein ¬

spruch dagegen erhoben hätten, die Frage dem
Haager Schiedsgerichtshofe zu unterbreiten. Es
liege kein Grund vor, zu wünschen, die Monroe-
doktrin einem nicht amerikanischen Gerichtshöfe zur
Entscheidung zu überlassen, auch wenn dies der un--

zweiselhast unparteiische Haager Gerichtshof wäre;
sie würden es vielmehr vorziehen, wenn denn ein ¬
mal die Monroedoktrin Gegenstand eines Schieds ¬
spruchs fein solle, daß der amerikanische Einfluß
selber in der Angelegenheit entscheide. Ein an ¬
derer Grund, den die Minister gegen den ersteren
Punkt anführen ist der, daß, wenn der Haager Ge ¬
richtshof einen Spruch fällen sollte, dies eine zu
lange Zeit in Anspruch nähme, während Präsident
Roosevelt imstande wäre, den Schiedsspruch in eini ¬
gen Tagen abzugeben.

Nun wird also das Haager Schiedsgericht sich
trotzdem mit der Sache zu befassen haben, nachdem
Roosevelt einige Tage recht wirkungsvoll zu posiren
Gelegenheit gehabt hat. Uebrigens rechneten
Deutschland, England und Italien bereits mit der
Möglichkeit, daß Roosevelt ablehnen würde. Die
förmlichen Antworten Deutschlands und Englands,
in welchen dem Präsidenten Roosevelt das Schieds ¬
richteramt in der Venezuela-Angelegenheit ange ¬
tragen wird, waren am 23. Dezember in Washing-
ton eingegangen und so abgefaßt, daß Präsident
Roosevelt ohne Schwierigkeit annehmen oder ableh ¬
nen konnte. Die Regierungen erklärten sich be ¬
reit. den Streit mit Venezuela für den Fall, daß
Präsident Roosevelt das angetragene Schiedsamt
nicht übernehmen sollte, unter gewissen Vorbehalten
dein Haager Schiedsgericht zu unterbreiten. Diese.
Bereitwilligkeit hat bemt auch die italienische Note
zum Ausdruck gebracht. In Washington wurde
geglaubt, daß die Annahme oder Ablehnung Roose-
velts von der Natur der von Deutschland und Eng ¬
land hinsichtlich des Schiedsspruches auferlegten
Beschränkungen abhänge. Man könnte daraus auch
den Schluß ziehen, daß Roosevelt deshalb die
Uebernahme abgelehnt habe, weil ihm die Beding ¬
ungen der Mächte nicht paßten.

Aus Venezuela selbst liegen folgende Meld ¬
ungen vor:

Berlin, 24. Dezember. Nach telegraphischer
Meldung des Kommodore Scheder hat die Blockade
von'Puerto Cabello am 22. Dezember, die von Ma ¬
racaibo am 24. Dezember durch die deutschen See ¬
streitkräfte begonnen.

Caracas, 23. Dezember. Dem amerikanischen
Dampfer „Caracas“ war die Einfahrt in den Hasen
von La Guaira gestattet worden. Zehn Stunden
nachdem das Schiss einen Theil seiner Ladung ge ¬
löscht hatte, wurde es genöthigt, nach (Sumgao in
See zu gehen, wo es den Rest der Ladung an Land
schassen soll. Die Eigenthümer haben bei der Ge ¬
sandtschaft der Vereinigten Staaten Einspruch erho ¬
ben. Es war dem Dampfer auch nicht die Einfahrt
in den Hasen von Puerto Cabello gestattet worden.
Die Schiffsagenten in Caracas sind verständigt wor ¬
den, daß nach dem 30. Dezember keinem Dampfer
mehr die Einfahrt in venezolanische Häsen erlaubt
werden würde. Die Schisse sollten aber die Blockade-
schisse anrufen und die Post und neutrale Passügiere
in Booten des Blockadegeschwaders unter Parla-
mentärslagge an Land bringen lassen. Ein Schoo-
ner, der heute Abend in den Hafen einfahren wollte,
wurde genommen.

Washington, 24. Dezember. Die Regierung
wird bezüglich des Dampfers „Caracas“ erst dann
Schritte thun, wenn von dem Kommandanten des
Kanonenboots „Marietta“ ein Protest eingegangen
sein wird. Denn man erkennt an, daß das blocki-
rende Geschwader so handeln kann, wie es ihm gut
erscheine. %

La Guaira, 23. Dezember. General. Matos hat
kürzlich eine Unterredung mit dem Kommodore
Scheder erbeten, wurde jedoch an den Kommodore
Montgomerie als den dienstälteren Offizier verwie ¬
sen. Indessen hat auch Kommodore Montgomerie
abgelehnt, Matos zu empfangen.

Willemstad, 24. Dezember. Die Aufständischen
haben aus die Aufforderung Castros, sich mit der
Regierung gegen die Fremden zu vereinigen, Castro
an Matos verwiesen, welcher einzig und allein m

dieser Frage eine Entscheidung treffen könne.
Caracas, 24. Dezember. Präsident Castro

ist heute von hier nach La Victoria abgereist.
Curagao, 24. Dezember. Eine Depesche aus

Caracas meldet, der Waffenstillstand zwischen der
Regierung und den Aufständischen geht morgen zu
Ende. Die Regierung erhielt die Mittheilung, daß
drei Armeen in der Stärke von 6200. Mann auf den
Straßen von Altagracias und Guatire auf Caracas,
heranmarschieren. -Die Lage sei äußerst kritisch, Ve-
nezuela habe der Regierung kein Geld mehr vor ¬
zustrecken; Castro sehe den Ernst der. Lage ein und
gehe morgen nach La Victoria ab, um zu versuchen,
die.Vorhut der Aufständischen unter Rolando auf ¬
zuhalten.

New-Aork, 25. Dezember. Nach einem Tele-
ramm aus La Guaira beträgt der Werth der von

en blockirenden Mächten genommenen Schiffe nicht
viel über 5000 Dollars.

Politische Tagesschau.
** Bromberg, 27. Dezember.

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ schreibt: Durch
mehrere Blätter wird die Nachricht verbreitet, daß
der Reichshanshalts-Etat für 1903 dem Reichstage
nicht sogleich nach seinem Wiederzusammentritie
werde vorgelegt werden, da der Bundesrath be ¬
kanntlich wegen des Zolltarifs den Etat noch nicht
habe erledigen können, auch noch nicht alle Einzel ¬
heiten vorlägen. Demgegenüber sind wir in der
Lage, festzustellen, daß der Bundesrath die Be ¬
rathungen der bisher noch nicht genehmigten Einzel ¬
etats in seinen zuständigen Ausschüssen bereits am

2. Januar wieder aufnehmen wird. An maß ¬
gebender Stelle besteht nach wie vor nicht nur die
Absicht, den Etat dem Reichstage unmittelbar bei
seinem Wiederzusammentritt vorzulegen, sondern
es ist sogar in Aussicht genommen, wenn irgend
möglich, ihir den Reichstagsabgeordneten noch vor ¬

her zugänglich zu machen.
Das Zentrum und die Besetzung des Danziger

Regierungspräsidiums. Mit Bezug auf die Be ¬
rufung des Herrn von Jarotzky in das Danziger
Regierungspräsidium schreibt die „Köln.Volksztg.“:
In ihm erhält Danzig wohl zum ersten Male einen
katholischen Regierungspräsidenten. Die Ernen ¬
nung zeigt, daß man dem starren System, die
hohen Verwaltungsposten nur mit Protestanten zu
besetzen, nunmehr auch für den Osten gebrochen hat,
wie es bisher mit einer fast unglaublichen Konse ¬
quenz durchgeführt wurde. In den beiden über ¬
wiegend katholischen Provinzen Westpreußen und
Posen ist bisher noch niemals ein katholischer Re ¬
gierungspräsident erschienen. Selbstredend waren

bisher auch alle Oberpräsidenten in diesen beiden
Provinzen protestantisch. Westpreußen wurde gegen
Ende der siebziger Jahre von Ostpreußen abgetrennt
und als selbständige Provinz eingerichtet. Der erste
Oberpräsident Herr v. Achenbach war protestantisch.
Seine sämmtlichen Nachfolger, die Herren v. Ernst-
hausen, v. Leipziger und v. Goßler ebenfalls. Herr
v. Goßler starb im September d. Js. Sein Nach ¬
folger Herr Delbrück ist gleicher Weise protestantisch.
HosfenÜich bleibt nun Herr v. Jarotzky, welcher das
Eis im Osten gebrochen hat, nicht der einzige feiner
Art. Seit etwa zwei Jahren' im Ministerium f>e§
Innern, war er dort der einzige Katholik unter den
höheren Beamten. Bekanntlich war bisher kein
einziger Katholik unter den Vortragenden Räthen.
Als Herr v. d. Recke Minister des Innern wurde,
brachte er den Geheimen Rath Gescher mit nach
Berlin und ließ ihn zum Vortragenden Rath avan-
ciren. Als dieser dann Regierungspräsident in
Münster wurde, war wieder kein einziger Katholik
im ganzen Ministerium, bis Herr v. Jarotzky kam.
Sein Nachfolger wird der bisherige Landrath von

Homburg Herr Meister sein, und dieser ist wieder
Protestant. Hoffentlich bleibt's nun aber nicht
dabei. Einen katholischen „Konzessionsschulzeu“
hat man im Ministerium des Innern nun schon
zweimal sich gefallen lassen. Vielleicht hat man

sich, nachdem die beiden Herren zu Regierungspräsi ¬
denten befördert worden sind, jetzt auch dort über ¬
zeugt, daß katholische Beamte ebenso tüchtig und zu ¬
verlässig sind, wie andere, und entschließt sich endlich,
volle Parität walten zu lassen.“ — Das Polenblatt
am Rhein dürfte sich doch gründlich irren, wenn es
sich einbildet, Herr von Jarotzky sei dem Zentrum
zu Liebe nach Danzig berufen worden.

Der „Staatsanz.“ veröffentlicht eine Verord ¬
nung, nach der die beiden Hauser des Landtages der
Monarchie aus den 13. Januar einberufen werden.

In einer von der Verlagsbuchhandlung von
Duncker u. Humblott in Broschürensorm veröffent ¬
lichten Rede hat Geheimrath Professor Wach, einer
der allerhervorragendsten Kriminalisten Deutsch ¬
lands, sich über die Nothwendigkeit der Reform des
Strafrechts geäußert. Er hat sich dabei in erster
Reihe mit der modernen Schule, die einen Neu ¬
bau von Grund aus verlangt, auseinandergesetzt
und nur einem Ausba u unseres Strafrechts das
Wort gepredigt. Ohne auf den Streit der beiden
Schulen einzugehen, wird man vom praktischen
Standpunkt aus schon deshalb sich mit Wach ein ¬
verstanden erklären müssen, weil sonst eine Reform
des Strafrechts in absehbarer Zeit nicht zu erwarten
wäre. Wach führt eine Anzahl von Beispielen für
eine Reform aus gründ der Veränderung unserer
sittlichen, wirthschaftlichen und rechtlichen Anschau ¬
ungen an. Zu unserer Freude hebt er dabei ganz
besonders den Kontrast zwischen unserer Empfind ¬
ung und der Bestrafung- der Vergehen gegen die
Person und das Eigenthum hervor. Er sagt dar ¬
über : „Durch unser Strafgesetzbuch zieht sich eine

unverhältnißmäßige Ueberschätzung des Vermögens
im Vergleich zur Person und den idealen Werthen.
Es wird jedermann befremden, daß wir, um nur
einzelnes herauszuheben, den Versuch der Sachbe-
schädigung, aber nicht den der Körperverletzung, der
Freiheitsberaubung, der Verführung des Ehebruchs
strafen; daß uns der einfache Diebstahl schwerer
wiegt, wie die Verletzung des Körpers, der Ehre, der
Freiheit durch Nöthigung; daß fahrlässige, unter
Umständen höchst bedeutungslose Brandstiftung,
aber nicht fahrlässige Freiheitsberaubung, — ande ¬
rer Dinge zu geschweigen — bestraft wird, daß uns
sogenannte schwere Diebstähle — oft wahre Lappa ¬
lien — strafbarer erscheinen, wie manche Delikte
wider das Leben. Was Wach hier sagt, stimmt in ¬
teressanterweise fast wörtlich mit einer Aeußerung
überein, die ein Größerer, Fürst Bismarck, vor ge ¬
nau 17 Jahren im Reichstage gethan hat. Er sprach
damals sein lebhaftes Bedauern darüber aus, daß
die Ehre, der gute Ruf, die körperliche Gesundheit,
das Leben des einzelnen nicht so gut durch das
Strafgesetzbuch geschützt wären, wie die Geldinter ¬
essen. „Das Geld wird höher veranschlagt im Ge ¬
setzgebungstarif, als die gesunden Knochen.“ Wenn
einer der größten Gelehrten auf dem Gebiete des
Strafrechts mit einem Manne übereinstimmt, der
nicht nur der größte Staatsmann Deutschlands,
sondern zugleich der praktischste Mann im Reiche ge ¬
wesen ist, so wird man gewiß zugeben müssen, daß
es Zeit ist, Wandel zu schassen, um so mehr, als als
dritter im Bunde die Strasrechtsstatistik hinzutritt,
die uns den Beweis liefert,- daß gerade die Vergehen
gegen die Person in unausgesetzter Zunahme be ¬
griffen sind.

Gras Lamsdorfss Reise. Der russische Ern ¬
ster des Auswärtigen Gras Lamsdorss hat während
der Feiertage Serbien und Bulgarien besucht. Am
Mittwoch traf er in B e l g r a d ein, wurde dort von
Abordnungen des Königs, der Regierung und der
Bürgerschaft begrüßt und unter stürmischen Ovatio-
nen einer großen Menge durch die festlich geschmück-
ten Straßen zum russischen Gesandtschastspalais ge ¬
leitet. Aus Anlaß der Ankunft hießen sämmtliche
Belgrader Blätter ohne Parteiunterschied den Mini ¬
ster in begeisterten Artikeln willkommen. In der
russischen Gesandtschaft waren zahlre'jhe Tele ¬
gramme aus dem Innern des Landes eingetroffen,
welche den Grasen auf serbischem Bodc-r begrüßen.
Donnerstag Vormittag reifte Gras Lamsdorss nach
N isch, wo er vom König und der Königin em ¬

pfangen wurde. Während des Mahles cttn Freitag
trank der König aus die Gesundheit des Kaisers
und der Kaiserin von Rußland und Gras Lams-
dorsf aus die des Königs und der Königin. Freitag
Nachmittag traf Gras Lamsdorss aus der bulgari ¬
schen Grenzstation Tzaribrod ein, wo er vom Mi ¬
nisterpräsidenten Danew, dem Minister des Innern
Ludskanow, dem Minister der öffentlichen Arbeiten
Popow, dem russischen diplomatischen Agenten
Bachmetjew und dem Generalsekretär der äußeren
Angelegenheiten Tzokow, der dem Grafen Lams ¬
dorss attachirt worden ist, empfangen wurde. Bei
dem Eintreffen des Zuges in Sofia, das um
4 Uhr erfolgte, wurde Graf Lamsdorss durch den
Flügeladjutanten General Nicolajew im Namen
des Fürsten empfangen. Ferner waren zum Em ¬
pfange anwesend sämmtliche Minister, die Bureaus
der Sobranje und Vertreter der Stadtverwaltung,
geführt von dem Bürgermeister, der nach einer kur ¬
zen Ansprache Brot und Salz überreichte. Vom
Bahnhof bis zum Schloß bildete eine große Men ¬
schenmenge Spalier und bereitete dem Minister leb ¬
hafte Begrüßungen.

Sofia, 27. Dezember. (D r a h t m e l d u n g.)
Während der Abendtafel bei dem russisckjm diploma ¬
tischen Agenten ließ sich Gras Lamsdorss von Par ¬
teiführern, namenÜich Karawela, Petkow, Rados-
lawo und Geschow, die Anschauungen der Parteien
über die macedonische Frage vortragen. An der
Abendtasel nahmen auch die Vertreter Oesterreich.
Ungarns und Serbiens theil.

Deutschland.
Berlin, 24. Dezember. Die „Nationalzeitung“

erfährt, für den Neubau der Königlichen Bibliothek
in Berlin werde bereits in den nächstjährigen Etat
eine Million zur Niederlegung der alten Bau ¬
lichkeiten aus dem Terrain des sogenannten Akade-
mieviertels neben der jetzigen Universität eingestellt
werden.

Potsdam, 24. Dezember. Die Weihnachts ¬
feier am kaiserlichen Hofe hat heut im Neuen Palaks
in gewohnter Weise stattgefunden. Am frühen
Nachmittag wurde den Angestellten der Hofhaltung
im Schildersaale bescheert und der K a i s e r besuchte
das Kasernement des 1. Garderegiments z. F., um
dort einigen Kompagnieseiern beizuwohnen. Auf
das Diner bei den Majestäten, welches um 4 Uhr
begann folgte hie Bescheerung im Muschelsaale, wo
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Zwei große Tannenbäume und sieben weitere von

absteigender Größe reich geschmückt Ausstellung ge ¬
funden hatten. Zu Diner und Bescheerung waren
an die Damen und Herren der Umgebungen Ein ¬
ladungen ergangen.

Dresden, 24. Dezember. Der König hat in

vergangener Nacht verhältnißmäßig gut geschlafen,
fühlt sich aber noch ziemlich schwach. Der Appetit
läßt zu wünschen übrig.

Oesterreich.
Wien, 24. Dezembex. Der Kaiser hat den

Kommandanten der 3l).Jnfanterie-TruPPendivision
Feldmarschall-Leutnant Pino von Friedenthal zum
Sektionschef im Reichskriegsministerium und den
Kommandanten der 64. Fnsanteriebrigade General ¬
major Potiorek zum Stellvertreter des Chefs des
Generalstabes ernannt.

MrrNaüd.
Petersburg, 24. Dezember. In den nächsten

Tagen begiebt sich eine außerordentliche russische j
Gesandtschaft von hier Nach Abessinien. An ihreri
Spitze steht der Gesandte am abessinischen.Hose ^

Lischin. Ihn begleiten ein Sekretär,, mehrere
Offiziere, Unteroffiziere und Kosaken.

Petersburg, 25. Dezember. Der „Regierungs ¬
bote“ veröffentlicht ein längeres Handschreiben des j
Kaisers an die Universität Dorpat aus Anlaß des
100 jährigen Bestehens derselben. In dem Hand ¬
schreiben spricht der Kaiser der Universität seine An- j
erkennung für das von ihr bisher Geleistete aus und j
versichert den Lehrkörper und die Studirenden
seines Wohlwollens.

L. Petersburg, 26. Dezember. Die russische
Schwarzmeer - Donau - Dampfschisfahrtsgesellfchast
wird über kurz oder lang ihren Betrieb wegen Man ¬
gels an Kapitalien einstellen müssen. Dies elve hatte
die russische Regierung um eine weitere Subvention
ersucht, diese war jedoch abgeschlagen worden. Ohne
größere staatliche Subvention ist jedoch der Bestand
einer kleineren Landes flotte nicht möglich. Bor eini ¬

gen Jahren setzte man noch große Hoffnungen auf
diese Flotte. — Nachdem däs geplante Syndikat zur

Ausfuhr von Petroleum aus Rußland gescheitert,
hat sich nunmehr aus die Initiative der Firma Gu-

kassow in Moskau die kaukasische Petroleum-Export ¬
gesellschaft gebildet, welche in einer Reihe von Städ ¬
ten in England eigene Niederlagen eröffnen wird,
bezw. theilweise schon eröffnet hat, um d.ie Kon ¬

kurrenz mit dem Standart aufzunehmen. — Der

russische Handel in d e>r M and schüre:
entspricht, wie Petersburger Blättern aus dem

Osten gemeldet wird, durchaus nicht den allgemei ¬
nen Erwartungen. Die Bah« sei zwar von den

Russen gebaut, aber es kämen so gut 'wie gar kerne

russischen Waaren und russische Großkaufleut^ ms

Land. Das Hauptgeschäft, besonders m Charbrn,
machten Fremde, Deutsche, Engländer und Ameri ¬
kaner, während die russischen Firmen nur den wenig

lohnenden Kleinhandel besorgten.

Frankreich»
Paris, 24. Dezember. Die vorgenommene

Untersuchung hat ergeben, daß der verhaftete
frühere Verwalter der Familie Humbert,, Parayre,
in der letzten Zeit damit beschäftigt war, spanisch zu
lernen. Man erblickt darin den Beweis dafür, daß
Parayre den Aufenthalt der Humberts kannte und

wahrscheinlich die Absicht hatte, sich ihnen anzu ¬

schließen. Die Belohnung von 25 000 Francs wird
dem Madrider Polizeiinspektor Caro zuerkannt
werden, da festgestellt wurde, daß er das Haus, in
dem die Humberts wohnten, bereits seit dem 15. De ¬
zember überwachte, während der anonyme Brief erst
vom 17. Dezember datirt ist. Die Geliebte Romain

Daurignac's Fräulein Dalaza, wurde in dem Au ¬

genblick verhaftet, als sie in Buenos Aires den

Dampfer „Labrador“, mit dem sie aus London ein ¬

getroffen war, verlassen hatte. Die Verhaftung er ¬

folgte auf Ersuchen zweier französischer Geheim ¬
polizisten, die an Bord desselben Dampfers waren.

Die Dalaza, deren Gepäck beschlagnahmt worden ist,
wird der Mitschuld an den Betrügereien der Familie
Humbert beschuldigt. — Ein Morgenblatt hatte
behauptet, Paul Loubet, ein Sohn der Präsidenten
der Republik, habe während seiner Studienzeit von

Frau Humbert 2000 Francs geliehen. Eine Note
der „Agence Havas“ erklärt diese Behauptung for ¬
mell für unbegründet mit dem Hinzufügen, Paul
Loubet habe weder direkt noch indirekt irgend welche
Beziehungen zu einem Mitgliede der Familie Hum ¬
bert gehabt und daher von einem solchen auch nie?
mals irgend eine Summe geliehen.

Griechenland.
Athen, 24. Dezember. Der: gestrigen Er ¬

öffnung der Deputirtenkammer und Verlesung dev
Thronrede sind sehr stürmische Szenen vorausge ¬
gangen. Zwischen den Anhängern Delyannis und
Theotokis hatte sich schon vorher über die Frage,
wer Alterspräsident sei, ein Streit erhoben. Nun
weigerten sich Angestellte, die zur Partei der Theoto ¬
kisten gehören, die SchlüsVst zur Deputirtenkammer
dem Ministerium auszuhändigen, übergaben sie viel ¬
mehr einem früheren Vizepräsidenten der aufge-

■ lösten Kammer, indem sie sich dabei auf eine Be ¬
stimmung stützten, wonach bis zur Bildung der
neuen Kammer die Präsidenten der alten die Obhut
über dasKammergebäude ausüben. Die Theotokisten
wollten, da sie allein im Besitze der Schlüssel waren,
den Delyannisten zuvorkommen, um in aller Frühe
den Alterspräsidenten aus ihrer Partei einzusetzen.
Ein nach Mitternacht einberufener außerordentlicher
Ministerrath beschloß, das Thor der Kammer mir
Gewalt öffnen zu lassen. Früh um.7 Uhr war die
Kammer bereits von der bewaffneten Macht besetzt
und der delyannistische Alterspräsident Zarlambas
schon auf dem Präsidentensitze. Eine Anzahl von

Theotokisten, die gleichzeitig erschienen waren, um ¬

ringten ihn. Als der Metropolit die üblichen Gebets
zu sprechen anfing, erklärte ein theotokistischer Ab ¬
geordneter das Vorgehen der Regierung für eine
Beleidigung der Kammer. Es entstand ein heftiger
Tumult, bei dem mehrere Abgeordnete handgemein
wurden. Einer warf mit einem Tintenfaß, das in
den Weihwasserkessel fiel. Darauf erfolgte eine
allgemeine Schlägerei. Im Saale und von den
Tribünen ertönten Rufe: „Nieder mit den Theotok-
isten!“ Letztere zogen sich schließen unter Rufen,
mit denen sie gegen das Verhalten des MinisterüjnZ
protestirten, zurück; die Ruhe wurde wieder her ¬
gestellt, Der König erschien im Hause und verlas

j)ie Thronrede.

Türkei.
Konstantinopel, 24. Dezember. Außer den

jüngsten Cirkulardepeschen und vielen anderen de-
taillirten Befehlen, welche die Pforte in den letzten
Tagen an den Generalinspektor und die Valis der

europäischen Provinzen erlassen hat, soll auch vom

Aildiz-Palais eine vertrauliche Depesche an die Ge ¬
nannten abgegangen sein. In derselben sollen ver ¬

schiedene dringende Ermahnungen, Verhaltungs ¬
maßregeln und Befehle enthalten sein, welche haupt ¬
sächlich den Zweck verfolgen,, die durch die Thätigkeit
des mazedonischen Komitees und andere Umstände
aufgeregten Gemüther der Bevölkerung zu beruhi ¬
gen und derselben jedwede Ursache zur Unzufrieden ¬
heit und zu Beschwerden zu entziehen, sowie schließ ¬
lich Ausschreitungen der Zivil- und Militär-Organe
oder blutige Konflikte mit der Bevölkerung streng ¬
stens zu vermeiden. Diese ernste Verfügung wurde
zweifellos unter dem Eindruck'des russischen Kom ¬
muniques und der Reise des Grafen Lamsdorfs er ¬

lassen. Auf diesen Eindruck sind auch wahrschein ¬
lich verschiedene umfassende militärische Vorkehrun ¬
gen zurückzuführen welche wie verlautet, zur Be ¬
rathung stehen und deren Durchführung demnächst
begonnen werden soll.

Konstantinopel, 24. Dezember. Der Mutessarrf'
von Bajezid (Vilajet Erzerum), der am Namens-:
tage des Kaisers von Rußland nicht geflaggt hatte,
wurde auf Beschwerde der Mssischen Botschaft ab ¬
gesetzt; auch wurde der Minister des Innern ange ¬
wiesen, an den Botschafter Sinowjew eine Ent ¬
schuldigung zu richten. — Die Botschafter haben
von der Pforte eine Abschrift einer Depesche des
Vali von Saloniki erhalten, in welcher es heißt, daß
die Nachrichten über Bedrückung und Verfolgung *

Unschuldiger unwahr seien. Die Behörden entwickel-
ten eine erfolgreiche Thätigkeit, Rühe und Ordnung
würden aufrechterhalten.

Großbritannien.
London, 24. Dezember. Die „Times“ berichtet

aus Schanghai, die Missionare in der Hauptstadt
von Kansu hätten aus vertrauenswürdiger Duelle
erfahren, daß, wenn auch Tungfuhsiang zweifellos
Vorräthe und Mannschaften sammle, die Ortsbe ¬
hörden sein Verhalten nur seiner Furcht vor Ver ¬
haftung zuschreiben und keinerlei aggressive Schritte
von ihm erwarten. Auch die ausführlichen Mel ¬
dungen von einem organisirten Aufstande im
Norden Chinas, über den die Tataren-Generale
der drei mandschurischen Provinzen jüngst an den

Thron Bericht erstattet hätten, betrachteten die chine ¬
sischen Beamten mit Mißtrauen und Zweifel. —

Aus Hongkong erfährt dasselbe Blatt, der Ausschuß.
der Handelskammer habe sich einstimmig dahin aus ¬

gesprochen, daß die Einführung der Goldwährrmg
in Hongkong unmöglich sei, solange China an der

Silberwährung festhalte.
London, 24. Dezember. Nach einer Mit ¬

theilung des Auswärtigen Anites werden, nachdem
Italien seine Zustimmung zur Landung englischer
Truppen an der italienischen : Küste von Somali ¬
land ertheilt hat, siebenhundert Mann von Berbera
nach Obbia entsandt, wo sie am 27. d. Mts. ein ¬
treffen. ;

“

/

Asien.
Peshawar, 26. Dezember. Hier ist die Mel ¬

dung eingegangen, daß der Hadda- Mullah, der die
Ursache vieler Unruhen an der nordwestlichen
Grenze Indiens gewesen ist, am 22. d: Mts. ge ¬
storben und der Mullah Safi-Sahib sein Nach ¬
folger sei.

Tanger, 25. Dezember. Der-Sultan hat dem
Bruder des Kriegsministers El Mehnebi den Be ¬
fehl über die Truppen anvertraut, welche gegen den
Prätendenten in der Gegend von Tazza vorgehen
sollen. Die Anzahl der zur Bekämpfung des Auf ¬
standes ins Feld gestellten Truppen betragt unge ¬
fähr 10 000 Mann. Aus Fez eingegangene Nach ¬
richten melden, daß die Truppen des Sultans sieg ¬
reich in Tazza eingezogen sind.

Panama, 24. Dezember. Eine Depesche von

hier.meldet, daß Nicaragua einen feindlichen Einfall
befürchte und Truppen an der Küste des Atlantischen
und des Stillen Ozeans zusammenziehe. Es - wür ¬
den schwere Kriegssteuern auferlegt und der Han ¬
del leide sehr.

Afrika.
Durban, 26. Dezember. Der Kolonialminister

Chamberlain ist heute hier eingetroffen und von dem
Gouverneur und von den Spitzen der Behörden
unter stürmischen Huldigungen der Bevölkerung
empfangen worden.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 27. Dezember

* Das Weihnachtsfest ist vorüber; der Jubel
der Feiertage ist verrauscht, und nach den Freuden
des Festes tritt die Arbeit der Werktage wieder in
ihr Recht. Mag nun auch das Christkind noch so
reichlich seine Gäben ausgetheilt haben, in, einer
Hinsicht hat es uns jedenfalls recht stiefmütterlich be ¬
handelt: für Weihnachtswetter hat es nicht die ge ¬
ringste Sorge getragen. Nachdem wir wochenlang
eine sibirische Kälte zu ertragen hatten, schnob kurz
vor dem Fest der Thauwind, und das Weihnachtsfett
reihte sich seinen beiden Vorgängern, Ostern, unh
Pfingsten, würdig an, indem es gleich diesen
glänzend ins Wasser fiel. Während der Feiertags
herrschte ein Wetzer, daß man den berühmtenHnnd
nicht hätte mögen vor die Thür jagen. Dem Regen
am Heiligen Abend und am ersten Feiertage folgte
in der Nacht zum Freitag ein orkanartiger ©turnt,
der den ganzen 2. Festtag über anhielt und mannig ¬
fachen Schaden anrichtete. Verlockend war also das
Wetter keineswegs 'und diejenigen, die sich auf
Spaziergänge, Schlittenfahrten :c. gefreut hatten,

sind gründlich enttäuscht worden. Zum Glück hat
sich Petrus noch nachträglich auf seine Pflicht be ¬
sonnen und uns heute morgen.mit einer Schneedecke
überrascht, wie man sie sich nicht besser wünschen
kann. Die Schlittenvartieen können also Nachge ¬
holt werden und dürfen besonders am morgigen
„vierten Feiertag“ zahlreich in Szene gesetzt werden.
Schon heute morgen ertönte das Schellengeläute
vieler Schlitten, die lustig an den im Schnee stecken
gebliebenen Wagen der elektrischen Straßenbahn
vorübersausten. Mutter Natur hat entschieden nicht
in denKalender gesehen und sich infolgedessen um

zwei Tage verspätet. -Das „große Reinmächen“ fiel
daher bei ihr auf die Feiertage, und erst hellte hat

sie ihr Festkleid erhalten. — Die Feiertagskonzerte
hatten sich alle eines guten Besuches zu erfreuen.
Im Patzerschen Lokale konzertirte die Kapelle der
129er, bei Wichert die der 34er, bei Dickmann die
Kapelle der 53er und bei Arwed Müller — Restau ¬
rant zum Schlacht- uNd Viehhof, die Kapelle der
17er. In sämmtlichen Lokalen gelangte unter an ¬

deren guten Musikstücken das Tongemälde „Fröh ¬
liche Weihnachten“ zum Vortrage.

* Stadt-Theater. Aus dem Theaterbureau
wird uns geschrieben: Morgen (Sonntag) geht als
18. Novität in dieser Spielzeit der überaus lustige
Schwank „Seine Kammerjungfer“ von Paul Bil-
haud und Maurice Hennequin erstmalig in Szene.
Das heitere Werk der erfolgreichen Verfasser stand
in Paris fast ein volles Jahr auf dem Repertoire
und hat sich in seiner deutschen, von Max Schönau
herrührenden Uebersetzung, an vielen deutschen
Bühnen, besonders am Residenz-Theater in Berlin,
als Kassenstück ersten Ranges erwiesen. Die Damen
Wüst, Thouret, Nicolai und Conti und die Herren
Weinig, Mesmer und Thiele theilen sich in die
Hauptrollen der von Direktor Leo Stein in Szene
gesetzten Novität. — Anfang der Abenovorstellung
um 7 Uhr. Am Nachmittag findet eine Wieder ¬
holung des Weihnachtsmärchens. „Sonntagskinder“
statt. 'Infolge einer Unpäßlichkeit des Herrn Ball-
meister hat Herr Direktor Stein die sonst von Herrn
Baumeister gespielten Rollen in der heute stattfin ¬
denden Aufführung von „Das Theaterdorf“ und
„Ledige Ehemänner“ übernommen, während Herr
Thiele die Rolle des „Heinefetter“'darstellen wird'.

nn Ddr Gesangverein „Kaisertreu“ in Prin ¬
zenthal brachte während des im „Kinderheim“ statt ¬
findenden Gottesdienstes an den beiden Weihnachts ¬
feiertagen mehrere Gesänge zu Gehör, darunter die
große Doxologie und mehrere Weihnachtslieder.

a. Jnowrazlaw, 25. Dezember. (Vertäuf.)
Die seit vielen Jahren in Hiesiger Stadt bestehende
Maschinenfabrik von Glogowski u. Sohn ist an eine
Gesellschaft mit beschränkter Haftung verkauft wor ¬
den. Dieselbe nimmt den Betrieb am 2. Januar
1903 wieder aus, und zwar unter Leitung des In ¬
genieurs L. von Czarlinski.

[] Samotschin, 26. Dezember. (Weihnachts-
f r enden. Neue M a r k t o r dn M g.) Eine
unerwartete Weihnachtsfreude ist einer vom Unglück
heimgesuchten armen Arbeiterfamilie hier zu theil
geworden. Der Mann verunglückte im Frühjahr
bei einer Bauausführung in der Art, daß ihm ein
ausgleitender Balken den Fuß zerquetschte. Die
ärztlichen Bemühungen hatten nicht den Erfolg, den
Verunglückten innerhalb der 13 Wochen, in denen
die Krankenkasse die Kur- usw. Kosten trägt- bis
zur Erwerbsfähigkeit wiederherzustellen, und so zog,
zumal die Unterhaltung des Mannes und der Kin ¬
der der schwächlichen Frau allein oblag, Noth und
Sorge in das Haus ein. Die erwartete Unfallrente,
die nach. Lage der Sache dem Manne zweifellos zu ¬
steht, blieb aus, weil — wie sich erst jetzt heraus ¬
gestellt hat — der Unfall seinerzeit gar nicht gemel ¬
det worden war. Aus den zwecks nachträglicher Ein ¬
leitung des Unfallverfahrens erstatteten Bericht
überwies die Berussgenossenschaft der Familie so ¬
fort, uyd zwar vor Abschluß des Verfahrens, vor ¬

schußweise 40 Mark, die am Heiligabend ganz uner ¬

wartet eintrafen und der freudig überraschten Fa ¬
milie eingehändigt wurden. — Der hiesige Polizei-
beamte Harmel ist lebenslänglich angestellt worden.
— In der letzten Sitzung der Stadtverordneten ist
über die Einführung einer neuen Marktordnung
beschlossen worden, welche die zur Zeit auf den
Wochenmärkten herrschenden und die hiesigen Kauf ¬
leute benachteiligenden Mißstände beseitigen wird.

Sagan, 22. Dezember. (E i nespaß hafte
E P i s o d e,) die sich auf dem herzoglichen Bau im
Dorotheenhof zugetragen, wird hier viel belacht.
Im Oktober wurde mit dem Bau einer Beamten ¬
wohnung begonnen und Uran hätte das Hans vor

Eintritt des Winters gern noch unter Dach gebracht.
Da trat die Kälte ein, und um nicht feiern zu
müssen, wurde von der Verwaltung ein Faß KolciuM
bestellt, das durch Zusetzen von Kalk das Gefrieren
des letzteren verhindern sollte.. Als daher vom

Spediteur ein Faß auf dem Dorotheenhof abgela ¬
den wurde, machten sich die Maurer sofort daran,
den Boden desselben einzuschlagen und einen Eimer
der Flüssigkeit dem Kalk zuzusetzen. Als dies nicht
half, goß man einen zwecken Eimer hinzu. Dev
Geruch und die rothe Farbe war wohl den Maurern
ausgefallen; da sie aber Kalcium nicht kannten,
kümmerten sie sich auch nicht weiter, bis der herzog ¬
liche Bamte kam, der sich ein Faß Rothwein bestellt
hatte. 45 Liter des französischen Rothweins lagen
in der Kalkgrube.

d. Königsberg, 26. Dezember. (Schiff a h r t.
Selbstmord. S t u.r m.) Der Eisbrecher hat
mit Hülse des von Danzig nach Pillau beorderten
Marinedampfers eine Fahrrinne durch das Eis des
Haffkanals geöffnet und es wird zu morgen das
Eintreffen von etwa 15 Dampfern hier erwartet.
Somit ist die Schiffahrt nach und von der See wie ¬
der eröffnet. — Auf dem Hofe des. Grundstücks.
Französischestraße Nr. 6, die inmitten der Stadt
nahe am Schloß liegt, erhängte sich in der letzten
Nacht der Kaufmann Steiska aus Nahrungssorgen.
— In letzter Nacht herrschte hier und am Strande
ein furchtbarer Nordweststurm, der vielen Schaden
anrichtete. So deckte er hier das Schieferdach der
Börse ab, zertrümmerte große Schaufensterscheiben
und zerriß Leitungsdrähte, z. B. auch den der elek ¬
trischen Lichtleitung nach dem Theater, weshalb die
Nachmittagsvorstellung ausfallen mußte zum gro ¬
ßen Verdruß des schon im Schauspielhause dasselbe
aus allen Plätzen füllenden Publikums, das an der
Kasse sein Eintrittsgeld zurück erhielt.

’

Bunte Chronik.
— Das Erdbeben in Türkest an.

Die „Nowoje Wremja“ meldet aus Aschabad vom
23. Dezember: ^n der Nacht auf den 23. De ¬
zember erfolgten in Andischan drei heftige Erd ¬
stöße. Am Morgen des 23. Dezember . wieder-,
holte sich die Erschütterung und brachte sämmtliche'
aus der Eisenbahnstation haltende Waggons in Be ¬
wegung. Da mit dem durch diesö Vorfälle in eine

Panik versetzten Eisenbahnpersonal eine ordnungs ¬
gemäße Erledigung des Dienstes nicht möglich ist,
ordnete die EisenbahnverwaltunH in Andischan die

zeitweilige Schließung der Station Andischan und
der Strecke bis zur Station Fedtschenko an. Die
Transporte werden vom Militär überwacht. Das
Erdbeben dauert fort. Es erfolgen vier bis fünf
Stöße täglich. — Die russische Gesellschaft vom
Röthen Kreuz sandte sofort nach dem Eintreffen

der Nachricht vom Erdbeben in Andischan 10 000
Rubel dorthin; außerdem geht ein Bevollmächtigter
mit weiteren 25 000 Rubel, Kleidungsstücken und
Wäsche nach Andischan ab zur Organisation der
Hülse am Platze des Unglücks.

— Unwetter. Der orkanartige Sturm, der
hier in den Feiertagen herrschte, hat in ganz Nord ¬
deutschland getobt; Meldungen darüber liegen aber
bisher nur aus wenigen Orten vor. Ueber die Schä ¬
den, die in Königsberg angerichtet worden sind, ist
im provinziellen Theil berichtet. Außerdem erhal>
ten wir noch folgende D r a htm e l d u n g:

Königsberg, 27. Dezember. Infolge des Un ¬
wetters in der Nacht- zum Freitag wurde
auch in Cranz die Userpromenade beschädigt..
Hinter dem Damenbade brach das Wasser die Düne
durch und richtete unter den Anpflanzungen großen
Schaden an. Zahlreiche Bäume wurden entwur ¬

zelt.
Aus Hamburg wird berichtet: Donnerstag

Abend und in der Nacht zu Freitag herrschte hier ein
schwerer Sturm, verbunden mit Gußregen- und

Hochflut. Vom Thurm des Hornhardschen Kon ¬

zerthauses löste sich das Blechdach ab und stürzte, auf
einen voll besetzten Motorwagen der Ringbahn.
Zwei Personen wurdqn verletzt, Der Südwest-
sturm hält an. —- Am Dienstag und Mittwoch Ha- -

Leu in der Türkei Schneestürme gewüthet. Auf
dem Meere ereigneten sich zahlreiche Unfälle und es

sind viele Verkehrsstörungen eingetreten. Anfolge
Schneeverwehungen ist Mittwoch der Schnellzug
nichts von. Konstantinopel abgegangen; der mittags
abgegangene Qrient-Expxeßzng ist dorthin wieder

.zurückgekehrt. •'
.

■

Kirchliche Nachrichten.
Evangelischer Gottesdienst. — Pfarrkirche.

Sonntag, 28. Dezember. (Sonntag nach Weihnachten.)
Vormittags 10 Uhr, Hauptgottesdienst, Superintendent
Saran. Vorm. A12 Uhr Frei tauten. Nachmittags h Uhr,
Abendgottesdienst, Pastor Pfefferkorn.

St. Panlskirche. Sonntag, 28. Dezember. Vormittags.
10 Uhr, Hauptgottesdienst, Pfarrer Aßmann, danach
Freitaufen. Mittags 12 Uhr, Kindergottesdienst.-Nach ¬
mittags 5 Uhr, Abendgottesdienst, Pfarrer v. Zychlinskfl

Christuskirche. Sonntag, 28. Dezember. Vorm. 10 Uhr-
Gottesdienst, Pfarrer Haendler, danach Beichte und Feier
des heil. Abendmahls. Mittaas 12 Uhr, Kindergottes ¬
dienst, Pfarrer Haendler. Nachm. 5 Uhr, Wendgottes ¬
dienst, Pastor Kiewitz. Abends 7 Uhr, Versammlung des
Männer- und JünIlingsvereins Posenerstraße 28.

Gottesdienst in der Garnifonkirche. Sonntag,
28. Dezember. Evangelischer Militärgottesdienst: Vor ¬

mittags 10 Uhr, Gottesdienst. Militärhülfsgeistlicher
Wilhelm. — Katholischer Militärgottesdienst. Sonn ¬

tag, 28. Dezember, vorm. 8 Uhr, Hochamt und Predigt,
Divisionspfarrer Schittly.

Evangelisch Lutherische Kirche. Sonntag, 28. De ¬
zember, vormittags 10 Uhr, Predigt Pastor Fr. Brauners
Nachm. 3 Uhr, Missionsstunde Pastor Fr. Brauner.

Katholischer Gottesdienst. Sonntag, 28. Dezember.
Jn der Pfarrkirche : 1 hl. Messe mit Predigt um 6 Uhr,-
2. um 7, 3. um 8, 100- Uhr, Hochamt m ; t polnischer
Predigt- Nachm. 4 Uhr, Vesperandacht und Rosen ¬
kranzandacht. — In der Jesüitenkirche: Um 9 Uhr,
Hochamt mit deutscher Predigt, 11 Uhrbl. Messe, nachm.
3 Uhr Vesperandacht, — An den, Wochentagen in der

Pfarrkirche: Die 1. hl. Messe um 6 Uhr, die 2. um:
7 Uhr, 3. um 8, u. um 9 Uhr. In der Jesüitenkirche:
keine Messen.

BaptistenKirche. Jaeobftraße 2. Sonntag, 28. Dezbr.,
vorm. 9 /9—11 Uhr, , Gottesdienst, Prediger Hoppe.
Nachmittags von 2 I / 2 —3 V

2 Uhr, Kindergottesdienst,
Nachm. 4-5^2 Uhr, Gottesdienst, Prediger Hoppe.
Montag. 29. Dezbr. abends 8—9 Uhr, Gebetstünde.

Parochie Schieusenau. — Sonntag, den 28. Dezember..
Kirche in Schleusenau: Vorm, 10 Ubr, Haupt-
gottesdienst, Pfarrer Kriele. Vorm. Vs 12 Uhr, Mnder-
qottesdienst, Pfarrer Kriele. Abends 5 Uhr, Abend-

Gottesdienst, Pastor Gerlach. Nachm. 3 Uhr General ¬
versammlung des eb, Parochialvereins. Beschluß ¬
fassung über Einrichtung einer Sterbekasse. Vortrag

'

des Vorsitzenden über Wiedergewinnung d 'r der Kirche
Entfremdeten. Abends 6 Uhr, Weihnachtsfeier :des
eb. Frauen- und Junafrauenvereins, Abends '/ 2 S Uhr,
Versammlung des eb. Minner- und: JünglingsNereinsr
— Schule in Jägerhof. Vorm 10 Uhr, Gottes ¬
dienst, Pastor Ulmitz, Vorm. V 4 12 Uhr, Kindergottes ¬
dienst. Nachm. 3 Uhr, Versammlung des Gemeinschafts-:
chors. — Schule in Kolonie Kvuschin. Vor ¬

mittags 10 Uhr, Gottesdienst, Pastor Gerlach. Vor ¬
mittags V4I2 Uhr, Kindergottesdienst, Pastor Gerlach.^
— Dienstag, den 30. Dezembersi abends 8 Uhr, Er-

: bauungsstunde, danach Versammlung des Blauen Kreuzes
in der alten Schule zu Schkeusenau.

Gottesdienst in Crone < 1 . B. Sonntag, 26. Dezember,
vormittags 10 Uhr: Hauptgottesdienst. Abends 7Vs Uhr
Jünglingsverein. Pfarrer Ofterburg. V

™

Gottesdienst in Rakel. Sonntag, 28. Dezember. Vorm.
10 Uhr, Gottesdienst hier, Prediger Goede. Nachm-
2 Uhr, Kindergottesdienst hier, Pfarrer Pape. Nach ¬
mittags 5 Uhr, Gottesdienst hier,Pfarrer Päpe. — Die
Amtshandlungen werden in der nächsten Woche vom

Pfarrer Venzlaff vollzogen werden.

Bromberger Ev. Gemeinschaft. Gymnasialstraße 6.

Sonntag, vo rm. V 2 10 Uhr und nachm. 4 Uhr: Predigt .

Witterungsbericht zu Bromberg.
Beöbachlungsstaiioil: Kornmarktstraste.

Tageskalender für Sonntag, 28. Dezember.
Sonnenaufgang 8 Uhr 13 Minuten. Sonnenuntergang
3 Uhr 26 Minuten. Tageslänge 7 Stunden 13 Minuten.
Südliche Abweichung der Sonne 23° 19*. Vor Neumond.
Mondaufgang vor 3 /<7 Uhr morgens. Untergang vor

3 Uhr nachmittags.
llebernckitsta belle.

Zeit der. Beobachtung.
MonntjTaal Stunde

aqtöruct cm

i;>@rab reduc.
inMillimetei

iempt-i
vertut n.

Celsius

Wuch ¬
tigkeit
«f.0|

Äiuid-
rich-

Be-
wöl-

2,9 45 NW
0,o 72 NW 3
1,3 50 NW. 3

mittags 1 Hin
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr

745, 8

744,4
748,3

w.™ heitex^l^- ..

ewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 ganz bedeckt.
Temperaturmaximum gestern 2,7 Grad Reaumnr

= 3,4 Grad Celsius. Temperaturminimum -Nachts
- 1.8 Grad Reaumnr —

— 2,2 Grad Celsius.
Voraussichtliche Witterung für die nächsten

24 Stunden.
Vorerst trübes, zu Schneefüllen geneigtes

Vetter noch anhaltend, daun Aufheiterung un-
älter.

Handelsnachrichten.
Bromberg, 27. Dezember. Amtl. Handelskammer ¬

bericht. Weizen 144-148 M — Roggen je nach Qualität
114—122 M. — Gerste nach Qualität 116—122 M.
Brauwaare 125-133 M. - Erbsen : Fntterwaare 125 bis
140 M., Kochwaare 150-170 M. — Hafer.120-132 M,
Marktbericht der Stadt Brombcra vom 27. Dezember.

ft
mev«:
Preis.
,11, $f

SS:
„1t.. Sf

15 U< 14 UL Butter 1 Kg.
' % 4(

12 6( 11 60 Heu -100 - 5 00
13 OC 11 SO Stroh 100 - 4 00
14 Ob 12 50 Krummstroh rovKg.

— —

16 00 15 50 Spiritus, per Ltr.
4 20 3 50 Eier per Schock 4 K0

Kie°r.

Weizen neu 100 Kg.
Roggen 100
Gerste 100
Hafer 1 100
Erbsen 100
Kartoffeln 100

80
20
20



Lokales.
Brom-erg, 27. Dezember

* An unsere auswärtigen Abonnenten richten
wir die Bitte die Bestellung auf unsere. Zeitung
baldmöglichst bei dem betreffenden Postamt zu be ¬
wirken. Zur Bequemlichkeit haben wir der aus ¬
wärtigen Auflage das Postquittungsformular bei ¬
gelegt.

* Unfall auf der Bühne. In der Abendvor ¬
stellung am ersten Feiertage ereignete sich am

Schluß des vorletzten Bildes leider ein Unglücks ¬
fall auf offener Bühne, indem Herr Baumeister
(Robert Frey) durch einen Schutz eine Verletzung
an der Seite davontrug. Das Mitzgeschick kam durch
ein Versehen des Herrn Nesselträger (Martin), der
in der Erregung des Spiels den vorgeschriebenen
Schuß auf seinen Partner nicht hoch genug hielt,
so daß durch den fortfliegenden Wergpfropfen die
Verletzung entstand. Herr Baumeister, der im letzten
Bilde nicht mehr beschäftigt war, wurde durch einen

zufällig- anwesenden Arzt verbunden und befindet
sich, wie wir hören, glücklicherweise schon wieder
auf dem Wege der Besserung.

f Angriff auf einen Wachtmann. Gestern Nacht
wurde in der Wilhelmstratze der Nachtwachtmann
Mannigel von dem Schlosser Schewe aus Schweden-
höhe angegriffen und mit einem Messer bedroht;
M. machte darauf von seiner Waffe Gebrauch und
verletzte den Sch., so daß dieser nach dem städtischen
Lazareth geschafft werden mußte.

f Herr Geh. Rath Dr. Jacoby giebt mit dem
1. Januar £903 seine Praxis Hierselbst auf, wird
aber in Bromberg verbleiben. /

f Prügelei. Por dem Gastwirth Richterschen
Lokale in der Berlinerstraße entstand nachts 1 'Ähr
eine Prügelei zwischen Militärpersonen. Ein Glei ¬
ches geschah vor dem Sypniewskischen Lokale in der
Thalstraße.

f Schornsteinbrand. Gestern Abend wurde
die Feuerwehr nach der Neuhöferstraßß gerufen,
wo ein Schornsteinbrand im Hause Nr. 30 ent ¬
standen war. Nach einer halben Stunde kehrte die
Wehr wieder zurück.

* Der Verein „Kameradschaft“ beging seine
Weihnachtsfeier gestern Abend im Dickmannschen

Saale, wozu sich die Vereinsmitglieder und gelade ¬
nen Gäste zahlreich eingefunden hatten. Das
Konzertprogramm der 53er Kapelle brachteMärsche,
Tänze, auch Opernsätze sowie das beliebte Weih ¬
nachtspotpourri von Ködel. Der Beschluß des
Festes bildete ein fröhliches Tanzkränzchen.

Bunte Chronik.
Eine aristokratische Ehe. Vor

etwa zwei Jahren ehelichte der 60 jährige, sehr
reiche Bolduser (Krallo-Comitat) Großgrundbesitzer
Arthur von Palik-Ucsevny die 20 jährige Baronesse
Flora Glaubnitz. Aber schon am ersten Tage be ¬
gann die Tragik dieser Ehe. In der Hochzeitsnacht
entfloh die junge Gattin. Nach längerem Umher ¬
irren jagte sie sich eine Kugel in die Brust, und bei ¬
nahe sterbend wurde sie in der Nähe von Preßburg
aufgefunden. Nach langer Pflege genas sie und kam
zu ihrer Mutter nach Budapest. Nach geraumer
Zeit versöhnte sie sich mit dem Gatten. Aber schon
nach wenigen Wochen verließ sie ifyren Gatten zum
zweiten Male, wollte sich von ihm scheiden und
strengte dieserhalb auch einen Alimentationsprozeß
an. Während nun diese Prozesse noch vor dem Lu-
goser Gerichtshöfe laufen, kam vorige Woche ein
Herr Liptai aus Budapest in das Voldurer Schloß,
um angeblich im Aufträge der jungen Gattin mit
Herrn von Palik-Ucsevny zu unterhandeln. Die
Verhandlungen waren auch nicht resultatlos. Ba ¬
ronin Flora kam infolgedessen dieser Tage mit
Liptai nach Boldur und -wurde am Bahnhof von
einem Viererzug des Schlosses empfangen. Schon
am nächsten Tage erschienen die Beiden wieder am

Bahnhöfe, in ganz anderer Verfassung jedoch. Auf
einem Bauernwagen saß die Baronin und Herr
Liptai mit' eingeschlagenem Zylinder. Herr von

Palik-Ucsevny hatte die beiden über Nacht in einem
kalten Zimmer ohne Speise und Trank eingesperrt
gehalten. In Lugos kam dann die Sache zur polizei ¬
lichen Verhandlung. Herr v. Palik-Ucsevny ver ¬

theidigte sich damit, daß die Baronin und Liptai
ihm für die Versöhnung Bedingungen vorschreiben
wollten, welche unannehmbar waren, Liptai ihn so ¬
gar in seiner Aufregung mit einem Revolver be ¬
drohte. Die tragikomische Angelegenheit wirbelt viel

Staub auf, da Herr v. Palik-Ucsevny, der em

Schwager des böhmischen Majoratsherrn Grafen
Kolowrat ist, zu den reichsten Grundbesitzern Süd ¬
ungarns gehört.

Letzte Drahtnachrichten.
Durban, 26. Dezember. Beim Empfange im

Rathhause erwiderte Chamberlain in Beantwortung
einer Ansprache des Bürgermeisters, er verfolge mit
seiner Reise nach Südafrika zwei Ziele und zwar
wolle er erstens im Namen des Königs und der
Regierung die Sympathien des Volkes erwidern
und dem Wunsche Ausdruck geben, man möge zur
besseren Verständigung darüber gelangen, wie man

die Beziehungen zwischen den Kolonien und dem
Mutterlande, die sich in so zuverlässiger Weise
während des Krieges in Südafrika bekundet hätten,
zu dauernden machen könne. Zweitens seien Jnrcr-
mationen zu gewinnen, die nur an Ort und Stelle
erfolgen könnten, darüber wie eine Verständigung
zu erlangen und zu erhalten sei. Nach Erörterun ¬
gen über die Verschmelzung der Rassen in Kanada
erklärte Chamberlain, das Anerbieten des Buren ¬
kontingents, es zur Bekämpfung des Mullah in
Symalrland abzusenden, sei vom Staat mit Genug ¬
thuung aufgenommen worden.

Madrid, 27. Dezember. Die Bewegung in
San Fernando gewinnt an Ausdehnung, da die Ar ¬
beiten auf der staatlichenSchiffswerft eingestellt sind.
Die Kredits find erschöpft.

Barcelona, 27. Dezember. Drei aus Buenos
Aires hier eingetroffene Anarchisten sind verhaf ¬
tet worden.

Oldesloe, 27. Dezember. Gestern Abend ge-
rieth ein Gefährt mit fünf Insassen zwischen
Nuctschau und Elmhorst in einen Chausseegraben,
in dem ein Meter Wasser stand. Sämmtliche
5 Insassen sowie eines der Pferde sind ertrunken.
Die Leichen wurden heute entdeckt.

Kopenhagen, 27. Dezember. In ganz Däne ¬
mark herrschte in der vorletzten Nacht und gestern
Vormittag ein starkerNordweststurm, welcher großen
Schaden an Gebäuden, Baumbeständen, Schiffen
und Booten anrichtete.

_

Die norwegische Bark
„Penry“ ist bei Skagen infolge des Sturmes zer ¬

schmettert worden. 11 Mann ertranken^
“

einer
wurde gerettet.

Nach Schluß der Redaktion.
Darmstadt, 27. Dezember. Der Großherßog

ist der „Darmstädter Zeitung“ zufolge gestern Vor*
mittag auf der „Arabia“ in Bombay wohlbehalten
angekommen.

Städtischer Schlachthofbericht.
Bromberg, 27. Dezember. Auftrieb auf dem städtischen

Biehhofe vom 22. bis 27. Dezember. Rinder 113, darunter
12 Bullen, 42 Ochsen, 45 Kühe, 13 Färsen, Kälber 189,
Schweine 307, darunter 297 Landschweine und 10 Ferkel,
Schafe 31, Ziegen —, Pferde 2. Preise für 50 Kilo lebend
Gewicht ohne Tara. Rinder 21—33 M., Kälber 36—45 M.,
Schweine 37—42 M., Ferkel 12—36 M. für das Paar,
Schafe 18—30 M. Geschäftsgang sehr schleppend.

Wafferstande.
D Pegel

zu

W a s s e r st ä n d e L
gen

m

Ge ¬

1 Tag m Tag m
fallen

m

Weichsel.
24. 12.1 Warschau.... 23. 12. 1,32 1,30 — 0,02

2 Zakroszym . . . 19. 12. 0,79 20. 12. 0,79 — —

3 Thorn . . . . 24. 12. 0,96 25. 12. 0,96 — —

4 Brahemünde . . 23. 12. 3,26 24. 12. 3,26 —

B r a h e.

5 Bromberg d'^Pegel 26.(12. 5,32
1,74 27.|12. (-£

Ol Cok»- ^K> 0,10
0,10

G o p l o s e e.
6 Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl-d/Pegel
25.(12. 2,02 26.(12. 2,02 — —-

7
23.
23.

12.
12.

3,74
1,56

24.
24.

12.
12.

3,74
1,56

— —

8 Bartschin.... 23. 12. 1,28 24. 12. 1,28 — —»

9 12. Grom. Schleuse 23. 12. 0,56 24. 12. 0,56 —

10 Weißenhöhe . . 23. 12. 2,20 24. 12. 0,20 — —

11 Usch 23. 12. 0,84 24. 12. 0,78 — 0,06
12 Czarnikan . . . 23. 12. 0,95 24. 12. 0,93 — 0,02
13 Filehne .... 23. 12. 1,30 24. 12. 1,92 — 0.01

Berlin, 27. Dezember, angekommen 1 Uhr 15 Min.
Kurs vom

Amtliche Notiz
Disk. Komm.
Deutsche Back
Oesterr.Kredit.
Lombarden

Tendenz: fest

24. 27. Kurs vom 24.

189,25 189,90

Lamahitte
Mar.-Mlnwka
Ostpr.Südbahn

207,70
71,20
78,25

212^50
211,90 Italiener 4% —,—
213,25 Ruff. Not. —

,
—

16,70 16,60 Ruff. Anl.

27.
209,55

71,25
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Nklljchrskllrtkll
in größter Auswahl empfiehlt
Anna Buttermann, Papierhdlg.,

Bahuhofsrraße 7. (50

Planoforle-
Fabrik L. Herrmann & Co»,
Berlin, NeuePromenade5 ) empf.
ihre Pianinos in kreuzsaitiger
Eisenkonstruktion, höchster
Tonfülle u. fester Stimmung
Versand frei, mehrwöchentl.
Probe, geg. baar od. Raten v.

15 M. monatl. an ohne Anzah ¬
lung. Preisverzeichniss franco.

Preussische Pfandbrief-Bank.
Die am 2. Januar 1903 fälligen Zinsscheine unserer

Hypotheken-Pfandbriefe,
Komnmnal-Qb igationen,
Kleinbahneii-Obligationen

werden bereits vom 15. Dezember er. ab an unserer
Kasse und bei denjenigen Bankhäusern kostenfrei eingelöst,
die den Verkauf unserer Emissionspapiere übernommen haben.
Stücke zur Kapitalsanlage können daselbst bezogen und Bro ¬
schüren über die Fundirung der Papiere in Empfang ge ¬
nommen werden. Die Kommunal-Obligationen sind mündel ¬
sicher. (i 4 i

Berlin, im Dezember 1902.

Preussische Pfandbrief-Bank.

Empfehle einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art re. billigst.
BestkUniig w. bestens ausgeführt.
A. Wehmuth, Wilhelmstr. 31.

Einklein.Schlitten
(Einspänner) zu morgen Nach ¬
mittag zu leih, gesucht. Von wem?
sagt die Geschäftsstelle di s. Ztg

18—25 000 Mark
goldsichere II. Hypothek hinter
95000 Mk. Bankgeld a. e. Wohnh.
i best. Lage Brbqs. p 1. Jan. 1903
gesucht. Öff.u. F.F.100 sl.b.®. d.Z

1200 bis 1500 Mk.
zur 1. Stelle gesucht Off. n. 200
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

7-800 Mark
sof. gesucht a Landgrnndst. Off.
it. G. K. 309 an d. Gschi't. d. Z

Zur ersten Stelle werden
Mk. 11000 auf ein Grundstück
Bromberg - Berg - Colonie. bald ¬
möglichst gesucht. Feuerkassen ¬
werth Mk.160 >0, Miethe Mk.1100.
Angeb. n. 2953 a. d Geschäftsst.

2000 Mk. ä 5% auf ganz s.
Stelle v. 1. 1. 03 zu cediren gef.
Off. u. 20 n. d. Geschst. d. fltg.
15000 Mk auch getheilt.le>VVV Mündelgelder
sofort zu vergeben. Offerten unt.
A. B. 97_an d. Geschäftsst. d. Z.

9-150(10 ILMS.d. .Geschst.
8000 Mark auf sichereHyvo-

thek zum 1. Januar 1903 zu 5°/ 0
zu vergeben. Off. unter W. E. 8
an die Geschst. d. Ztg. (2126.

Geldgeber,»
weise kosten!, 1-u.fit. ländl u.städt.
Beleih.noch.Off.l!.,91ga^a.d.G.dZ.

Aktien
der Bromberger

Schleppschiffahrt-Gesellschaft
werden zu kaufen gesucht.
Offerten mit Preisangabe unter
A. 8. 77 an die Geschäftsstelle
dieser Zeitung, erbeten. (49

Banksekretär
erster Firma, bietet sich Privat ¬
kapitalisten dar zur Leitung
von rasch ausnützbaren, erfolg ¬

reichen Geschäften in

Werthpapieren
geg, bescheidenen Nutzantheil.

Gediegenste Informationen.
40jähr, Erfahrung. Sitz an ein-
flussreichster.kyräbeeinflussen-
der Stelle. Diskretion gegen ¬
seitig. Briefe befönl.Redakteur
Halmi, Budapest,Täczi-nczall.

Punsch-Extracte
selbst zu bereiten.

1 Originalfl. KeicheVs Punschextract Essenz und 3 / 4 bis
1 Liter Weingeist (Spiritus Vini) nach Vorschrift |

vermischt giebt
2 Liter feinsten Punschextract,

der sogleich zum Gebrauche fertig, J /3 mit a
/3 heissem L

Wasser vermischt genossen wird und von höchstem 1
Wohlgeschmack und grösster Bekömmlichkeit ist.

Kein Misslingen S Nichts ist einfacher.
V o r r ä t h i g in.:

Ananas*, Kaiser-, Schlummer-, Schwedisch - Punsch,
Grogk- und Glühwein-Extraet Fl. 75 Ptg. Burgunder-
und Düsseldorfer-Punsch Fl. 90 Pfg. Royal-Punsch
Flasche fy r j e 2 Liter Pimsch-Extract. j
Mehr als doppelte und dreifache Ersparnis®, j

Bulimie Original - Reicüel - Essenzen Ä rz !
ÄS Selbstbereitung von Cognac, j
Bum, Arac und allen echten Lipeuren.;
n l nnn n *

Nur in Originalfl. mit Gebrauchs-1
ueuer 200 Sorten v a - ^ Ur

< *&' 60 ’ i
7o Pf. etc. Je nach Sorte.

Bin Versuch überzeugt.
Die Destillirung im Haushalte völlig

kosten frei!

QttO BßlChßl—S e
RLiN

r
so

eUtSCl
—

NMerlapn in pnz DentscManö. “V fest
lall verlange ausdrücklich Reichel - Essenzen
mit dem Lichtherz mii nehme keine Nachahmunp.
Zu haben in Brombergs bei Carl Ang. Grosse Ww.,
Johannisstr. I HogsO Gnndlach, Posenerstrasse 4.
Carl Schmidt, Danzigerstrasse 37 und Elisabeth ¬

strasse 26, Telephon 612. (206

I 1 CtUIHäliiil Ausbildung in Theorie und Praxis.,
Dtimlchlirü Grosse Lehrfabrik mit Giesserei, Modell-L

W «CUUöUUI g tischlerei etc. Programme kostenfrei®
i SchleSAig-Holstein) durch die Direktion. B

I

Ich empfrhlk sehr i-reirtvetth

M«rdrl
und

A. Schmeling Nacht.
Vahuhsfstv 5. ( 49 1

Ent herrsAftl. lofjnintg
von 8 Zimmern, Badeeinrichtung
und sämmtl. sonstigen Zubehör,
auf Wunsch auch Pferdestall und

Bnrschengelaß, ist vom 1. 4. 03 ah
zu verm'ethen. Danzifterstr. 71.

Dinzigerstriibe 141, L,
1 Wohnung, 3 Zimmer, Küche
ii. Nebengelaß, Holzstall, Wagen ¬
remise, evtl. Pferde- n. Geräthe--
stall ist von sofort zu ver mietheu.
Näheres Magistrat, Zimmer 15.

L Sofjnitiip
ä 3 Zimmer, 1 Kabinet und 4
Zimmer sofort zu vermieth n.

36- Berlinerstr. 29

Iliiizigersirntze 41
4 Zimmer nebst Zubehör, der
Neuzeit entsprechend eingerichtet,
zu vermiethen. Winnicki.

Wshilinig, 3—4 Zimmer,
zu vermiethen Prinzeustraffe8a.
Zu erfr. Fcldstraße 21. L. Schick.

Zn vermiethen:
Bahnhofstr. 50, In.II je7Z.,

K., Badz.,
Johannisstr. 10, I, 4 Z., K.,
Moltkeftr. 7, Helle heizbare

Lagerkeller oder Werkstatt.
A. Cohnfeld, Bahnhofstraße 32,1.

Schleinitzstr. 18, 1. Etage, eine
herrschaftl. Wohn. v. 5Zimm. m.

v. Zub. evtl. Pferdest. FernerMit-
tclftr. 14 e. Wohn. v. 1 Stube it.

Küche Schwedenbergstr. 106
fr. Wohn. v. i,2 n. 3 Z. v. gl.o. 1.1.
z.v. C. Andres,(Sd)toebbgftr. 106,1.

Diiii;igerAkliße 39,
Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
I. St.. 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten 2 C. sofort zu vermieihen.

Eilt herrsAftl. luinung,
5 Zimmer, Küche u. sämmtliches
Zub., per sofort od. später zu verm.

A. Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

Eilt Purtemmchiiiilg.
3 Zimmer u. Zubehör, v. sogleich
z. verm. Berl. Ninkauerftr. 7.

Bahnhofstr. 15 a
im Neubau ist eine kl. Wohnung
au ruhige Miether für 150 Mk.
von sogleich zu vermiethen.

Zn verm. 1. 4. 03 od früher

8 Zimmer
Danzigerstraffe 22, I.

Neuer Markt 10 NkN
Bade-u.Gaseinr. n.Garten z verm.

3 Zimmer, Küche
Bahuhofstraffe 98, 2. Etage.

@tojjt helle Lagerräume.
geeignet zu. Werkstätten, sofort zu
verm. Kuhn, Bahnhofstr. 5.

Mehrere große Speicherräume
i. d. Burgstr. sind sof. z. verm. Off
u. No. 50 an die Gschst. d. Ztg.

8. möbl. Zimmer Äfl
Kost sogl. od. 1. Januar in der
Altstadt z. verm. Preis 60 Mk.
Zu erfr. in d. Geschäftsst. d.Ztg.

Ein fein möbl. Zimmer,
in d rMhe des Landgerichts,Post,
Seminars gelegen, zu vermiethen
Gr.Bergstr.l2,p.,nahed.Körnm.

Die

Gewinnlisten
der

Rathen Keeuz-Latterie
liegen zur Einsicht aus und find

auch känflich zu haben bei

LJarchow.EIIeliitiUO
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

. soforta.Wirtbsch.,Möb.»
Rnchlaßsachen. land- u.

^ ' forstwirthschastliche Er ¬
zeugnisse, sowie gebrauchte Sachen

Borschliß Bi« Auktion
oder Verkauf übergeben werden.
Crohn, Auktionator, Mauerftr. 1.

A d. WH.AW-»
i» Brmdnli

mit Neujahrsglückwunsch

ttut?60 Pf.
Papierh-lg.Vahiihasstr.7s.

ttußbaum Pianist®
unt. Garantie gen. Kasse Mk. 460 z.
verk. Off. u. Z. 800 a. d. Gst. d.Ztg.

Eleganten

Splitten
verkauft billig (49

Emil Fabian, Mittelstraße 22.

Mer schnell u. billig Stellung
der verlange per Postkarte die

.Deutsche Vakanzen-Post‘ Eßlingen.
Snche für mein Hotel einen

tüchtigen, verheirateten, kautions ¬
fähigen (41

r
'

ertreter
Albert Wegner, Bromberg,

am Bahnhof.

Schuhmacherges. verlangt
in u. auß. d. Hause Thornerft.61.

1 Tapeziererlehrling
und 1 Laufbursche können sich
melden Bahnhofstr. 5, Laden.

Ml-ete tüchtige Dome
sucht Stellung als Wirthschafterin
oder im Geschäfr. Kann z. Hause
schlafen. Gest. Offerten unter
A. T. 150 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Von einer erstklassigen
deutschen Lebens - Verffcherungs - Aktien - Gesellschaft

mit lukrativen Nebenbranchen wird ein

tüchtiger Reisebeamter
zur Uedernahme einer General-Agentur

gegen hohe, feste Bezüge, Provisionsbetheilignng und Reise-1
spesen gesucht. Ausführliche Bewerbungen mit Angabe von i

Referenzen befördert das Annoncen-Bur-au Marquardt,
Berlin, Aorkstraße 12 unter A. 8. 13. (141

Von einer erstklassigen
deutschen Lebens - Versichernngs - Aktien-Gesellschaft

mit lukrativen Nebenbranchen wird ein

<6enet?a(*2f0eut
$ur Uebernahme einer KeMsvertretMg

gesucht gegen hohe, feste Bezüge, Provisionsbetbeiligung und
Reisespesen. Ausführliche Bewerbungen mit Angabe von

Referenzen befördert das Annoncen-Bnreau Marquardt,
Berlin, Porkstraße 12 unter W. II. 114. (141

Suche znm Antritt per 15 Februar 1903 eine tüchtige

Putzdirectrice
für mittleres Genre.

Zeugnisse mit Gehaltsansprüchen und Photographie erbittet

Sächsisches Engros-Lager
8. Peiser, Bromberg.

Von sofor t bezw 1 Januar ein

liiitn fü AikS
zu allerem Ehepaar, auch durch
Miethsfrau, gesucht. Näheres in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Suche z. 1.4.03 für m. Posencr
filiale. Ritterstr. 1, Ecke Wil-
elmsplatz, repräsentabl. (49

jung, jraulkin
als II. Verkäuferin. Wo nicht
aus Branche, erfolgt ca. 2 Monate
vorher Ausbildung in m. Haupt ¬
geschäft Brombcrg. Poln. Svrach-
kenntn. nicht nothwendig. Offert.
mit Bild, Gebaitsa sp'üch. (nhne

1 freundl. mäbl. Zimmer i Station) an Gustav Schleislng,
zu vermielhen Hemvelstr. 15a. Tapetenversandhaus Brombera.

Bekanntmachung.
Städtischer

Arbeitsnachweis
in Bromberg.

Geschäftsstelle: Gewerbebnrean,
Burgstraße 32,1. Stockwerk, Tele ¬

phon Nr. 102.

Arbeitsvermittelitng für Hand ¬
werker. sowie für gewerbliche
und landwirthschaftl. Arbeiter.

Geöffnet
wochentäglich vorm. v. 8 bis 1 Uhr,

nachm, v. 3 bis 6 Ubr.
Der städtische Arbeitsnachweis

besorgt für Behörden und für die
im Bezirke des Gewerbegerichts
Bromberg Wohnenden die Ar-
beitsvermittelnng unentgeltlich.
Auswärtige haben bei jeder An ¬
meldung eine Gebühr zu ent.
richten, und zwar Arbeitgeber
50 Pfennige, Arbeitnehmer 25
Pfennige.

Anträge auf Vermittelung (An ¬
gebot und Nachfrage) find schrift ¬
lich oder mündlich (eventuell tcke-
phonisch) an die Geschäftsstelle zu
richten; sie gelten für die Dauer
von vier Wachen und sind als ¬
dann erforderlichen Falls aus ¬
drücklich zu erneuern.

Arbeitnehmer, welche die von

uns vermittelte Stelle, und Ar ¬
beitgeber, welche die von uns be ¬
nannten Arbeitnehmer angenom ¬
men haben, werden ersucht, hier ¬
von sofort dem Arbeitsnachweis
Nachricht zu geben. (273

Wir richten an die Arbeitgeber
das dringende Ersuchen, Mitthei ¬
lungen über Arbeitsgelegenheit uns
jederzeit sofort zugehen zu lassen.

Bromherg, d. 17. Dezember 1902.

Der Magistrat.
Plasse.

2 unverh. Pferdeknechte
gesucht. Grundcke* Bleichselde.

Snche per sofort

1 tüchtige Mamsell
die selbstständig kocht,

1 ^ausbieitet?,
der Soldat gewesen ist.

C. Bartz, Fischerstr. 5.

Wklljlmdchkll
vom 1. Januar nach Berlin
gesucht. Näheres in der Geschäfts ¬
stelle dieser Zeitung.

rnttehkutschet?
znm 27. Dezember yerlnngt
Molkerei Gammstraße 4 5.

Eite petliüfge gre
zur Unterstützung eines kranken
Herrn für Tag und Nacht ge.
sucht. Zn melden bei C. Gau,
Sch leinitzstraffe Nr. 17. (.,0

Mädchen unter 16 Jahren für
den ganzen Tag gesucht. (2187
E. Fenske, Bahnlwfstratze 18.

Ein sauv. ord. Mädchen vom
1. 1. 03 für den ganzen Tag gef.
Gr. Bergst. 12 p., nahe d. Korm.

Auswärterin
sofort Verl. Friedrich str. 311.

Eine Anfwärterin
v. sogl. Verl. Rinkauerstr. 12.

Ausw. Verl. Friedrichstr. 16II.

Jung anst. Aufwartemädchen
gleich gef. Bahnhofstr. 65 II r.

Knechte u. Mädchen für hier
u. Berl. sucht b. h. Lohn u. fr. Reise
z. 1. Januar Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermietherin, Bhnhfstr. 65.

Kochmamsells
verftmtck sofort Albert Pallatsch,
Stellen-VermitUer,Lindenstraße 1.

Fernsprecher 384.

Mädch. f. Alles u. Stttbmdch. empf.
Marie Toltar ski, Scklosserstr. 5.

Mädchen jeder Art empfiehlt
Frau Frida Aktories, Stellen-
ü emittier in, Bärenstr. 3.

Land- u Hotelwirthin,tch.Mädch.
f. Alles empf. Fr. Anna Stahnke,
Gesindevermietherin,Bahnhfstr.65.



Im Handelsregister, Abth. A,
ist die Firma

August Gartzke
in Weißenhöhe

und als d ren Inhaber der
Kaufmann August Gartzke in
Weißenhöhe eingetragen worden.

Wirsitz, den 22. Dezbr. 1902.
Königliches Amtsgericht.

Am 30. Dezember 1903,
9 Uhr vormittags findet auf dem
Hofe des Garnisonlazareths Ver ¬
kauf ausgesonderter Geräthe, alter
Metalle (Eisen 2 C.) Lumpen, Leder,
Gummi, Baustoffe:c. statt, wozu
Kauflustige eingeloben werden.

Die Bedingungen werden vor
dem Verkauf bekannt gegeben.
Garnisonlazareth Bromberg.

Kiilkiirsmjsen-Verkiilf.
Am Dienstag, 30. Dezember,

vorm. 10 Uhr,
werden auf dem Bahnhof in
Rakel folgende, zur Ad. Ä el-
horn'schen Konkursmasse ge ¬
hörigen Sachen meistbietend ver ¬

kauft werden: (114
circa 350 Fl. Wein, als
Rheinwein, Moselwein. Roth ¬
wein. Schaumwein, Steinwein,
Portwein, Sherry. Ferner:
Zigarren, Zigaretten, Liköre,
Biergtäser, Schnapsgläser, etwa
500 leere Flaschen, 24 Dtzd.
Porzellan - Teller, Schusseln,
Saucieren, Tassen, Tischdecken.
Garter.stühle, Gartentische, Gär ¬
tenbänke, eis. Beeteinfassungen.
1 Kolonade, 1 Tontisch mit
Marmorplatte und Aufsatz,
die Gaslampen im Garten,
1 Bierapparat mit 6 Zapf ¬
stellen, 1 englische Dreh-
rolle u. a. m.

Rakel, den 24. Dezember 1902.

Oskar Bauer,
Konkursverwalter d. Gelhorn'schen

Konkursmasse.

Dampfpflüge
|m aen bewährtesten Constructionenj

empfehlen

Kauf und Miethe J
Jzu den massigsten Preisen I

JotmFowlenCo,Ii|dM
1 Fabrik von Dampfpflügen. Strasses- f
locomotiven u. Dampfstrassenwalzen. |

,■ -vU.- w r :

Die lonbroivtfdjaftölmmiiicr für die Provinz Posen
beabsichtigt in den Tagen

vom 20. bis 23. Januar 1903 in Posen

einen Dortlnzs - Kulis
für xrnktische Kandwiete

abzuhalten. Das Honorar für den ganzen Kursus beträgt 20 Mark,
für. den einzelnen Tag 7,50 Mark. Stundenpläne mit Angabe der

Vorträge 2 c. sind von unserem Bureau, Posen O I, Friedrich-
straße 86, unentgeltlich zu beziehen. Das Lokal, in dem die

Vorträge stattfinden, wird noch bekannt gemacht werden, Anmeldungen
bitten wir möglichst frühzeitig an uns zu richten. (139

Fandwirtschaftsbainmr für die Provinz Posen.
gez. von Born-Fallois.

Raufe bei Schoenfeld

Neujahrs
karten!

Neujahrskarten Neujahrskarten!
Neujahrskarten Neujahrskarten)
Knallbonbons * Schneebälle * Scherzartikel I
Knallbonbons * Schneebälle * Scherzartikel!

R. Schoenfeld,
Chaatevplutz 4 . Thaatevplatz 4 .|

WlnberserKikr
von

J. et.Bei ff
gen. Siechen-Bier

in Gebinden jeder Größe
sowie 1- u. 2-Liter-Krügen

ä Liter 50 Pf.,
16 Flaschen Mk. 3.

Pilstver gift
OriginalPilsener

in V 4 it. Ve Hektolitern
sowie Krügen ä Liter 55 Pf,

15 Flaschen Mk. 3.

pttigebtrgtr
gift

Akt.-Ges. SBt.Ponarth
in Gebinden jeder Größe,

sowie 1-Liter-Kügen 30 Pf.
u. 25 Flaschen = Mk. 3.

gulmbfldjtr
WölrchsbkM

in Gebinden, sowie
1- n.2-Liler-Krügen3.45Pf.

u. 18 Flaschen für Mk.3°
sowie

tdjt Gratzft,
gorfttjlttlf.

offerirt

»Wolniis-ineliei»
BnwBWMawmdi _

KriedriKr.KListder Sahen
mit kleiner Wohnung von gleich
zu vermiethen. Näheres Wilh lm-

straße 12. 1 Tr. links. (292

Wir Müsen hierdurch besannt, dnh alte bisher ans
fltfttöttn Fremhrtknrten und sonstigen Zcheine, die
zur freien Benutzung der Strussenbohn berechtigen, am

31. Dezember 1902 ihre kiiltigkeit verlieren.
Bromberg, den 26. Drzember 1902. (49

Allgemeine Fobol- nab Straßenbahn-Gesellschaft
Betriebsverwaltung Bromberg.

Schlachterladen!
nebst allem Zubehör und Wohn ¬
ung per sofort Danziger-
straße Nr. 65. (245

®t. Bttgsttch 11)12
Wohnung mit 3 Stuben und
reich!. Zubehör, sowie (2060

hohe helle trvlk. Keller
uni) Lptilhtttöülllt

sofort zu vermiethen. 8. Zimmer,
Thornerstr. 43/44, Kontor.

In meinem Hause

Kmmarkt Nr. 3, 2 Tr.
ist die Wohnung des Herrn
Dr. Klemich, bestehend aus 5 evt.
6 Zimmern, Badez., Mädchens., m.

Gas u. elektr. Licht, wegen Weg ¬
zuges p 1. April 1903, evt. auch
/rüfjer preisw. z. Perm. Näh. bei
Adolph Marcus, Kornmarkt 3 I.

Schulstrahk 3, L Etage.
1 Saal, 6 Zimm., Kab., Baoe- u.

Mädchenstube, Veranda n. d. Re ¬
gierungsgarten, mit oder ohne
Pferdestall zu vermiethen. (2

BersktzungShalber
herrschaftl. Wohnung,!Saal,
4 Zimmer, Küche, Badestube u.

reichlich. Zubehör per 1 Januar
1903 in ruhig. Hause zu vermieth.
Geriete. Boieftraße Nr. 8, I.

Aktoriajiraße 7a
ist eine Wohnung v. 5 Zimm. t.

d. II. Et. m. all. Komf. d. Neuzeit v.
1. 4 03. zu Denn Näh. das. III l.

Versetzungshalber sind vom
1. April 1903 Mittelste. 46
2 Wohnung., part. u. 1. Et., best,

aus je 3 Zimm. mit all. Zubeh.,
Burschengel it. Pferdes;, z. verm.

2. Etage,

rf-j /tJlL om/rly..
Gleiten- ttncJ G/f?iafxen£eA<ieic/iin.p-

fertig und nach Maass.

|Kaufe bei Schoenfeld

Gummischuhe!
Inh Louis Koch

Bis Weihnachten 10°/ 0 Rabatt. Neue Pfarrstrasse 5. j

Beinhold Kraege,
Uhrmacher,

Bromberg, Friedrichstr. 53.

Ahm-, Gold- und
optische Paaren

in größter Auswahl zu billigsten Preisen.

Lager GlaShiitter Uhren
von J. Assmarm zu Fabrikpreisen.

Ziehung am 15. Januar 1903.

Badische

XI.PferdeLotterie

darunter

1 ä 15000,10000, 5000, 3000,
2000, 5 ä 1000, 50 ä 600 iVL etc .

Der Verkauf der Gew. ist mit 70% garant.
I Anen all! fl = IO IUI., Porto u. Liste 20 Pf. empfiehlt u. versendet
WUUdCa 8 lYi. gegen Coupons, Briefmarken oder unter Nachnahme

Carl Heintze,

6 Zimmer, Kabinet, Küche, Bade ¬
zimmer und alle Nebenränme,
elegante Wohnnng, per sofort
zu v e r m i e t h e n. (260
Ernst Schmidt, Bahnhofst.93.

Eine 2 u. 3 zimrige öof-
mohtning
Scheunemann, Bahnhofstr. 7.

7 Zimmer und Zubehör,
neu renov. p. 1.4.03 Wilhelm-
straße 59 zu vermiethen. Daselbst
Pferdestall u. Waqen remise vorh.

> Vom 1. April 1903 ab tu B

1 elcg. Wohliinig
H best. a. 5 Zimmern, 1 Saal. ■
H Badest. Küche u. Zubehör 1
ü Kornmarklstr. 2IE. z. verm. ■
H Näheres durch O. fcljmtiig I

M^eMVabrrslbfKt^

Wohniiug,
~

4 Zimmer, Küche, Speisekammer,
Mädchengel. 2 c., Gaseiinsichtuilg,
Brnnnenftr. 5 z. verm. 45 i M.

Bahnung,
X. Jan. zu v rm. Thornerstr. 1.

Linoleum
E Special-
Teppiche, Läufer.

Inlaid-
Teppiche

Muster
durch und

durchgehend.

Vorlagen.
Glatte Waare

in allen Farben.

T repp e n

schienen.

Ernst Schmidt, RrnmliRrg, --»»». m.

Wohn., 4 Zimmer u. Zubehör
zu verm. Posenerst. 34 a.Wollm.

Bei Drüsen, Scrofeln, engl. Krankheit, Hantaus-
schlag.Gicht.Rheumatismus Hals-uJLungenkrank-
heiten, altem Husten, zur Stärkung' n. Kräftigung
schwächlicher blutarmer Kinder empf. jetzt wieder
eine Kur mit mein, beliebten, ärztlicherseits viel verordneten

Lahusen’s Lehevthran
Der beste und wirksamste Leberthran. Wirkt
blutbildend, Säfte erneuernd, Appetit anregend.
Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. Allen ähn ¬
lichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen.
Geschmack hochfein und milde, daher von Gross und Klein
ohne Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch ca.

80,000 Flaschen, bester Beweis für die Güte u. Beliebtheit.
Viele Atteste u. Danksagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk.,
letztere Grösse für längeren Gebrauch profitlicher. Man
achte genau beim Einkauf auf die Firma des Fabrikanten
Apotli. ILahusenin Bremen. Hauptniederl. in IBremberg:
Schwarze Adler«Apotheke, Bärenstr., Kronen-Apotheke, Bahn ¬
hofstr., Schwanen-Apotheke, Danzigerstrasse, Apotheke zum

gold. Adler, Friedrichsplatz 15. ln Znln bei Apotheker Legal.

das Allerbeste (360

zum billigsten Preise.

lernn-, Damen- und Kinderschuhe
deutsches und russisches Fabrikat

in grosser Auswahl.

R. Schoenfeld,

Suche »zu Neujahr für meinen
12jähriaeu Sohn, welcher das

Gymnasium besucht, (i41

1-eusisu
in einer guten Familie. Gest.
Offerten unter F. 1. an die
Geschäftsstelle d. Zeitung erbeten.

100 NechhrMtell
Jini 160 ßmerts

'die Karten mit Neujahrsglück ¬
wünschen und Namens-Unterdrnck

für ii it L- 1,10 Mark

b-iv.i>w8S,BahilWr.75.

Theaterplatz 4. Theaterplatz 4.

Feinste

Tafelliqueure
Cognac

etc. — etc.

beste Marke

H J. Peters.,.Nacbfoläer
KÖLN

empfehlen billigst I A. Lemke, Elisabethstrasse 47.
A. Buzalla, Kmkauerstrase 32. I P. LotZ, Danzigerstrasse 38.
J. Gehr, Danzieerstrasse 16 17. Emil Hazuf, Delicatessen - Handlung.
W. Hildenbrandt, Bahnhofstrassee 3. | P. Wcdell, Elisabethstrasse 2 7

.

Vertreter für Bromberg Emil Lincke. (114

Damen
Frifir-Salon

Rinbanerßr. 10, pari.
Frau Martha Baganz,
Abonnement iu u außer dem Hause.
Annahme sämmtl. Haararbeiten.

Schlittschuhe u. a. Art. Felle
verk. billig Crohn, Kornmarktst. 8.

sowie (49

helles tntl lilflkles Lafelbier $
aus der Brauerei Englisch-Brnnnen, Elbing

empfiehlt in Flaschen und Gebirlden frei Haus

Max Plew, giftgroistitMung,
Rener Markt 8. Telk ih in 281.

| Wertungen Sie
l SpeMl-Külaloz für bftfnt moderne
I grant-Ausstottnngen
j im Preise von Mark 2400 bis 3500

umfassend:

SAi>s-,Wohn-,Slleist-n.Herrt«zim!iier,S«lsn, Küche
in Nußbaum, Eiche und Mahagoni.

j Fr. Hege
E Möbelfabrik und Ausstellungshaus'
| ess™ Gegr. 1817. mmmm

J Katalog über Einrichtungen von Mk. 1366 an separat.
Swwwwwwwwwwwwwwwwww

Die höchsten Preise
itr gut erb. alte Sachen 2 c. zahlt

Abr. Arndt, Kornmarktstr. 7.

Bestellungen per Postkarte.

Bücher,
Bibliotheken

kauft und verkauft

kdilW'scheBllchhlindlung'
Posen, Wilhelmstraße 7.

Der An- «. Verkauf von

Möbeln uLllbeiieinrichtnng.
befind, sich jetzt Brahegasse 5/6.
Ging. Kgl. Mühlen. Bernstein.

Ein Haus,
über 7°/o verzinslich, m t Garten,
sofort zu verkaufen. Gute Hypo ¬
theken werden auch angenommen.
Off. u. 5604 a.d Geschäftsstelle.

Kl. litt. Rcstmiiit
J. Barkusky, Ha! nhosftz

zu ver ¬

kaufen.
!a! nhosftr. 13. II

BWlätze!!!
Verkaufe meine in bester Lage

der Stadt belegeneu Bauplätze,
Danziger- u. Johannisstr. - Ecke
und Verl. Gymnasialstraße. (10;

Ed. jScbnlz, Elysium.

1 gutes Nlltzb.Piiliini
ist besonderer Umstände halber
sehr billig zu verkaufen. Ab ¬
zahlung evtl, gestattet, auch
nehme alte Flügel 2c. in Zahl
0. Lehming, Kornmarktstr. 2

Kaisavient
1 Rollerapp.4/g d. Eink.-Pr.

z. vk. Danzigerstr. 165,2 Tr. l.

Stüh le verk.Crobn,Kornmarktst8.

1 gebe. Billard
mit allem Znbchör billig zu ver,

kaufen. Abzahlung gestattet.
0. Lehming, Kornmarktstr. 2.

3neneWmisL?F°brik
Linke &>Co. verk. unter Fabrik ¬
preis Kroll, Danzigerstr. 56.

Hinweis.
Der Ge'ammtauflage unseres

heutigen Blattes liegt ein Pro ¬
spekt betr. Abonnements-Einladung
auf die allgemein beliebte Fa ¬
milienzeitung ..Heimchen am

Herd“ bei, dessen Durchsicht
allen Lesern angelegentlichst em ¬

pföhlen sei. (141

Hierzu vier Beilagen.



l. Mttags.
Das Familiendrama im sächsischen

Königshause.
Es steht nunmehr fest, daß die Kronprinzessin

von Sachsen und ihr Bruder Erzherzog Leopold
Ferdinand sich in Genf befinden. Der Genfer
Korrespondent des „Neuen Wiener Tagbl.“ suchte
dort um eine Unterredung nach, und erhielt am

24 Dezember abends die Antwort, daß das Ge ¬

schwisterpaar den Advokaten Lachenal (den früheren
Präsidenten der Schweizerischen Eidgenossenschaft)

, zu folgender Erklärung ermächtige:
_

Der Erzherzog hat seine Schwester nach Genf
begleitet, um ihr beizustehen, er wird auch bei ihr
bleiben, fo lange die Angelegenheit nicht geregelt
ist, die Beiden werden in Genf das Weitere ab ¬
warten. Die Kronprinzessin ist nicht zurückgekehrt
und wird es auch nicht thun, weil sie b e f ü r ch t e t,
sie werde sofort als krank, das heißt als irrsin ¬
nig behandelt und in ein Irrenhaus gebracht
werden; sie ist eher wohl und gesund und fühlt sich
nicht krank. Mittlerweile wird sie durch ihren Advo ¬
katen diejenigen Schritte thun, um eine regelmäßige
Lösung der Ehe zu erwirken. Sei es in Genf, Wien,
Dresden oder Leipzig, überhaupt wo es nöthig sein
wird, will die Kronprinzessin sofort die Schritte
thun, um, wenn möglich, eine friedliche Lösung des

Zwischenfalles zu erwirken. Eine gleiche Meldung
verbreitet die „Schweizerische Depeschenagentur“
aus Genf. Dort heißt es noch, die Kronprinzessin

•

sei glücklich, sich unter dem Schutz der schweizerischen
Gesetze zu wissen; weder sie noch ihr Bruder würden
die Schweiz vor der endgültigen Regelung der

Frage verlassen. — In Genf wird die Kron ¬

prinzessin ständig von dem Dresdener Kriminal ¬
kommissar Schwarz überwacht.

_

Daß der Bruch vollständig und eine
Versöhnung nach Lage der Sache gänzlich
ausgeschlossen ist, ergiebt sich auch aus fol ¬
genden Mttheilungen der Prager „Bohemia“:
Wegen Giron, des französischen Sprachlehrers
kam es in der letzten Zeit Zwischen den Gatten
wiederholt zu sehr lebhaften Auseinandersetzungen
und peinlichen Auftritten, die damit endeten, daß der

Franzose, der als sehr gebildeter und temperament ¬
voller Mann geschildert wird, in den ersten Dezem-
bertagen entlassen wurde. Hierbei soll er sich ver-

vflichtet haben, Dresden und Sachsen überhaupt zu
verlassen, sowie jeden weiteren Annäherungsver ¬
such an die Mitglieder der fürstlichen Familien zu
vermeiden. Kronprinz - Friedrich August soll über

diesen seine Gattenehre tief verletzenden Vorfall
seinem Schwiegervater in Salzburg sehr ausführ ¬
lich brichtet haben, worauf die Eltern der Kron ¬

prinzessin diese in energischer Weise besttmmten,
Ihren Gatten um Verzeihung zu bitten. Dies geschah,
doch trat gleich nach der Erholung des Kronprinzen
von seinem Jagdunfalle in Salzburg ein Ereigniß
ein, das zu sehr erregten Szenen und zum gänz ¬
lichen Bruche zwischen den Gatten führte, worauf
die Kronprinzessin unter Mitnahme ihres ganzen,
überaus werthvollen Schmuckes das Palais ihres
Gatten verließ und nach Salzburg abreiste. Wie
erwähnt, hatte sich der französische Sprachlehrer bei
feiner Entlassung verpflichtet, alle Beziehungen
zu dem fürstlichen Hause abzubrechen und Sachsen
zu verlassen. Letzteres geschah wohl, indem sich der
Franzose nach Baiern begab, die Beziehungen zur
Kronprinzessin aber brach er nicht ab, sondern blieb
mit derselben in Korrespondenz. Kurz vor der
Ueberführung des Kronprinzen von Salzburg nach
Dresden gelang es nun, die Korrespondenz zwischen
der Kronprinzessin und dem Lehrer aufzufangen.
Der Inhalt dieses Briefwechsels,
insbesondere der Briefe der Kronprinzessin, soll auf
den Kronprinzen einen geradezu vernich ¬
tenden Eindruck gemacht haben, zumal aus
dem letzten dieser Schreiben klar hervorgeht, daß die
Beziehungen der Prinzessin zn dem Franzosen er-

eignisischwer waren. Nach Kenntnißnahme dieser
Korrespondenz beschied der Kronprinz seine Gattin
zu sich. In dieser Unterredung soll nun die Kron ¬
prinzessin den Sachverhalt nicht in Abrede gestellt
haben. Nach einer bewegten Szene verließ die
Prinzessin das Dresdener Palais. Sie nahm nur
die allernöthigsten Sachen mit, darunter einen
Koffer, in dem sich ihr sehr werthvoller Schmuck
befindet.

Ueber ^te Vorgeschichte des Zerwürfnisses er ¬

zählt man sich noch, daß die Kronprinzessin vor etwa
einem halben Jahre, als der Sprachlehrer Giron
in „ihren Gesichtskreis getreten war, eines Tages
plötzlich Dresden verließ und sich zu ihrer Freundin,
der Prinzessin Therese von Baiern, begab. Damals
sollen die Mßhelligkeiten zwischen dem Kron ¬
prinzen und der Kronprinzessin, wie der „Voss.Ztg.“
von vertrauenswürdiger Seite mitgetheilt wird, so ¬
gar in Thätlichkeiten ausgeartet sein. Die Bitten
um Einwilligung in eine Trennung, die von dem
Bruder der Kronprinzessin bei dem Großherzog
von Toskana befürwortet wurden, besttmmten diesen
beim König Albert von Sachsen, der damals noch
lebte, anzufragen, ob er seine Zustimmung zu einer
gütlichen Trennung geben wollte. König Albert
lehnte eine solche Zustimmung rundweg ab. Seit
dem Juni d. Js. hat die Kronprinzessin ihre ehe ¬
lichen, Beziehungen zu ihrem Gemal aufgegeben,
wenn sie auch auf Zureden ihres Vaters und der
Prinzessin Therese von Baiern an den sächsischen
Hof wieder zurückgekehrt war. Die Entlassung des
Sprachlehrers Giron aus dem Dienste der kron-
prinzlichen Familie gab dann jetzt den Anlaß zu dem
vollständigen Bruche.

Bezüglich der im Mai bevorstehenden Nieder -

kunft der Kronprinzessin ist die Vaterschaft des
Kronprinzen' Friedrich August unbestreitbar, da nach
der juristtschen Begründung des Bürgerlichen Ge ¬
setzbuches der Ehemann immer Vater ist. — In
Dresden erzählt man sich noch, daß der jetzigen
Flucht der Kronprinzessin mit dem belgischen
Sprachlehrer Giron früher schon einige nicht
so gut vorbereitete und deshalb mißlungene
Fluchtversuche mit anderen Persönlichkeiten
vorausgegangen seien, daß aber der Kronprinz bis-

Ostdeutsche presse.
Bromberg, Sonntag, 28. Dezember 1902. 303.

her jedesmal seiner Gemalin verziehen habe. Die
Verhältnisse liegen aber diesmal derart, daß ein
solcher Ausgang nicht möglich erscheint.

Ein Dresdener Telegramm der „Köln. Ztg.“
besagt: Die Kronprinzessin bewerkstelligte ihre
Flucht von Salzburg an dem Tage, als
der von Dresden nebst der Hofdame von Schönberg-
Rothschönberg Nachgesandte Oberhofmarschall von

Tümpling einen Tag nach Berchtesgaden beurlaubt
war. Ihre Entfernung wurde erst spät am nächsten
Vormittag entdeckt. Der betreffende französische
Sprachlehrer Giron ist ein bildschöner Abbe; er war

Erzieher der kronprinzlichen Kinder. Bei Lebzeiten
des frommen greisen Königs Georg muß eine
Ehescheidung für ausgeschlossen gelten; doch
erhoffen einsichtige protestantische Hofkreise, daß sie
auf den Druck außersächsischer hochgestellter Per ¬
sönlichkeiten in Wien und Berlin doch eingeleitet
werde, als das Beste, was geschehen könnte.

Dem „Wiener Fremdenbl.“ wird aus Dres ¬
den gemeldet, der sächsische Hof sei offiziell von dem
Aufenthalt der Krottprinzessin nicht verständigt wor ¬
den. Er wisse jedoch, daß die Kronprinzessin sich
auf Umwegen nach Genf begeben habe mit der Ab ¬
sicht, nach Mentone zu reisen und dort Aufenthalt
zu nehmen. Da der Aufenthalt der Kronprinzessin
bisher offiziell nicht bekannt gegeben wurde, war
die Einleitimg von Verhandlungen mit der Kron ¬
prinzessin bisher nicht möglich. Eine Rückkehr der
Krottprinzessin in ihre frühere Stellung sei ausge ¬
schlossen, doch sei es die Frage, ob die völlige Aus ¬
lösung der Ehe möglich fein werde. Im Ministe-
rium des königlichen Hauses finden gegenwärtig
Berathungen über die Frage statt, was zu geschehen
habe, um die Interessen des sächsischen Hofes zu
wahren. Die Erwägungen, die im Einvernehmen
mit dem österreichischen und toskanischen Hofe ge*
führt würden, seien noch nicht so weit gediehen, um

dem Kronprinzen, der völlig niedergedrückt ist, kon ¬
krete Vorschläge zu unterbreiten, um so mehr, als

solchen auch Verhandlungen mit der Kronprinzessin
vorangehen müßten. Ob diese ihre ursprüngliche
Absicht, sich in Mentone niederzulassen, ausführen
werde, sei unbekannt, da seit dem Tage der Flucht
kein Lebenszeichen von ihr eingetroffen sei. Der
sächsische Hof finde keine Erklärung für das Vor ¬
gehen der Prinzessin, da die Ehe des Kronprinzen ¬
paares bis in die letzte Zeit ungetrübt (?) geblieben
fei. Die Nachricht, der sächsische Hof habe sich be ¬
reits an den Papst wegen völliger Trennung der
Ehe gewendet, sei vollkommen unrichtig. Doch sei
vielleicht nicht ausgeschlossen, daß dies noch geschehe.

Ueber die Persönlichkeit des Sprachlehrers An ¬
dre Giron erfährt matt folgendes: Giron, der einer
streng katholischen Familie entstammt, wurde sei ¬
nerzeit in Brüssel von dem sächsischen Hauptmann
Baron O'Bryn als Lehrer der französischen Sprache
für den Dresdener Hof engagirt. Seine Groß ¬
mutter, eine italienische Marquise, besitzt in Brüssel
ein Haus; einer seiner Brüder ist Mönch, ein an ¬

derer Ingenieur. Girons Eltern sind todt, das von

ihnen hinterlassene Erbtheil hat der Sohn verwirth-
fchaftet. Sein Oheim ist Rechtslehrer att der freien
Universität Brüssel und Rath am Obergericht.
Giron wird als feingebildeter junger Mann ge ¬
schildert; er hat ein sehr ruhiges Wesen und spricht
wenig. Die Beziehungen Girons zu der Kron ¬
prinzessin Luise wurden angeblich schon vor Jahren
angeknüpft. Gegen Giron war vor einem Jahre
ein Entmündigungsprozeß anhängig gemacht wor ¬

den, den er indessen gewann, worauf er Brüssel ver ¬

ließ. Vor etwa 14 Tagen erschien er wieder dort,
wich aber allen Bekannten,, selbst den nächsten Ver ¬
wandten, aus und verschwand ebenso plötzlich wie ¬
der. Mit Giron stand die Kronprinzessin, wie er ¬

wähnt, auch nach seiner Entlassung ständig in Ver ¬
bindung. Giron war anfangs November in Mün ¬
chen, und ein Telegramm aus Salzburg veranlaßte
ihn am 12. November zur Reise nach Freilassing.
Kurz nach seiner Ankunft traf dort auch in Begleit ¬
ung ihrer Hofdame Frau von Schönberg-Roth-
schönberg die Kronprinzessin ein. Sie veranlaßte
die Hofdame, allein nach Salzburg zurückzufahren,
und, hier angekommen, setzte Frau von Schönberg
den Großherzog von Girons Anwesenheit in Frei ¬
lassing in Kenntniß. Die damals allem Anschein
nach beabsichtigte Flucht wurde nun durch das Ein ¬

greifen des Großherzogs vereitelt. Giron verblieb
bis zum 15. November in Freilassing und hatte auch
während dieser Zeit einmal in Gegenwart des Erz ¬
herzogs Leopold Ferdinand eine Unterredung mit
der Kronprinzessin. Der Großherzog von Toscana
wollte die Kronprinzessin nach ihrer Zusammen ¬
kunft mit Giron nicht mehr in seinem Palais dul ¬
den, und in einer stürmischen Unterredung stellte er

ihr die Unterbringung in einer Nervenheilanstalt ttt

Aussicht. Gegen ein solches Projekt erhob Erzher ¬
zog Leopold Ferdinand, der durchaus die Partei
seiner Schwester ergriff, Widerspruch.

Erzherzog Leopold Ferdinand,
der Bruder der flüchtigen Kronprinzessin, hat an

den Kaiser Franz Joseph das Ersuchen gerichtet,
aus der kaiserlichen Familie ausscheiden zu dürfen.
Wie mehrere Blätter berichten, hat er auch alle
seine Ehrenzeichen an die betreffenden Hofstellen
abgesandt und auch seinen Austritt aus der Armee
(er ist Oberst des 87. Jnf.-Regts.) bekannt gegeben.
Dieser Schritt hängt mit der Absicht des Erzherzogs
zusammen, eine Ehe mit einer Schauspielerin zu
schließen. — Die Entscheidung darauf ist sehr schnell
erfolgt: Wie die „Neue Freie.Presse“ meldet, hat
Kaiser Franz Joseph den Verzicht des Erzher ¬
zogs Leopold Ferdinand auf seine Rechte
als Mitglied des Kaiserhauses genehmigt, jedoch die
Bedingung beigefügt, daß der Erzherzog die öster ¬
reichisch-ungarischen Reichsgrenzen nicht mehr über ¬
schreite.

Die Schauspielerin, welche der nunmehr
resignirende Erzherzog zu ehelichen gedenkt, heißt
A d a m o w i tz, sie ist die Tochter eines Postbeam ¬
ten in Brünn oder Jglau, 28 Jahre alt; eine
Schwester ist in Graz verheiratet, dieselbe widmet
sich ebenfalls der Bühne. Der Erzherzog verkehrt
in den Bühnenkreisen stets unter dem Namen
Wölfling. Schon vor einiger Zeik hatte der
Erzherzog wegen Frl. Adamowitz einen heftigen

Zusammenstoß mit Kaiser Franz Joseph.
_

Der Erz ¬
herzog verpflichtete sich damals, auf einige Mo ¬
nate Wien zu verlassen und begab sich in ein Sana ¬
torium bei Bonn, wo er. ein halbes Jahr weilte;
nach dem Austritt aus dem Sanatorium führte er

ein zurückgezogenes Leben bei seinen Eltern in
Salzburg. Nunmehr dürfte er seine ursprüngliche
Absicht^ausführen und jenes Fräulein heiraten. Vor
Jahren wollte er die Tochter des Don Carlos, die
bekannte Donna Elvira heiraten, die sich dann
später von dem Maler Folchi entführen ließ; bte
Heirat wurde damals durch politische Bedenken
verhindert. — Ferner wird über Fräulein Wilhel ¬
mine Adamowitz, die Herzensauserwählte des Erz ¬
herzogs Leopold Ferdinand berichtet: Sie hatte im
Cottageviertel in Wien eine Villa inne, wo auch
häufig die Brüder des Erzherzogs zu Gast erschie ¬
nen. Als man dem Erzherzog die Einwilligung
einer morganatischen Ehe versagte, wurde er nach
Egypten geschickt. Als sich aber zeigte, daß seine
Neigung zu Frl. Adamovitz nur wachse, erschienen
im letzten Winter eines Tages Erzherzog Josef
Ferdinand, ein Bruder des in Rede stehenden
Prinzen, und der aus der Angelegenheit der Prin ¬
zessin Koburg und mehrfachen, parlamentarischen
Interpellationen bekannte Rechtsanwalt Bachrach
in der Villa Adamovitz, „um sie im Auftrage des
Hofes zu veranlassen, von ihrer Liebe abzulassen.“
Dr. Bachrach überbrachte einen förmlichen Aus ¬
weisungsbefehl. Frl. Adamovitz habe binnen acht
Tagen Wien zu verlassen. Sie reiste zu ihrem
Vater nach Brünn ab. Die Villa wurde für SO 000
Kronen veräußert. Frl. Adamovitz erhielt hiervon
20 000 Kronen. Der Rest wurde nutzbringend für
sie angelegt. Erzherzog Leopold Ferdinand kehrte
nach Europa zurück. Der Sommer fand die Adamo ¬
vitz in Baden bei Wien, wo sie Leopold Ferdinand
von Salzburg aus, wo er jetzt bei seinen Eltern
Aufenthalt genommen hatte, oft besuchte. Die Ada ¬
movitz ist 26 Jahre alt. Eine Schwester von ihr
tritt zur Zeit in einem Wiener Theater in kleinen
Rollen auf. In letzter Zeit lebte Wilhelmine Ada ¬
movitz in München, von wo sie jetzt verschwunden
ist. Sie befindet sich offenbar beim Erzherzog in
Genf.

Zur Charakteristtk des Erzherzogs Leopold
Ferdinand sei noch bemerkt, daß er 34 Jahre alt,
ein sehr aufgeweckter, lebenslustiger Mann und eilt
Feind jedes Zeremoniells ist. Er verkehrte in
Wien sehr viel in bürgerlichen Familien, ist ein
großer Theaterfreund und stand mit mehreren
angesehenen Wiener Schriftstellern in Verbindung.
Er huldigt überaus freien Ansichten, welche ihn
wiederholt in Konflikte mit maßgebenden Persön ¬
lichkeiten brachten. Durch sein ganzes Wesen geht
ein demokratischer Zug. Dem Erzherzog werden
besondere Geistesgaben nachgerühmt, er hat auf den
verschiedensten Gebieten sich mit Erfolg bethättgt
und als Komponist, Schriftsteller und Kunststtcker
Arbeiten geleistet, welche den vollsten Beifall sach ¬
verständiger Leute gefunden haben. In politischer
Beziehung huldigte er radikalen Ansichten, die bei ¬
nahe schon anarchistisch zu nennen seien. Leopold
Ferdinand war im Grunde auf die Apanage ange ¬
wiesen. Mit dieser Apanage wußte nun der Erzher ¬
zog so wenig hauszuhalten, daß ihm allmälig fin ¬
anzielle Verbindlichkeiten erwuchsen, die ihm schließ ¬
lich derart unangenehm wurden, daß er dem Groß ¬
herzog seine Situation eröffnen und ihm gleich ¬
zeitig die Bitte unterbreiten mußte, seine materiellen
Angelegenheiten ordnen zu lassen. Bei Vorlage des
Status und Prüfung der einzelnen Verbindlichkeiten
des Erzherzogs konnte man sich des Eindruckes nicht
erwehren, daß der Erzherzog, wie damals vielfach
kolportirt wurde, das Geld sehr leicht verausgabt
habe. Diese Verpflichtungen wurden vollständig
geordnet. Erzherzog Leopold Ferdinand pflegte
gesprächsweise zu erwähnen, .daß er die Anwart ¬
schaft auf das von Johann Orth hinterlassene Ver ¬
mögen habe. Orth hatte, als er Oesterreich verließ,
in Wien ein baares Depot von 500 000 K. hinter ¬
legt, das seither durch Zinsenzuschüsse und die flüssig
gewordene Schiffspolize auf ungefähr eine Million
Kronen angewachsen ist. Nun ist dieses Vermögen
noch nicht frei; es kann erst an den Erben über ¬
gehen, sobald die Todeserklärung Johann Orths
offiziell erfolgt ist.

Erzherzog Leopold Ferdinand dürfte, wie man

hört, derzeit durchaus nicht über bedeutende Bar ¬
mittel verfügen. Man glaubt, daß er, als er die
Reise nach Genf antrat, ungefähr 100 000 Kronen
besaß und schon diese Thatsache mag ihn, zumal er

auch die Kosten der Lebenssührung seiner Schwester
der Kronprinzessin Luise bestreitet, anspornen, über
die Gestaltung seiner Zukunft, in der er ganz auf
sich und seine Fähigkeiten gestellt wird, rasche und
ernste Entschlüsse zu fassen.

Aus Stadt und Land.
Bromberg, 27. Dezember

D Personalnotiz. Der zum Religionslehrer
am hiesigen Gymnasium ernannte Seminarreli ¬
gionslehrer Greksch aus Dt.-Krone hat diese Stelle
abgelehnt.

F Crone a. Br., 26. Dezember. (Besitz-
Wechsel. Bescheerung.) Besitzer Olszewski
in Goscierads hat sein Grundstück mit 130 Morgen
an den Landwirth Wüsing aus dem Oldenburgischen
für 28 000 Mark verkauft. — Am Dienstag veran ¬

staltete der St. Vinzent a Paulo Frauenverein im
Jeszkeschen Saale eine Bescheerung, bei welcher
32 arme Kinder der katholischen Gemeinde mit den
mannigfachsten Gaben bedacht wurden.

Gnesen, 23. Dezember. (Ehrengabe.)
Die von den städttschen Körperschaften als Ertnner-
ungsgabe für den von hier versetzten Kommandeur
des 49. JnfanterieregimentsGeneralmajor v. Twar-
dowski besttmmten Ansichten der Stadt sind in
diesen Tagen zur Versendung gelangt. Die Bilder
ruhen in einer großen Kalbledermappe mit vertief-
tem, mit Goldadlern bedruckten Fonds, auf welcher
sich die mit Eichenblatt umrahmte Widmung befin ¬
det, in der im Hinblick auf das freundliche Interesse,
das der Scheidende den städttschen Angelegenheiten
gewidmet, die wohlwollenden Beziehungen, die er

zu den Bewohnern der Stadt erhalten sowie die
vielen Wohlthaten, die er mit Unterstützung seines
Hauses den Armen und Bedrängten in der Stille
erwiesen, der Dank der Bürgerschaft zum Aus ¬
druck gebracht wird. Während das Widmungs-.
blatt eine Gesammtansicht der Stadt unter der ver-!
sinnbildlichten Preußischen Staatshoheit wieder-
giebt, bringen die übrigen in Aquarell und Feder ¬
zeichnung ausgeführten 12 Aufnahmen neben bau-
lich und landschaftlich bemerkenswerthen Städte
bildern solche Purckte zur Darstellung, die dem
Scheidenden während feiner hiesigen Wirksamkeit!
näher gerückt sind. Entwurf und Ausführ «mg der,
Bilder entstammen der Hand des Dekorattons-j
malers A. Dörffel, den zur Zeit staatlicher Auftrag-
dazu berufen hat, unter Anleitung des Leiters der!
hiesigen Handels- utld Gewerbeschule, Direktors!
Stillcke, seine zeichnerische Ausbildung zu vollenden.!

(Pos. Tb.)
Posen, 24. Dezember. (U e b e r d i e B e n u tz-

ungöerKaiser W il h el m - B i b li o th.ek)!
in den ersten beiden Wochen nach ihrer Eröffnung!
theilt die „Pos. Ztg.“ mit, daß der tägliche Durch ¬
schnitt der Bestellungen rund 200, der verliehenen
Werke 272 und der Besucher des Lesesaales und dech
Zeitschriftenzimmers 379 war.

Posen, 24. Dezember. (Tödtlicher Uiu :

lücksfall.) Die erst seit vier Wochen der-
.

eirateten, auf der Zawade wohnenden Wachecke-
schen Eheleute erkrankten am Montag plötzlich in ¬
folge Vergiftung durch Kohlenoxydgas. Der Mann
ist bald darauf gestorben, die Frau befindet sich im
städtischen Krankenhause. . Die Leiche des Mannes
wurde nach der Leichenhalle des städttschen Kranken ¬
hauses gebracht.

11. Aus Westpreußen, 26. Dezember. (Die
Im mobilia r-Feuersozietät der Pro-
vinz We st Preußen) hatte im Rechnungs ¬
jahre 1901/02 eine Einnahme von 965 585,75 Mk.
und eine Ausgabe von 816 942,85 Mark, schloß!
demnach mit einem Bestände von 148 642,90 Mark
ab. Als Versicherungsprämien gingen als Reste
1696,11 Mark und als ordentliche Beiträge
726 263,05 Mk. ein. Ferner wurden als Zinsen von
den Beständett 43 456,25 Mark und als verfallene
Brandentschädigungen 1940 Mark vereinnahmt.
Als Restbrandentschädigungen wurden 215 855,36
Mark, an Brand- und Löschschadensvergütungen
391 342,60 Mark gezahlt. Beihülfen zur Beschaff ¬
ung von Feuerlöschgeräthen, zur Förderung der
Bildung gehörig organisirter Feuerwehren, sowie
zur Unterstützung der bei Bränden verunglückten
Löschmannschaften wurden im Betrage von 2480
Mark gewährt. Als Prämien für Ermittelung von
Brandstiftern, für hervorragende Thätigkeit beim
Löschen von Bränden und für rechtzeitiges Eintref ¬
fen auswärtiger Spritzen kamen 744 Mark zur Ver ¬
wendung. Die Besoldungen und sonstige persönliche
Ausgaben erforderten 64 199,69 Mark, die säch ¬
lichen Ausgaben betrugen 5099,32 Mark. Das
Vermögen der Jmmobilien-Feuersozietät setzte sich
zusammen aus 148 642,90 Mark Kassenbestand,
1 334 837,57 Mark in Werthpapieren und 5757,73
Mark rückständigen Versicherungsprämien. Seit
der Uebernahme der Jmmobilien-Feuersozietät auf
die Provinz sind 21 Jahre verflossen. Während die ¬
ser Zeit ist die Versicherungssumme von 76 auf über
120 Mill. Mk. gesttegen und es find an Beihülfen
zur Beschaffung von Feuerlöschgeräthen und zur
Bildung und Förderung gehörig organisirter Feuer ¬
wehren gegen 90 000 Mark aufgewendet worden.

? Schwetz, 26. Dezember. (Personalien.
Sturm.) Prediger Alfred Graentz, welcher hier
erst seit wenigen Wochen amttrt, ist zum Pfarrer
der Kirchengemeinde Sypniewo, Kreis Flatow, ge-
wählt worden. — Der prakt. Arzt Herr Dr/
Kurtius in Gollub ist als Kreisassistenzarzt vom
1. Januar nach Schwetz berufen worden. — Der or ¬

kanartige Sturm in der heutigen Nacht hat an

Dächern, Zäunen, Telegraphenstangen usw. viel ¬
fachen Schaden angerichtet. In der Mittagszeit
wüthete ein Schneesturm, der es unmöglich machte
über die Straße zu gehen.

+ Konitz, 26. Dezember. (Ein heftiger
Sturm) hat in der Nacht vom ersten zum zwei ¬
ten Weihnachtsfeiertage in Konitz und Umgegend ge ¬
wüthet und furchtbaren Schaden angerichtet. An
den öffentlichen Landstraßen sind ganze Reihen von
Bäumen entwurzelt und gebrochen. Im Stadtpark
Roßgarten sind die Wipfel kräfttger Bäume durch
Wirbelsturm förmlich abgedreht. In Ackerhof bei
Konitz warf der Sturm ein Stallgebäude fast völlig
um. Ein gleiches Schicksal erlitt u. a. ein Scheunen-
und Stallgebäude des Dtto Redes'schen Gutes in
Konitz. In der Stadt Konitz haben viele Dächer,
namentlich auch ganz neuer massiver öffenüicher Ge ¬
bäude gelitten. Die Nordseite des Kreishauses hat
der Sturm gänzlich abgedeckt, den dort befindlichen
Schornstein, (in den die.Küche der landräthlichett
Wohnung mündete), umgeworfen, viele große
Scheiben der Fenster des Sitzungssaales sind zer ¬
trümmert. Ein großer Theil der Bedachung des
Landgerichtsgebäudes ist aufgerissen und zur Erde
geschleudert; Dach und Mauersteine des
Schlochauer-thorthurmes, des neuen Rathhauses,
der katholischen Pfarrkirche, der evangelischen Drei-
falttgkeitskirche und vieler Wohngebäude lockerten
sich und fielen mit mächtigem Geprassel zu Bo-
den. Die Straßen waren fast menschenleer.

Danzig, 24. Dezember. (Gefaßter Durch ¬
brenner.) Der Handlungsgehülfe Max Braun
verschwand am Sonnabend, nachdem er für seinen
Prinzipal 500 Mark einkassirt hatte, unter Mit ¬
nahme des Geldes; vorgestern ist er nun in Berlin
verhaftet worden.

Liegnitz, 22. Dezember. (Ein Schild-
Lürgerstückchen) ereignete sich hier. In einem
Hause versagte dieser Tage die Wasserleitung. Der
herbeigerufene Klempner vermuthete, daß die

Leitung eingefroren sei, utld machte sich eifrig ans

Aufthauen. 'Nach zweitägiger angestrengter, leider
aber ergebnißloser Arbeit — selbst ein Theil der
Mauer wurde aufgerissen — entdeckte man, daß die

’ Leitung nicht eingefroren, sondern abgestellt war.



(Nachdruck verboten.)

Fvau Ada s Geheimnis.
Roman von M. Widdern.

(3. Fortsetzung).
Die Oberregierungsräthin schaute,' wie Ver ¬

zeihung erbittend, zu dem Gemahl aus und setzte
dann erst hinzu: „Die Deine erste Frau mit in die
Ehe gebracht. Die gute Alte rieth mir nun —“

Alfred Windholm unterbrach hasüg die Rede
seiner Gemahlin: „Laß das, bitte!“ sagte er und
fuhr dann, sich fast überstürzend fort: „Im übrigen
aber-möchte ich recht, recht dringend ersuchen, diese
■— vorsintfluthlichen Geräthe schon morgen wieder
an ihren bisherigen Standort schaffen zu lassen.
An ihrer Stelle aber wünsche ich eine Einrichtung
zu sehen, die genau derjenigen gleicht, welche ich dem
Zimmer Deiner eigenen Tochter geben ließ, als ich
die Vermählung mit Dir in Aussicht genommen.“

„O, Papa!“ wagte in diesem Augenblick
Martha einzuwerfen.

Alfred Windholm schaute nach seinem lang ¬
entbehrten Kinde hinüber.

Im Nu verschwand nun der strenge Ausdruck
seines geistvollen Gesichts. Und die Rechte zärtlich
auf den blonden Scheitel des jungen Mädchens le ¬
gend, das sich fraglos auf das Peinlichste berührt
fühlte, setzte er, schnell einlenkend, seinen Wörter:
von vorher hinzu:

„Es sei denn — Martha wünscht aus Pietät
gegen die Verstorbene unter den alten Mobilien
zu bleiben.“

Die Augen von Vater und Tochter trafen sich.
Die Alfred Windholms zeigten dabei nur Liebe und
Zärtlichkeit, während sie aber doch eben noch so selt ¬
sam streng auf dem Anüitz Frau Adas geruht.

„Nun Kind, so sprich doch!“ fuhr der Ober-
Regierungsrath dann fort.

„Darf ich wirklich meine Wünsche äußern?“
entgegnete das junge Mädchen. Als der Vater be ¬
jahend das Haupt neigte, flüsterte Martha: „Dann
— dann bitte ich recht sehr, daß hier Alles bleibt,
wie Mama es hergerichtet.“

Mama! Es fiel ihr schwer, der schönen vor ¬
nehmen Frau gegenüber sich diese Benennung zu ge ¬
statten. Und doch hatte sich die innere Empörung, i
welche Martha empfunden, da sie von der Existenz
einer zweiten Gemahlin Alfred Windholms gehört,
bereits um ein erhebliches gelegt.
' Die Erscheinung ihrer Stiefmutter, das sanfte :

Wesen derselben gewann ja mit Blitzesschnelle ihr j
junges Herz, so sehr sogar, daß es sie schon zu !
schmerzen begann^ als sie die ablehnende Art und
Weise ihres Vaters gegen Frau Ada bemerkre.

In diesem Augenblick dachte das liebe Mädchen
freilich nur daran, dem Andenken der Frau, welche
sie geboren und die nun fern der Heimat in kühler
Erde ruhte, jede Gerechtigkeit widerfahren zu lassen.
Deshalb faßte es auch mit bittender Gebärde die
Rechte des Vaters und drückte fix an die Lippen.

„So sei denn Dein Wunsch gewährt“, entgeg ¬
nete der Oberregierungsrath weich.

Jetzt aber flog plötzlich wieder eine düstere
Wolke über sein Gesicht. Das Ohr des Mannes
schien zu lauschen. Dann wendete er sich von neuem

seiner Gemahlin zu und sagte herb:
„Die Wagen Deiner Gäste beginnen vorzu ¬

fahren, Ada. Laß Dich nicht stören, Deine Rolle
im Salon beginnt.“

„Und — Du willst auch heute nicht die Hon ¬
neurs des Hausherrn machen?“ fragte die schöne
Frau bittend. Leiser setzte sie noch hinzu: „Leider
dürfen wir Martha nicht zumuthen, an dem Feste
theilzunehmen. Aber sie bedarf jedenfalls auch nach
dieser langen anstrengenden Reise der Ruhe und Du
könntest recht gut mit mir zusammen die Gastgeber
repräsentiren.“

„Verzeih', wenn ich durchaus anderer Mein ¬
ung bin“, entgegnete Alfred Windholm. „Uebrigens
sind Deine Gäste ja auch längst daran gewöhnt, sich
eben nur als die Gäste der früheren Baronin von
Hirten zu betrachten. Sie vermissen mich nicht, lie ¬
bes Kind, bemerken es gar nicht, daß Dein Herr Ge-
mal in den Salons fehlt und —“

„Du irrst Dich, Alfred! — Und dann — mir
ist es eine Pein, immer wieder ohne Dich zu em ¬

pfangen.“
„So? Nun, dann laß diese Feten doch. Ich

weiß überdies nicht, welch einen Genuß eine so ernst
denkende Frau, wie Du es bist, an Bällen und Gaste ¬
reien haben kann.“

„Alfred — Besuche — gebe ich sie denn meinet ¬
wegen?“

„Ach so — Baroneß Helene! Ich vergaß im
Moment die — Botmäßigkeit, unter welcher Deine
Tochter Dich hält, und —“

Wieder ward in diesem Augenblick die Thür ge ¬
öffnet — oder diesmal aufgerissen. Eine mittel ¬
große, fast zu üppige Mädchengestalt in reichster
Balltoilette stürmte jetzt in das Gemach. Auch sie
war eine frappirende Erscheinung.

Im ersten Augenblick aber fand man vielleicht
dieses tief brünette Gesicht, um das sich kurzgeschnit ¬
tene, nachtschwarze Haare in natürlichen Ringeln
rahmten, fast häßlich. Wenigstens war die Nase
zu breit, der Mund zu groß. Dann verlor sich jedoch
dr Eindruck desAbstoßenden schnell. Ein Paar man ¬

delförmigleuchtend schwarze Augen beherrschten ja
diese unregelmäßigen Züge, oder richtiger, sie mach ¬
ten wieder gut, was die Natur an ihnen verbrochen.

Mit einer charakteristischen Bewegung hatte die
Eingetretene die lange Schleppe ihres mattgelben
Atlasgewandes zusammengerafft. Wie in tauseird
Lichtern funkelte und glitzerte es dabei an Arm und
Hals der jungen Dame. Die Familienbrillanten der
Hirtens waren es, die da ihre Strahlenschönheit
zeigten.

Ohne dann aber auch nur im geringsten die
sonstigen Insassen des Gemachs zu beachten, wen ¬
dete sich das eigenartige juckge Wesen an die Ober«
regierungsräthin.

Gleichsam die Worte Alfred Windholms ergän ¬
zend, klang es nun fast herrisch von den srischrothen,
etwas aufgeworfenen Lippen:

„Aber um des Himmels willen, Mama, so
komm doch hinab. Die ersten Gäste sind bereits in
den Garderobenzimmern. Wenn Papa ihnen nicht
schon die Ehre erweist, sie im Salon zu empfangen,
so mußt Du doch wenigstens an meiner Seite sein.
Doch —Jetzt erst schaute, das sprühend lebhafte
Gesicht zu Martha hinüber. Einen Moment war es
nun, als sei sie von grenzenlosem Staunen gefaßt.
„Das — das ist Deine Tochter, Papa?“ fragte sie
nun. Und als der Oberregierungsrath zustimmend
den Kopf neigte, sprudelte sie in ihrer wunderlichen,•

man möchte sagen burschikosen Weise hervor: „Die ¬
ses .zierliche Elfchen mit dem goldschimmernden
Haar ist aber rein wie dazu geschaffen, um —“. Sie
unterbrach sich. „Doch nichts für ungut. Kleine!“ rief
sie jetzt anstelle der beabsichtigten Schlußworte, „ver ¬
tragen werden wir uns schon!“

Damit reichte Baroneß Helene der Stiefschwe ¬
ster die Hand, ein wenig von oben herab freilich,
aber doch nicht ohne Gutmüthigkeit und eine ge ¬
wisse Freundlichkeit. Gleich darauf, aber legte sie
auch schon entschlossen den Arm der Mutter in den
ihren und zog diese nahezu gewaltsam aus dem Ge ¬
mache.

Noch aber chatten die beiden Damen nicht den
schlichten Raum verlassen, als der Oberregierungs ¬
rath ihnen nachrief:

„Vielleicht findest Du noch so viel Zeit, Ada,
um in der Küche den Befehl zu geben, daß man das
Abendessen für mich und Martha in meinem Ar ¬
beitszimmer servirt. Vor allem schicke aber Deine
Zofe hinaus, damit sie der Angekommenen beim
Umkleiden hilft.“

„Es soll alles geschehen, wie Du es wünschest“,
entgegnete die Oberregierungsräthin, dann nickte sie
dem Stieftöchterchen freundlich zu.

Baroneß Helene aber schloß die Thür hinter sich
und der schönen, liebreizenden Frau, in der man nur

so schwer die Mutter dieses zigeunerhaften jungen
Wesens zu sehen vermochte.

Hasüg wollte Ada Windholm nun den Korri ¬
dor hinäbeilen, da aber legte die Baronesse die Hand
auf ihren Arm und nöthigte sie zum Stillstehen.

„Bei Gott, Mama“, rang es sich über die Lip ¬
pen des Mädchens, „wenn ich je in meinem Leben
überrascht worden bin, so geschah es in den letztver-
slossenen fünf Minuten. Deine kleine Stieftochter
ist ja eine Beauts ersten Ranges, und nie, nie hätte
ich gedacht, daß sich ein — so verteufelt reizendes Ge-
schöpschen aus dem Kinde dieser Anna Brüggen her ¬
auswachsen konnte.“

„Aber warum denn nicht?“ warf Frau'Ada
ein. „Habe ich Dir nicht immer gesagt, daß die erste
Frau meines Gatten eine Schönheit gewesen?“

„Ganz recht, Mama, ganz recht! Ebenso oft
aber hörte ich auch, wie anmuthslos nebenbei dieses
kalte, herzlose Geschöpf gewesen. Aber sei dem wie
ihm sei, ihr Töchterchen ist der Liebreiz selbst und
— nun, heraus muß es doch — Paßt nur eben des ¬

halb ganz und gar nicht in meinen Kram., Dabei
thut mir das junge Ding auch wieder leid. Ich
meine, es macht den Eindruck eines Blümchens, das
man aus heimathlichem Boden gerissen und nun —

Donner und Doria, wie in aller Welt komme ich aber
zu diesem Vergleich. — Hahaha, ich möchte wissen,
was Dr. Helling gesagt haben würde, wenn er ihn
von meinen Lippen gehört hätte! — Doch um wieder
auf Dein hereingeschneites Stieftöchterchen zu kom ¬
men, erlaube mir gleich) Dir zu sagen: Erfreue das

junge Ding nur nach Herzenslust, sei ihm eine recht,
recht zärtliche Mutter — aber um Himmels willen
Postire die Kleine nur nicht vor den Leuten allzu
merklich, ehe ich — glücklich unter die Haube ge ¬

bracht bin.“
Frau Ada lächelte: „Ich glaube, trotz allem

Liebreiz Martha Windholms hat meine Helene ihr
neues Schwesterchen doch nicht, zu fürchten. Denn
was man hauptsächlich an Dir bewundert, mein
Kind, Deinen blendenden Geist, die Gabe, bezaubern ¬
der Plauderei besitzt die Tochter Anna Brüggens
jedenfalls nicht. Und dann — Du bist die reichste
Erbin weit und breit —“

„Mama!“ Helene v. Hirten stampfte wie außer
sich mit dem Fuß. „Das ist das Letzte, womit Du
mir kommen darfst,“ knirschte sie dabei, „denn ich
hasse den Mammon — ich verabscheue ihn!“ Dann
aber schlang sie auch schon den weichen, vollen Arm
um den Hals der Mutter und flüsterte in durchaus
verändertem Tone: „Nun hab' ich Dich wieder er ¬

schreckt, mein Taubenmamachen! Daß, ich auch
immer von Neuem in die alte böse Heftigkeit, das
Erbtheil meines Blutes, zurückversallen muß, wo

ich doch weiß, daß Deine Natur Derartiges nicht
-erträgt!“

Und nun drückte sie die schöne Frau an ihre
Brust. Aber die Art und Weise, wie sie jetzt Ada
Windholm küßte und herzte, war gewiß um keinen
Grad weniger leidenschaftlich, als vorhin die heftigen
kindlichen Worte.

Zum Glück für die Ober-Regierungsräthin, die
sich fast dem Ersticken nahe fühlte, schallte aber gerade
jetzt von unten herauf eine weibliche Sümme.

„Das ist Gitta!“
Mit diesem Rufe Unterbrach nun die Baronesst

ihre überschwenglichen Zärtlichkeitsergusse.
Die Mutter aber setzte hinzü: „Dann kann ich

ihr ja gleich sagen, was ich an Aufträgen für sie
habe!“

Damit löste sich Frau Ada mit sanfter Gewalt
aus den Armen der Tochter und eilte die Treppe
hinab.

Zehn Minuten später aber standen Mutter und
Tochter in dem Empfangssalon des Windholm'schen
Hauses. Während die Erstere jedoch die durch den
Diener gemeldeten Gäste mit vornehmer Freund ¬
lichkeit begrüßte, dankte die Letztere in der ganzen
sprühenden Lebhafügkeit ihres ungebändigten Na ¬
turells für die ihr dargebrachten Glückwünsche.

Es war ein glänzender Kreis, der sich hier zu ¬
sammenfand,, um den Geburtstag, Baroneß Helenes
zu feiern, Mn Ehrentag der „reichen Hirten“, wie
man die Tochter Ada Windholms allgemein nannte.

Hier und dort hieß man die Dame freilich bei
einem andern Namen. Es geschah dies meist von

jenen Herren der Gesellschaft, welche sich von der
Erbin einen Korb geholt hatten und sich nun für die
ihnen widerfahrene Demüthigung zu rächen suchten.

Sie waren es auch, die es mit einem Male ganz
abscheulich fand, daß dieBaronesse Zigaretten rauchte,
ritt und jagte. Ja, wie sie sogar mit dem Aegypto-
logen Dr. Helling gelehrte Studien trieb und in der
Geschichte der Pharaonen orientirt war — genau
fast wie ihr studirter Freund selbst, welcher übrigens
fast wie zu Hause in dem Salon der Ober-
Regierungsräthin Windholm erschien. Heute freilich
fehlte Dr. Helling noch unter den Gästen der Damen
— diesen eleganten, meist reich uniförmirten Ka ¬
valieren und ihrer im Schmuck köstlicher Brillanten
strahlenden Partnerinnen.

Wie zwei Fürstinnen, gewandt und für jeden
ein angenehmes Wort habend, so hatten Mutter itnb
Tochter ihrer Wirthinnenpslicht genügt.

Die empfangenen Herrschaften vertheilten sich,
auch bereits in die nebenliegenden Räume. Nur
die Intimsten des Hauses blieben bei der Mer-

Regierungsräthin und Helene zurück. Da endlich—
Baroneß Hirten hatte bereits wiederholt mit bemerk ¬
barer Ungeduld nach der Portiere geschaut, welche
die Eingangsthür deckte und seit fünf Minuten un ¬

bewegt herabhing — da endlich wurden die schweren
Stoffe von Neuem zurückgeschlagen. Nach all den
gräflichen und sreiherrlichen Namen, welche seit einer
Stunde unaufhörlich durch den stolzen Raum ge ¬
klungen, meldete Johann nun aber auch in genau so
ehrfurchtsvollem Tone:

„Herr Dr. Max Helling.“
Es huschte wie ein heller Freudenstrahl über

das brünette Gesicht der Baronesse. In ihren Augen
leuchtete es dazu so verklärend auf, daß wenigstens
in diesem Moment Niemand gewagt haben würde,
die Tochter Ada Windholms häßlich zu nennen.

Ohne sich,im geringsten um den Kreis der Ge ¬
treuen zu bekümmern, die bei den empfangenden
Damen zurückgeblieben, eilte Helene dem Eintreten ¬
den nun fast bis an die Schwelle des Salons ent ¬
gegen. In geradezu herzlicher Weise reichte sie dem
neuen Gaste dann ihre beiden Hände.

„Wo in aller Welt bleiben Sie denn so lange,
Doktor?“ fragte sie dabei. „Haben die alten Per ¬
gamentrollen in Ihren Bücherschränken Sie wieder
einmal ganz und gar in Beschlag genommen? Der ¬
art sogar, daß Sie selbst darüber vergaßen, wie ich
Sie zur Feier meines Geburtstages geladen? Doch
nichts für ungut, mein Freund“, setzte sie begüti ¬
gend hinzu, als sie den Ausdruck der Verlegenheit
bemerkte, welcher sich über das scharsmarkirte, bart ¬
lose Gesicht des Gelehrten breitete. „Nun Sie da
sind, ist Ihnen ja auch das lange Zögern verziehen.“

„Wirklich, Baroneß?“ entgegnete Doktor Hel ¬
ling, immer noch Helenes Hände in den seinen hal ¬
tend. „Für so viele Güte will ich Ihnen aber auch
eine aufrief)tige Beichte ablegen. Nicht meine Bücher
sind es gewesen, die mich heute zurückhielten, schon
früher in. Ihrem Salon zu sein, sondern der Besuch
eines -Freundes war es, der mich behinderte. Frei ¬
lich bereitete mir derselbe auch eine ganz besondere
Freude. Denn alles in der Welt hätte ich eher er ¬

wartet, als diesen Gast. Wie der liebe Junge näm ¬
lich vor zwei Jahren die Heimat verließ, hatte er

sich hoch und theuer verschworen, in Decennien we ¬

nigstens nicht mehr den Boden derselben zu betreten.
Weit fort — in den Urwäldern Amerikas gedachte
er sich Vergessenheit zu holen. Erst wenn er sich
diese errungen in anstrengender Arbeit, wollte er

die ererbte Scholle wieder betreten und —-“

„Von wem sprechen Sie eigentlich, Doktor.?“
unterbrach Helene hier jedoch die Worte ihres ge ¬
lehrten Freundes.

. Die beiden jungen Leute bemerkten es übrigens
gar nicht, daß sie jetzt fast allein noch in dem weiten
Raum des Empfangssalons standen.

Frau Ada hatte ja inzwischen mit den noch
übrigen Gästen den Nebensalon betreten. Dort
reichten die Diener des Hauses soeben Limonaden
aller Art, Eis und feines Gebäck herum.

„Von wem ich spreche?“ fragte der Doktor.
„Baronesse, ich glaube, Sie beantworten, sich diese
Frage ebensogut selbst. Ich aber habe noch hinzu ¬
zusetzen, daß es Waldemar von Barren da drüben
nicht ausgehalten. Seine Leidenschaft duldete ihn
nicht in fremden Landen. Trotzdem ihm das Glück
hold war und alle Unternehmungen derart zum
Vortheil meines Freundes ausschlugen, daß er jetzt
imstande ist, von dem väterlichen Erbe die Schulden ¬
last zu nehmen, gab er es doch auf, vollends Kröus
zu werden. Zwei dunkle Augen zogen ihn ja mit
unwiderstehlicher Macht nach Europa zurück. Noch
einmal hofft er jetzt aus die Erfüllung seiner heiße ¬
sten Wünsche und —“

„Sie wollen sich vielleicht gar zu seinem Frei ¬
werber machen?“ stieß Helene hervor.

Ihr Blick ruhte dabei fast mit dem Arksdruck
der Angst auf dem Antlitz ihres Gegenüber.

Der Doktor aber schüttelte den Kopf. „Ich
meine, dazu fehlt mir alles Talent“, entgegnete er,

„und ebenso sehr auch die Lust.“
Der Schatten, welcher sich für einen Moment

über das Gesicht der Baronesse gebreitet, verflüch ¬
tigte sich rasch.

„Hoffentlich wird Herr von Barren mir nicht
wieder die Wege kreuzen“, sagte sie dann. „Er sollte
doch wissen, daß meine Worte von damals ; — für
alle Zeit gelten. — Ich verachte den Mann sonst
gewiß nicht und es würde mir mehr denn peinlich
sein, wenn ich noch einmal — zum dritten male
sagen müßte, wasAt- a g er reden wir nicht weiter
von ihm und dieser Angelegenheit überhaupt“, un ¬

terbrach sich Helene.
Und nun in eigen emanzipirter, burschikoser

Weise den Arm des Gelehrten nehmend, führte sie
ihn in den Nebensaal. Während sie dort mit den
Augen nach der Mutter fahndete, sagte sie leichthin:

„Apropos, .was ich Ihnen erzählen muß. Der
schon erwähnte Zuwachs unseres Hausstandes hat
sich bereits eingefunden. Meine kleine Stiefschwester
ist ein allerliebstes Püppchen. —Sie wissen doch,
Doktor, einExemPlar jenerSpezies, von derSie neu ¬
lich so treffend sagten: man müßte es nur ansehen.
Denn sein ganzer Reiz verlöre sich, wenn man sich
in eine Unterhaltung mit ihm einließe. Dabei ist
das Dingelchen ganz gewiß herzensgut und würde
vielleicht auch geistig auf einem anderen Niveau
stehen, wenn es nicht eben von dieser Anna Wind ¬
holm, geborenen Brüggen, erzogen worden wäre.
Ich meine, es wäre Ihnen bekannt, daß die erste
Frau meines Stiefvaters die Tochter einer Herren-
huterin war — eine Person, die neben aller Fröm ¬
migkeit auch sozusagen im „Küchenrauch“ aufging
Ihre ungeheuerliche Hausbackenheit mag auch wohl
hauptsächlich den Grund zu dem Bruch gelegt haben,
welcher sich nachher so unheilbar bewies, daß die
jungen Eheleute thatsächlich zu einer Scheidung
schritten.“

Die Baronesse schwieg. Hatte sie doch gerade
jetzt den Platz erreicht, wo die Oberregierungsräthin
den Gästen präsidirte. Damit aber war der Unter ¬
haltung unserer beiden jungen Leute vorläufig
überhaupt ein Ziel gesetzt.

DoktorHelling galt für eine äußerst interessante
Persönlichkeit. Von allen Seiten drängte man sich
auch deshalb an den Gelehrten, um ihm ein paar
verbindliche Worte zu sagen. Dann aber nahm
das Fest seinen Verlauf.

Nachdem ein wenig musizirt, medisirt und ge ¬
plaudert worden, ging es zum Souper. Helene hatte
es einzurichten verstanden, daß Doktor Helling ihr
Tischnachbar wurde. Auf diese Weise allein konnte
sie sich voll und ganz dem Genuß seiner Unterhalt ¬
ung hingeben. Sie that dies auch in so rücksichts ¬
loser Weile, daß fast jedermann in der Ueberzeugung

lebte, er würde demnächst von einer Verlobung der
vielumworbenen Erbin mit dem gefeierten Egypto-
logen hören.

Nachdem die Tafel aufgehoben, ging es in Po ¬
lonaise nach dem Garten hinab. Daselbst hatten
mehrere der geladenen Herren zur großen lieber«
raschung des Geburtstagskindes ein Feuerwerk ver ¬
anstaltet.

Erst gegen 2 Uhr trennte sich die Gesellschaft.
Die Kerzen an den prachtvollen Lüsters in den
Sälen und Gemächern des Hauses erloschen all ¬
mählich.

Stille herrschte jetzt,, wo noch vor kurzem die
übermüthigste Laune gewaltet. Alles schien zu
schlafen. Da huschte es durch die weiten Korridore.
Es war Frau Ada, welche keine Ruhe fand. Auf
leiser Sohle ichljch sie nach der Thür, durch die
man die Gemächer ihres Gemahls betrat. Doch
ihre zitternde Rechte drückte nicht auf die Klinke.
Mit schmerzlichem Stöhnen sank sie auf dex Schwelle
in die Kniee.

„Verloren, verloren!“ rang es sich dabei über
ihre Lippen. Dann falteten sich die Hände der
schönen Frau. Den Blick emporrichtend, hauchte sie:
„Aber nein, nein, es kann ja nicht sein! Wende
sein Herz wieder zu mir, mein Gott! Lege das
alte Vertrauen von Neuem in seine Seele — auch
ohne — daß — ich spreche.“

Eine Minute noch verharrte sie nun in der
gleichen demüthigen Stellung. Jetzt aber erhob sich
die schlanke Gestalt und unhörbar, wie sie gekommen,
schlich sie sich wieder nach ihrem Schlafgemach
zurück.

* * *

Es ist ein altes vielgesprochenes Wort, das
„von der Zeit, die nicht stille steht!“

Für Martha Windholm aber schienen die sich
aneinanderreihenden Tage in den neuen Verhält ¬
nissen doch Blei an den Füßen zu tragen. Das Heim ¬
weh lastete eben auf dem jungen Wesen. Dies aber
um so schwerer, . als die ganze Art und Weise im
Hause des Oberregierungsraths nicht zu der Erzieh ¬
ung paßte, welche sie genossen.

Freilich tröstete sie das Bewußtsein der Liebe
ihres Vaters. Aber sie hatte die Zärtlichkeit des ¬

selben bisher nur am Abend ihrer Heimkehr ge ¬
nießen dürfen. Der nächste Morgen brachte ja dem
Oberregierungsrath eine amtliche Abberufung nach
B. Dort war der Präsident erkrankt und Windholm
sollte ihn vertreten.. Mit schwerem Herzen trennten
sich Vater und Tochter.

Martha aber sah sich nur auf Ne Stiefmutter
und Helene angewiesen.

Wie gütig sich Frau Ada aber auch gegen das
junge Mädchen zeigte, so vermochte dasselbe doch
nicht, das Gefühl einer Scheu ihr gegenüber nieder ¬
zukämpfen. Vielleicht hätte es Martha eher ver ¬

mocht, der liebenswürdigen Frau näher zu treten,
wenn Ada, gleich der verstorbenen Mutter in dem
kleinen mälVifchen Städtchen, einmal aus sie geschol ¬
ten haben würde. Aber daß diese vornehme, welt ¬
gewandte Dame mit dem unbeschreiblich sanften
Wesen stets nur freundliche Worte für sie hatte,
machte das iunge Mädchen mißtrauisch.

War Martha doch klug genug, um einzusehen,
daß sie, die, wie gesagt, in kleinbürgerlichen Ver ¬
hältnissen aufgewachsen, nie — auch nur den ge ¬

ringsten Luxus gekannt hatte, sich unmöglich ganz
korrekt außerhalb ihres eignen Stübchens benehmen
konnte. Sie wußte recht gut, daß sie noch durchaus
nicht mit den Allüren der großen Dame an der

silberstrotzenden Tafel saß und sich von dem auf ¬
wartenden Lakaien bedienen ließ.

Warum machte Frau Ada sie nun nicht auf
die begangenen Fehler aufmerksam? Weshalb zankte
sie nicht mit ihr, wenn sie einen kostbaren Kristall ¬
kelch zur Erde gleiten ließ ober allein mit der Gabel
aß, wo doch das Messer auch zur Hand genommen
werden mußte?! Ja, warum that sie das nicht?
fragte sich das junge Mädchen immer wieder und
hatte doch nur die eine Antwort: Weil Du der
schönen Gemahlin Deines Vaters gleichgiltig bist!
Wie sehr sie der Stiefmutter hiermit Unrecht that,
ahnte Martha auch nicht im Entferntesten. Und

doch unterließ die zartfühlende Ada nur jeden Tadel,
jedes auch nur annähernd unfreundliche Wort, um

gutzumachen, was Baroneß Helene in dieser Be ¬
ziehung gegen das Stiefschwesterchen verbrach.

Hatte die Ober-Regierungsräthin nämlich zu
wenige der Rügen und Hinweisungen auf den
Lippen, so war ihre Tochter Martha gegenüber wie
der verkörperte Spott. Freilich lag auch nicht die

geringste Bosheit in der Art und Weise, wie das
geistvolle Mädchen die junge Kleinstädterin als solche
neckte. Aber Ada fühlte trotzdem, daß sich Martha
von den Worten der neuen Schwester veleidigen
ließ.

Sie sah ja auch mit wirklichem Schmerz, wie
sich zwischen den beiden Mädchen eine immer bemerk-
lichere 'Scheidewand zog, ja, daß es der Stief ¬
schwester eine Pein war, im Boudoir, der Ober-

Regierungsräthin Stunden hindurch mit der ewig
spöttelnden Helene zusammen zu sein.

In Wahrheit fühlte sich Martha jedoch auch
noch von etwas Anderem gequält, als nur der son ¬
derbaren Art und Weise ihrer Stiefschwester. Es
war dies die Langeweile. Soweit sie zurückdenken
konnte, hatte sie sich, wie wir bereits wissen, von

früh bis spät nutzbringend beschäftigen müssen.
Was Wunder da, daß sie sich nun in einem sünd ¬
haften Schlendrian begriffen fühlte? Toilette
machen, spazieren fahren, an unnöthigen Stickereien
schaffen oder an der Tafel sitzen — das Alles ver ¬

mochte ihr doch keine Befriedigung zu verschaffen.
Ja, wenn sie noch ein wirklich gutes Buch hätte
lesen dürfen, — Studien treiben, wie Helene es für
gewisse Stunden des Tages that? Dazu ließ ihr
Frau Ada aber wieder keine Ruhe. Aus Rücksicht
für das junge Mädchen hatte

,
ja die. Ober-

Regierungsräthin, so lange Martha im Hause weilte,
nur in Begleitung derselben ihr schönes Heim ver ¬

lassen, und zwar wenn es galt, dem Stieftöchterchen
die Sehenswürdigkeiten der Stadt zu zeigen. Denn
da für die Trauernde vorerst jedes Visitenmachen
unstatthaft erschien, unterließ es jetzt auch Frau Ada,
irgendwelche Besuche zu machen. Selbst diejenigen
verschob sie auf unbestimmte Zeit, zu welchen sie
sich sonst aus das Ernsteste verpflichtet fühlte.

(Fortsetzung folgt.)

THEE-MESSMER
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Aus Berlin.
Die alte Akademie der Künste unter

den Linden, welche in der Zeiten Wechsel so manchen
(^tirnn erweckt hat, erhielt nunmehr, während
draußen auf Charlottenburger Gebiet schon ihre
Nachfolgerin in stolzem architektonischen Gewände
sich ragend erhebt, zum Schluß noch einmal einen
neuen Aufputz. Das Portal, dieses in seiner
schmucklosen und nüchternen Art einzige, in seiner
altpreußischen Nüchternheit ungemein echt wirkende
Eingangsthor prahlt mit einem goldglänzenden
neuen Anstrich und einigen Malereien in der Mittel ¬
front. Aus den Kassenschaltern hat man kleine
secesfionistische Guckkasten gemacht. Hinter ihnen
schaut der, seinen Obolus heischende Depotverwalter,
dem allerdings die Millionen der DarmstädterBank,
wie seinem Kollegen Neßler, nicht zur Verfügung
stehen, grau und alltäglich genug heraus. Das
ganze Vestibül und den Treppenaufgang hat man
mit einer unsagbaren blaugrünen Farbe ange ¬
strichen, vor welcher die Augen im ersten Moment
erschreckt zurückfahren. Dieser Anstrich ist ein Do ¬
kument Berliner Geschmacklosigkeit von allerschla ¬
gendstem Werth. Leider wird er mit dem Akade ¬
miegebäude selbst, welches ja demnächstigem Ab ¬
bruche verfallen ist, verschwinden. Sonst könnte
man Berliner Maler und Dekorateurs immer wieder
vor diese Wände führen, damit sie endlich lernen,
welche Farben unter keinen Umständen gepinselt
werden dürfen.

Zum Glück hört mit dem Vorraum das Häß ¬
liche und Abstoßende auf. Die Ausstellung des
Berlin er Kunstgewerbes, welche in den
Hauptsälen untergebracht ist, enthält keine jener
Geschmacklosigkeiten, durch welche das Atrium ver ¬
blüfft. Wie vieles und Verschiedenartiges haben
diese Räume schon gesehen! Bevor wir in Berlin
diesen aus Glas und Eisen konstruirten Palazzo
von der traurigen Gestalt in der Nähe der Kasernen
und Zuchthäuser von Moabit besaßen, wurde in
den Sälen der Akademie die alljährliche Revue
über die Kunst von Berlin abgehalten. Sie zeigte
oft genug mehr Paradedrill, als Kunstgefühl. Aber
auch glänzende, zwingende Schöpfungen der Kunst
waren in diesen Räumen keine seltenen Gäste. Hier
wurde, um nur von den Ereignissen zu sprechen,
welche für die jüngere Generation von Eindruck und
Bedeutung waren, die Gesammtausstellung Böck-
lin'scher Kunstwerke gezeigt, deren Einfluß und
Wirkungskraft von unübersehbarer Tragweite war.
Lebendige Stunden leuchteten in jenen Böcklintagen
den grauen schattenreichen Räumen der alten Aka ¬
demie. Berlin und sein Himmel, die Spree und
ihre Wässer waren vergessen, wie ein häßlicher
Traum, vor dem Himmel Italiens und den Fluthen
des blauen Meeres, welche der Meister mit dem
nordischen Gemüth und der südlichen Phantasie auf
seine Bilder zauberte.

Die letzte Ausstellung der Akademie gehört also
dem Kunstgewerbe. Der Ausklang gilt dem Fleiß,
dem ehrlichen Streben der Industrie, welche auch
erweisen wollen, daß die Kunst der letzten Jahr ¬
zehnte nicht spurlos an ihnen vorübergeschritten ist.
Man wird nicht gerade behaupten können, daß die
kunstgewerblichen Leistungen Berlins früher in gar
zu gutem Rufe standen. Etwas Buntes, Ueber-
ladenes. Protziges haftete ihnen an. Ohne ein ge ¬
wisses Schaudern kann man sich nicht der öden
Epoche erinnern, in welcher gerade an der Spree
die äußerlichste Nachahmung der Renaissance im
Schwange war. Welche Möbel, welche Krüge,
welche Zierrathen bekam man da zu sehen! In
dem Augenblick, in welchem die Berliner Industrie
mit dem Weltmarkt Fühlung bekam, wandelte sie
sich außerordentlich. Die Pariser Ausstellungen
waren ihre Lehrmeisterinnen. Man lernte von der
Stadt des ewigen Geschmackes, wie alte Perioden
großer künstlerischer Leistungen auf dem Gebiet des
Gewerbes mit Feinheit und innerlichem Durch ¬
dringen in unsere Zeit übersetzt werden konn ¬
ten. Ein andres befruchtendes Moment bot die
einheimische Kunst der letzten Jahre. Man mag die
Hervorbringungen der Darmstädter Künstlertolonie
und ihrer Nachbeter bizarr und grotesk schelten:
das wird man nicht leugnen können, daß alle diese
suchenden Künstler den Farbensinn in nachhaltiger
Weise beeinflußt, und daß sie für die natürliche Be ¬
handlung jedes Materials eine sehr wirksame Pro ¬
paganda der That gemacht haben. Sie verkündeten

für das^Kunstgewerbe den alten, und doch ewig
neuen Satz: Suum cuique!

Im ersten Saal der Akademie geben sich die
großen Juweliere von Berlin ein Rendezvous.
Friedländer u. Schätzer zeigen ihre blitzen ¬
den kostbaren Schätze, jenen Nibelungenhort von
Gold und Ehelgestein, welchen im Gegensatz zu
Wagners Mostv gerade diejenigen am meisten be ¬
wundern und ersehnen, welche der Minne Macht
einräumen und der Liebe Lust erjagen. Eine neue

Kunst hat sich auf dem Gebiete des Damenschmuckes
aufgethan. Lalique, der Pariser Zauberer, hat
vorbildlich gewirkt. Geistreich erzählt Hichtwark
in einem Aufsatz der in Berlin bei Cassirer neu

erscheinenden Zeitschrift «Kunst und Künstler“, von
den beiden Abtheilungen im Schaufenster des
Juweliers von heute. In der oberen schimmern die
Diamantenhalsbänder und Perlenkolliers die un ¬

sere Frauen seit Ewigkeiten bevorzugen. Und in der
unteren Abtheilung, halb verborgen und doch der
Betrachtung'nicht entrückt zeigen sich jene Wunder ¬
werke von Email, Gold und edlem Gestein, die zu
so formenreichen und farbenreichen Kompositionen
verwendet werden. Viele der Etuis welche galante
Männer schönen Frauen zu Weihnachten in Ver ¬
ehrung gewidmet haben, enthielten diese Veilchen,
Orchideen und Mandelblüten zusammengesetzt aus
blinkendem Metall und schimmerndem Gestein, wie
sie der moderne Schmuckschöpfer, etwa Olbrich oder
Cranach aneinandergefügt. Die Vitrinen der Ber ¬
liner Juweliers im ersten Ausstellungssaal ent ¬
halten Gehänge von wahrhaft entzückender Leichtig ¬
keit und Anmuth. Allerdings ist die Originalität
der Schmuckstücke von Brüsseler Künstlern, welche
ich in der Weihnachtsausstellung bei Keller und
Reiner sah, eine noch größere. Die Romanen
entfalten, wenn es sich um die Ausgestaltung von de ¬
korativem Schmuck handelt, eine intensivere Kraft,
mehr schäpferischePhantasie und reifere Erfindungs ¬
gabe, als die Nordländer!

Aus den kleinen, schmalen Sälen der Akademie
haben die ersten Berliner Möbelfirmen
eine Anzahl anheimelnder Kojen geschaffen. Wie
sticht doch diese vornehme und intime Kunst, aus
einem Zimmer einen Raum von vornehmem und
doch nicht ausgetifteltemStimmungscharakter zu ge ¬
stalten, so angenehm von der öden Möbelfabrikation
der Berliner Gewerbeausstellung und den raffinirt-
grptesken Anstrengungen unserer Sezessionisten von

strengster Observanz ab! Die Berliner Möbelarchi ¬
tekten haben die schwere und doch unentbehrliche Fä ¬
higkeit, die alten schönen Formen mit dem behag ¬
lichen Komfort unserer Zeit zu erfüllen, sich nun

auch angeeignet. Die Möbelzeichner sind Künstler
geworden. Sie brauchen sich nicht vor den Kollegen
in London und Paris zu beugen. Ihr Können
zeigt sich auf dieser Akademieausstellung so gebie ¬
tend, daß man den Berliner Möbeln sichere Erfolge
auf dem Gebiet der Welt-Möbelpolitik voraussagen
darf. Das Speisezimmer von G e r s o n in seiner
weiten, hallenartigen Raumvertheilung, mit seinen
durchgebildeten Renaissance-Schränken, Truhen und
Stühlen, seinem Schmuck an Gobelins und Teppi ¬
chen macht den Eindruck, aus einem alten Schloß
in die Akademie versetzt zu sein. Das Herrenzim ¬
mer von F l a t o w und P r i e m e r zeigt einen
sicheren, vornehmen und zielbewußten Geschmack.
Die geschnitzten Schränke mit den Bronze-Plaquet-
ten sind Muster künstlerischer Arbeit und technischer
Vollendung im kleinsten Detail. Die mannigfach
ausgestalteten Sessel und Sitze beweisen, daß So ¬
lidität, Formenschönheit und Behaglichkeit sich Wohl
vereinigen lassen. Auch die anderen großen Ber ¬
liner Möbelfirmen zeichnen sich durch ein deutliches
Streben nach ruhigen und feinen Wirkungen aus.

Hie und da bricht natürlich auch einmal der bunte
Dämon von ehemals wieder hervor. Aber imGroßen
darf man freudig eine Abkehr vom Lauten und Vor ¬
dringlichen zum Vornehmen und Stimmungssiche ¬
ren konstatiren. Einzelheiten aus dem Privatkon ¬
tor der Steglitzer Werkstätten wirken un-

gemein anziehend und liebenswürdig, neuartig und
doch nicht gesucht.

Bei Keller und Reiner sieht man eine Aus ¬
stellung E ck m a n n s , des großen Anregers, wel ¬
cher als Lehrer am Kunstgewerbemuseum und auch
früher schon so starken Einfluß auf die Möbel ¬
formen ausgeübt hat. Seine Schöpfungen werden

sicher auch noch für einige Zeit Geltung und Autori ¬
tät behalten. Aber in dem großen Raum, in wel?

chem man zahlreiche dieser Möbelstücke vereinigt
sieht, fällt auch der Fehler Eckmanns besonders in
die Augen. Er übertrug eine bestimmte, von ihm
besonders bevorzugte Art des linearen Ornaments
auf glle Gegenstände des Zimmerinhalts. Aber bei
einem Büffet.oder an einem großen Tisch wirkt die ¬
jenige Verfchnörkelung, welche ein Büstenpostament
oder ein Zierschränkchen besonders reizvoll macht,
unnatürlich und geschmacklos. Ich glaube, daß Eck ¬
manns Ornamente am längsten in der Technik der
Teppiche fortleben werden. Den Teppichen giebt
das Fließende, Gleitende, Verschlungene der Eck-
mannschen Formensprache einen ungemein phanta ¬
sievollen Zug. Da Eckmann auch in der Farben-
schflttirung ein Meister war, dürfen sich seine Tep ¬
piche getrost neben den berühmtesten und anerkann ¬
testen Fabrikaten des Orients sehen lassen.

Die Ausstellung in der Akademie umschließt
eine der F r a u e n k l e i d u n g gewidmete, nicht
allzu große aber interessante Abtheilung. Sie ist
ausschließlich dem Reformkleid gewidmet und be ¬
weist, daß auch die großen und tonangebenden Häu ¬
ser auf dem Gebiet der Konfektion anfangen, die
neue Bewegung ernst zu nehmen. Die Balltoiletten
und Gesellschaftskostüme, welche in der Kollektion
gezeigt werden, scheinen mir nicht von besonderem
Geschmack. Aber ein Promenadenkleid von apartem
Schnitt und eigenartiger Farbenstellung ergießt,
wie feine Wirkungen hier erzielt werden können.
Der zarte, graue, in Perlmutterglanz schimmernde
Stoff fällt in weichen, anschmiegenden Falten. Ein
Jäckchen — ich glaube in veredelter Boleroform —
von grüner Seide umschließt die Taille; der gleiche
seidene Besatz kehrt am Oberärmel wieder. Wenn
alle Damen, ßte sich dem Reformkleid zuwenden, ein
fo abgeklärtes Gefühl für Form und Farbe besaßen,
wie der Schöpfer dieses Kleides, könnte man der
neuen Frau und ihren Toiletten mit Vertrauen ent ¬
gegensehen. Schultze-Naumburg, der Apostel des
neuen Gewandes, und seine Schule sollten die De ¬
vise sich merken: Mehr Schönheit, weniger Re ¬
form !
I Dr. M. 8.

Brrchermarkr.
* Jüngst ist eine Notiz durch die Blätter gegangen,

wonach Wrlhe km Meyer-För ster mit feinem
Schauspiel „Alt-Heidelberg“ während der
Bühnenspielzeit 1901/02 den größten Theatererfolg er ¬

rungen hat. Nicht allgemein bekannt wird es sein, daß
das Schauspiel „Alt-Heidelberg“ die Dramatisier-

it.
.

.

,
von der Bühne herab ist,

so sehr macht für den Leser die Lektüre der Erzählung
den tieferen Eindruck, denn gerade in der Erzählung
tritt Meyer-Försters schriftstellerische Eigenart — Innig ¬
keit, verhaltene Glut und vornehme Zurückhaltung der
Gefühlsäußerung — ganz besonders eindringlich hervor.
Das Buch das der bekannte Illustrator Adolf Wald
mit zahlreichen prächtigen Abbildungen versehen hat, ist

>en,
CD

von „Karl Heinrich“, das 17.—21. Tausend, auf den
Markt bringen.

Der musikalische Haus- und Familienalmanach für
1903 (Harmoniekalenders ist soeben bei der Ver ¬
lagsgesellschaft „Harmonie“ in Berlin erschienen und
gegen den vorigen Jahrgang wiederum stark vermehrt
und verbessert worden. Er enthält 4 Musikbeilagen,
darunter Lieder von Wilhelm Kienzl, Viktor Hollaender
usw., außerordentlich viel Porträts, musikalische BU-
der, einige Handschriften-Faksimlles usw., Textbeiträge
von Camille Saint Saöns, Rimsky-Korssakow, August
Klughardt, Philipp Scharwenka, Reinhold Becker,
Eduard Lassen, Wilhelm Kienzl usw. Der Preis von
1 Mark für das elegant und apart kartonnirte Bänd ¬
chen von über 70 Seiten ist billig. Der Kalender
bildet ein hübsches Geschenk für musikalische Leute.

Handelsnachrichten.
Waarenmarkt.

Königsberg, 24. Dezember. Wetzen inländischer
sehr flau, hochbunter 732 Gr. wack 14o M., bunter 764

russischer gehandelt pro 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder
weniger mit Vs M. per Tonne zu reguliren, — M. —

Hafer int unverändert, inländischer 119, 120,121 M. —

Wetter: Milder. — Wind: WSM. — Thermometer:
+ 1 Grad R.

Magdeburg, 24. Dezember. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,95—9,15. Nachprodukte 75 Proz.
ohne Sack 7 , 17 ‘Ar—7,40. Still. Brotraffinade I. ohne Faß
29,827*. Kristallzucker I. m. S. 29,5772. Gem. Raffinade
mit Sack 29,577-. Gemahl. Melis I. mit Sack 29,077» —

Rohzucker 1. Produkt Transito f. an Bord Hamburg
per Dezbr. 16,25 Gd., 16,35 Br., —bez., per Januar-
März 16,30 Gd., 16,45 Br., —bez., per Mai 16,60 Gd.,
16,65 Br., —bez., per August 16,95 Gd., 17,05 Br.,
17.00 bez., per Oktober - Dezember 17,95 Gd., 18,00 Br.,
18.00 bez. — Schwach.

Köln, 24. Dezember. (Produktenmarkt.) In Wetze
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — Rüböl uy

53,50, per Mai 51,00. — Wetter: Heiter.
Pest, 24. Dezember. (Produktenmarkt.) Weizen loeo

besser, periDezember — Gd., — Br., Per April 7,81 Gd.,
7,82 Br. — Roggen per Dezember—Gd., —Br., Per
April 6,76 Gd., 6,77 Br. — Hafer per Dezember —Gd.,
—,— Br., per April 6,24 Gd., 6,25 Br. — Mais per
Dezember — Gd., — Br:, per Mai 5,80 Gd., 5,81 Br. —

Kohlraps unverändert, 9,75 Gd., 10,25 Br., August 11,80
Gd., 11,90 Br. — Wetter: Kalt.

Petersburg, 24. Dizember. (Produktenmarkt.) Samarka-
Weizen loco -.

— Roggen loco 7,90. — Hafer loco 6,60.
— Leinsaat loco 14,50—15,00. — Talg loco 6,30. —

Wetter: Schfleefqll.
Amsterdam, 24. Dezember. (Getreidemarkt.) Weihen

auf Termine geschäftslos. — Roggen auf Termine
geschäftslos, per März per Mai —

.
— Rüböl

loco 251z, per Mai 257 8 nominell.
London, 24. Dezember. An der Küste — Weizenladung

angeboten. — Wetter: Milde.
New-York, 24. Dezember. (Waarenbericht). Baum ¬

wollenpreis in New-York 8,75, do. für Lieferung per Fe-
Bntar 8,29, do. für Lieferung per April 8,32. Baum-
wollenpreis in New-Orleans 87*. — Petroleum Stand
white in New-York 8,20, do. do. in Philadelphia 8,15,
do. Refined (in Cafes) 10,50, Credit Balancesa Oil City:
1,51. Mais Tendenz —.

— Getreidefracht nach:
Liverpool 17* — Kaffee fflir Rio Nr. 7 5 l / 4 , do. Rio
Nr. 7 per Januar 4,40, per März 4,60. — Mehl Spring
Wheat clears 3,05—3,10. Zucker 3? 16 . Zinn 25,95-26,15,
Kupfer 11,65. Speck Chicago short clear 8,627z—8,877s.
Pork per Jaguar 16,65.

New-York, 26. Dezember.
Weizen per Dezember . . .

— D. 847 2 C.
per Mai °

— D. 817» C.
Geldmarkt,

Berlin, 24. Dezember. Die heutige Börse eröffnete
und verlief in fester Haltung mit entweder gut behaupteten, .

zum Theil auch besseren Kursen für die hauptsächlichsten
Spekulationseffektcn, doch hielt sich das Geschäft in Rück ¬
sicht auf die bevorstehenden Feiertage innerhalb enger
Grenzen. Auch nahmen die mit der Ultimo-Regnlirung
zusammenhängenden Transaktionen die Aufmerksamkeit der
Spekulation vorzugsweise in Anspruch.

Von den österreichischen Arbitragepapieren bewegten
sich Kreditaktien zwischen 212,40 und 212,90; Franzosen
und Lombarden wenig verändert.

Kurse im freien Verkehr zwischen 2 u. 3 Uhr.
Oesterr. Kreditaktien 212,90—13,25 bez. Franzosen 145,75
bez. Lombarden 16,60 bez. Anatolier —bez. Ita ¬
lienische Rente —,— bez. Spanier 87,50— 7

g bez. 47 2 Proz.
Chinesen 90,75 bez. Türkenloose 123—4 bez. Buenos-
Aires 40,00 Gd. Diskpnto-Kommandit 189,30—50 bez.
Darmstädter Bank 134,40 bez. Nationasbank 117—17,10
bez. Berliner Handelsgesellschaft 157,50—60 bez. Deutsche
Bank 210,90-11,20 bez. Dresdener Bank 143,50 bez. Ruff.
Bank —,— bez, Dortmund-Gronau —bez. Lübeck-
Büchener —,— bez. Mgrienburg-Mlawkaer Bahn —,— bez.
Ostprenßiiche Süobahn —,— bez. Gotthard 179,00 bez.
Transvaal 157,50 bez. Canada-Pacific 127,90—8 bez.
Prince Henri 97,50—60 bez. Große Berl. Straßenbahn
—bez. Hamburg-Amerika 98,50 bez. Norddeutscher
Lloyd 96,10—5,90 bez. Dynamit-Trust bez. 3proz.
Reichsanleihe 91,40 bez. Meridional 132,90 bez. Mittel ¬
meer 87,75 bez. — Tendenz: sehr fest.

Wien, 24. Dezember. Ungarische Kreditaktien 715,50,
Oesterreichische Kreditaktien 673,50, Franzosen 676,50, Lom ¬
barden 62,75, Elbethalbahn 453,00, Oesterreichische Papier ¬
rente 101,30, Oesterreichische Kronenanleihe 100,35, Ungarische
Kronenanleihe 97,85, Marknoten 117,15, Bankverein 449,00,

- Länderbank 393,50, Bnschtier. Lt. B. —. Türkische Loose
! 111,50, Brüxer —, Alpine Montan 369/0, 4 proz.
i ungarische Goldrente 119,90, Tabakaktien —. — Ruhig.

Baris, 26. Dezember. 3proz. Rente 99,55, Italiener
104,15, 3proz. PortugieseN31,90, Spanier äußere An ¬
leihe 88,10, Iproz. türk. Anleihe Gr. C. 32.05, do. Gr. D.
29,20, Türkische Loose —, Ottomanbank 596,00, Rio
Tinto 1039, Suezkanalaktien —.

- Fest.

Gr. und 767 Gr. 145, 754 Gr. 144, 749 Gr. 143 M. rother
— M. — Roggen unverändert, inländischer gehandelt
per 714 Gr., jede 6 Gr. mehr oder weniger mit 1 M.
über 738 Gr. mit 7 2 M. per Tonne zu reguliren, 690
Gr. bis 720 Gr. 125, 697 Gr. 124, 685 Gr. etwas Geruch
123,50, 666 Gr. bis 672 Gr. mit Geruch 123, 624 Gr.
feucht mit Geruch 120, ab Kleinbahn 714 Gr. 122 M.,

Pfleget die Zähe mi

Tillt
lierlmei* Börse, 31. Dezember1003. Umrechnumslfcsi 1 «u 80 PL I Gest 1 fl. Go!& 8,00, t Sr.; 85 Pt, fl 0. holl: 1,71 f f Cu C,f

1 BbU W l ea^BbL: 3,20 | 1 DolL 4,23 |l Labst 10,40 | Dias. ßfc. 4» Uj. 5, ?«>. 3\%

Otsch. Fonds u. Staats-Pap
Dl. Bche.Schatz .

Dt Reichs--A.
do ujik.b.1905
do. do.

Prenaa. cons A.
do. onk. b. 1905

Brom Ant 1887 .

Hamb amort 1893
do do. 1897

Hess St -A. 93-99
do do. 1896
do. do. 1899

ßrandenbg. Pr-A.
Ostpr Prov - tibi
Pomm Prov.-Anl.
PosenerProv.-Anl.

do. do.
Bhein. Prov.-Obl.

do. IX, XI, XIV.
Teltow er A 1.

do. do.
Wests. Prov.-Anl.

do. do.
do. do.

Westpr. Pr.-Anl.
Berliner St.-A.

do. 1882-98
Bresl. St.-A. 80-91

Bromberg. ^t.-A.
do. do.

Charlottenb 189
Elbert.St.-Obl. 99
Ess. St.A.IV,V(u81
Hann. St.-A 1895
Hildeatieiin.5t.-X,
K51n. St.-A. v. 98
Magdeburger .

Mündener St.-A.
Stett St.-A. n-o

Berlin Pfdbr
ao.

ä«>
d°.

do.
ndue

do.
do.

Cent, kndsch
do. do.
do. do.

Kar- o. Neum.
/ do. do.
Qatiireossiejsh.

do.
Pomm. Land.

do. do.
Poaeneche.

do,
Sächsische

de.

l«i 00«
1 «2 2OG
102.250

1) 1 400
101.ÖOG
] 02.06«

Ü1.50B
100.20ÖB

89.25«
1«5.3 «OG

99.36b
98.86b

98 8«b
88.25B

10O.20Q

I 04 75bB
89 OObB

160 l«b
104.25b

9910«

100.900
99.808
98.500

lo:$ 4og
lOS.tiObG
lOÜ.GObG

99.700
99.800

102.50b
98.900

1 I 8 250
1 lO.OOB
1 03.«ObB

99.HOB
90.500

99.50b
88.50b

104.4Ob
99 lOG
990(106
88.500

102.900
99 400

ei.iab

5 (Sächsische.
.2 I Schles. altld.

* 1 do. do,
.. do. do.

=2 f Schl.-H1st.LC,
A t Wests. Indsch.

do. do.
Westp.rittsch.

„
do. rttersch.

'Hmnoversche
do.

Hess.-Nassau.
do.

Kur.- u.Neum.
do. do.

Pommersche
do.

Posensche
do.

Preussische
do

Rhein. Wests.
do. do.

Sächsische
Schlesische

do.
Schles Holst,

do.
Bad- Präm.-A. 67

Bayer. Präm.-Anl.
Braunsch.SOTh L-
C51n.-Mind.Pr.-A:
Hamb. 50-TbJ.rL.
Lübecker do.
Mein. 7 Guld.-L.
Oldenb, 40 Th -L

88.4056 Ross. Staatsrente
99 800

1 01,1 ObG
102 50B
104. BOB

99 <>0H
99.100
88.800

103.300

103.300
99.400

103.300
99 400

103190
99.40b

1035(10
99 400

10.1.208
103.10b

99.500
S 03.100

99500

135.90b
136.40bG

155.10b
30 600

129.60b

do. Bod.-Cr conv.

Schwed. St.-A. 86
Serb. amort. A. 95

Spanische Schuld
Tnrk. Admin. 88

do. C. p. 1.4.1876
do. Loose

Ungar. Holdrente
d. Kronenrente
do. Staatsr.1897

Bucarest. Anl. 84
Bnen.AiresSt.A,(r.

do. do. Papier
Lissaboner St.-A.
Stockh. St.-A. 81

do. do. 87

Ausländ« Fonds Pfandbr.
5 Anrentm. Anl.

do. innere
do. äussere

Chile Gold - Anl.
Chinesische Anl.

do. von 1895
do. von 1896
do, von 1898

Griech. Anl. 81-84
do. cons. (Solds,
do. Monopol

Italienische Rente
Mexikanische Anl.
Oesterr. Goldrente

do. Papierrente
dp. Siibevrente
do. 1860 Loose

Port. Staats-Anl.
Bum. amort. alt

do. amort. 189«

Buss- Anlh. 1902

do. tioldrtote

89.660
79.16b
78.46bB
96.400

104 lOG
1 «4.20B

99 3Ob
91.20bP
42.400
32.160
44.50ÖG

102.90b

1 52.00bB
49 96 6
98.000
85.405G
»996bG

100.79b

97.70b
95 750

160.800
76 lOoG

103 GObG

122.75b
16 1.300

98.508
91.300
93.900
76.1 ObG
46.20b
78 000

Eisenbahn-StaHm-Aktien.
Aachen-Mastr.abg
AUf.Dtsoh.Kleinb.
Braunschweig.Ld
Crefelder . . .

Dortmund-Gronan
Eutin-Lübeck. .

Haiberst. - Blank.
Lübeck-Mchener
Marienbg.-MLi wk'
Ostprenss. Südb..
Oesterr.Staatbahn

do. Südb (Lb.)
Raab-Oedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn. .

Jura-Simplon . .

Meridionalbahn .

Mittelmeer, , .

North. Pac.-Pref.
SchweinerNordost

do. Unionb.
Transvaal Certif.
Westsicil. Eisenb.

124560
83.600

llI.OOG
71.468

146.10b
le.Hob
25.100

179 75b
179.000

133.00b
87.50b

Eisenbahn-PrlWa^bllgat.
Galiz. Carl-Lunw.
Oe»t.-Upe.Stb. alt

do. Noröwestb.
Südesterr. (1,omb.)

do. Obi. Gold
Koslow-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Eraänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Rai. Sisb.-O.st. g.
Rai. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. d(). (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905 _

Waladik. unk,1309 4

94.100
109.500

«3 20h
KH.OObG

99.568
163 56oG
161.7 obG

69.4(10
KM 360
IO 6 . 0 O 0 G

84 5dbG
103.50b

98.400

Deutsche HypOlh^Ptdbr.
Anh. Dese. Pfbr.
Berl. Hp.Pf-80-|abg

do. do.
Br. Bann. H.-B.

do. XVI. XVIL
Dtsch. Grdcr. .

do. n.
do. VIII
do. IX. n. Ha.
do. Hp.-B VII
do. do. VIII.

Frkf. H. B. 8. XIV
Hamb Hypot.-Bk.

de. do. 1905
do. do. 1908

Hann B. C. A. L
do. ll.

Meckl H.-Pfb. L
do. üo.

do. -Strel.H.-f.I-ü
do. do. I-U - .

Meining.Hyp.-Bk.
do. do.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bod.-Cred
do. do. nnk- 06

do. Grnndcbr.
NeneBod.Ges.Obl

io. de. „

Nordd.Grunäcrea. 4

Pomm. Hyp.-Bank frc.

Preuss. Bodcr.-Pf.
eo. 1900 IV
do. 1905 XIV
do. XI

Pr. Ctr.-Bod. 86-89
do.v.J.99 unk. 1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyo.-Act.-Bk. I
de.

*

do. CerRf.
do. do. do.
do. Hypotb.-Vers,
do. do.
do. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
do. do. 1908

do.XX,XXIuk.!9iO
do. Kleiab.-Oblig.
do. pomm.-Obl.
Rh ein.H.-Pi.83-85

do. 8erie69-82
do. Comm. -0,

Rhein.-W. B. UH.
^lo.H.,IV.,unk.l904
Bachs. Bodencred.
Schles.Bodcr.-Pfd.

do. do.
Weatd.Bodencr.

de, de. to.

97.9öbG
92 960
«6.5«öQ

166 500
12 t.86bG
11 1.1 ObG

96.25bU
16 2.1 ObG
1 «0.2 5bG

»5.000

106.1 ObG
loO.VäoG

96.250
93.500
95.660

«Ol.86üG
95 360
68.250
63 3()bti
Uti.OObU

160.260
135.3O0G

UV.OOjG
95.250

lOO.OOoU

100.0 ObG

113.600
115.250
lUO.SUbG

96.250
9 5.5 «aG

102.90bü
9 9.20»G

98.9«bQ
03.1 ObG
99.80bG
Ud.IObG
95.26VG
95.36bG

I61.25ÖÖ
Ki2.36»ti
161.660

99 660
166 6«0

9 6. 75° e

9 7.760
166.7509

um
l«6.26bG

U3.960U
161.060

I 95.40Q

Bank-Aktien.
Barm. Bankverein
Berc.-Märk. Bank
Berliner Bank •

do. Handels-Ges.
Braunschweie.tik

do. Credit
do. Byp.

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Damistädter Bank
Deutsche Bank -

do. Genossensch.
Disconto-Comm. .

Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank
pnisbnrg-Rnhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesbeim. Bank
Höin.Weehsu.C.B
Mein. Hypoth. 80“
Mitteldtsch.Bodcr.

do. Creditbk.
Nationalbkf.Dtsch
Kiederrh.Creditbk
Osnabrücker Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr. 8 O 8
do. Hypoth.Aet.-B.
Reichsoank . .

Rhein. Hypothek,
do. Wests. Boder.

Schaaffbans. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodencred.
Westd.Bodencr.-B
West^lischeBank

industrie-Paplere

l24.4«bG
1 5 7.5 ObG

96.36bQ
157.96b
114.750
101.750
144.750

95.86oG
166.0,OB
!34.4ubQ
2 11.00 b

95.750
189.400
1 lO.OOB
143.10b
109.500
iSO.OObG
132.6«DG
1 18.100
139.000

97.600
134.00 B

81.750
«9.2«bB
17.1 OdG

104 800
139.O0bB
142 »ObG
171.5 ObG

95 25bG
154.50bQ

1297586
114.8066
142.560
178.500
l29.25bG
113.900

Accumulatorenfb.
Adlerbrau. Düssld,
Allg. Electr.-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussfS-cv
Aplerbeck Bergb
Arenberg do .

BstiinerElect-Wk.
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Masch.
Bismarckhütte
Bocnumer Gnssst.
Boch. Vict.-Brau.
Brannscbwg Jute

do. Maschin.
Braunschw.Kohln.
Casseier Federst,

do. Trebertrockn.
Coacordi»

125.00D6

1 77.56bG
83 OOB
79.O0H0
96.560

572.60.6
181.«ObG
l98.S0bG
244.25‘>ti
214.75b
176,75b
1 1 8.5061'
165-OObG

54.1 «bö
152.50b
193.7 566

0.500
876,50b

Consolidation
Dtach. Gasglühl..

do. Waff. u.Man.
Differd. Danneno.
Donnersmarckbtt.
Dorrn. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Löwenbr.
DortmnnderGnion

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trust .

Elber. Farbenfarb
Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin..
Gelsenkirch. Bgw.
GeorgMarienBgw.

do. do. St -Pr.
Germania Dortm.
Hallescbe Ma=ch.
Hannov. Maschin.
Urb -Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A

Harpener Bergban
Hasper Eisenwk.
Bengstenbg.Msch-
Hibernia
Herder Bergwerk

do. Pr -A. Lit.A.

Hösoh, Eis. n.Stahl
Höchster Farbwk.

Htiidscbinsky
Inowraziaw. . .

Kaliwk.Aeeherleb.
Eattowitz Bergb.
KöblmannZnckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lanraht
König Wilbelmcr

do. do. Pr.-A.
Laucbhamm. conv.

Leopold-Grube .

Lindener Brauerei
Louige Tiefbau

do. Pr.-A.
LLöweACo. Mach.
Massener Bergbau
Mepden AScu wert.
Nährn. Koch h Co.
Neue Bpden-A.-G.
Oberschlec.EisbB.

do. Eisen-Ind:
Oberschi. Portl.-C.
tirenst. A Koppel
Ihönix, Lit.A. abg
Ravensog. Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk

27
7
6

fro.
14

0
20
12
18
12

0
S

20

ttiebec*. Met.-W. 13

35«.««bG
82«.0«bG
194.5066

2670686

285 068
134.75«
163.25bG
161.1 Obb
348 OObB
l26.7 5oü
278-25«
175 7566

97.756G
1 22.6660
196.10«
318.«OB
2 81.8 ObG
32« OObB
110.75«

s5.6«bG
166.86h
138.75bG
162.6680
175.76b

6.800
lOö.OObG
\ 4 1.66 >G

357.5680
9 8.6 ObG

115.56«
143.60b
196.7580
297.50«
368.O60G
267.70b
1S4.256G
262 66 0
16 7.«ObG
107 ÜObü
256.56«

37.66b
71.60«

246.0680
169.6680

78.4680
153.50«
160.1 ObG
104 56 <

93.6686
101.»ObG
L 18.001-0
119.5080
1 16.5686
164.750G
138.7586
197,2580

RombacherHütten 5

Rositzer Zuckers. I 9

Sächsisch. Gnssst.
Schles. Cement J 6|
Schalter Gruben 30
Schles.Zinkhütten 16
Schniz-Knandt
Siemens k Halske
Stettiner Vnlkan.
Stolbrg. Zink-Act.
Vogt 6 Wolf . .

Vorw. - Bleies. 8p.
Warstejner Grab.
Wendern td. . .

Westfaiia Cement
Westfäl.Drahtind.

do. Knpferwerk
Wests. Stahlwrk.
WittenerGusstaäl
Zeitzer Maschinen

Aachen. Kino.
Argo Dmpfach.
Allg.Berl.Omn
Allg.Lok.u.Stb
brannscbwg. .

Bros}. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.Berl.Strssb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd

8
4

14
5

14
0
0

Vk
0
9
0

0
7
7
5
3
4
7

t\
1 !

?
I»
6

148.2586
124.5««
176 66«

miss
3fit>.5(>bB
141-7586
121.25 »G

Sil.2580
12« 168G
194.56«

70 . 10 b

23.6680
«8 66«

114 9«ß
145.7580

69.56«
126.0686
152.5089
171 7 589
1 14.66«

61.808G
186.66b
142 46«
124.56«
106.06B
154.56b

79 75«
266 1686

98.66b
18«.2ob

25.25«
9M2i

Wechsel-Kurse.
108.36B

81.2680
112.30b
36.465b
20.23«
4.1S75B

81.20«
80.85«
M5.25bB
84.75b

„ 81.25b
4% 2 15.50«

Amsterd.Rtd. 8T. 3
Brass. u. Ant. 8T. 3

Kopenhagen. 8T. 4
London . . ST. 4

do. 3 M. 4
New fork . 2 M.
Paris . . . ST. 3

do. . . . 2 M. 8
Wien . . . 8T.

do. 2M. 4
ltalien.Plätze 10 T. 5

Petersburg . 8T. 4^

Gold. Silbe r u. Banknoteiu
2C-Francs-Stocke . .

Soverereigne pro Sk .

Imperials, neue, p. St.
A merikaoische Noten

Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILsk
Franz. Banknot., 1 QOfr.
Holland. Banknoten .

Oesterr. Noten, 100 Es.
Rusb. Noten 100 Rubel
Zoll-Coupons, kleine.

20.4280

4.17 7 586

8T.‘4«b
6«.56b
85,35«

216.15b

NLMr«kr.A>is|ichtk«^7,i:
auf gr. b. Berichte b. Deut ich. Sccwarte
lt. zw. für bnS nordöstliche Deutschland.
28. Dezember. Frostig, meist heiter,

rauhe Winde.
29. Dezember. Wenig verändert,

strichweise Schnee. Nebüg.
30. Dezember. Normal temperirt,

wolkig, theils sonnig. Windig.
31. Dezember. Kalt, meist trocken

und heiter. Später wolkig, windig.

XI. SoWriir
llfrrtif-folltrir.

Ziehnng 6m15.Janngr1993
5065 dSewtiute

i.Gesammtwerth v. 109,090 M.,
darunter Hauptgewinne i. W. v.

15 000, 10 000, 5000 M.
Loose k 1 M-, 11 Stück für 10 M.

(Porto u Liste 30 Pf.)
empfiehlt und versendet

LIarchow, 86111(1118.20
Geschäitsstelle d. Zeitung.

Wie Dr. med. Hai r vom

ffi Asthma 58
sich letbjt uwülehnudertePalleuken
heute, lehrt unentgelt. beff Schrift.

Contaff & Co., Leipzig.

Limgenleiden
sowie Erkrankungut des HalseS
u. der Nasenschleimhäute, auch
Rachenkatarrh heile ich nach
eigener, an mir selbst erprob er

Methode. Bei Erfolglosigkeit
würde ich ein eventl. gezahltes
Honorar zurückerstatten.

C. Drescher, einer. Lehrer,
Strehlen (Schlesien).
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Die glückliche Geburt eines munteren Töchterchens Z

(50 %
I

zeigen hocherfreut an

Bromberg, Weihnachten.

Dr. Lipowski und Frau. |
0/ WW W vl/ WWWWWWWWWWWW <1/ W

Die Geburt eines kräf- |j
Ligen Knaben zeigen er- H
gebenst an (2196 s

Bromberg, 24. Dez. 1902.

Otto Doer-el I
|g und Frau. J

ÖW W\l? Wvt? ü?<t/ylAV\t/\)/\i/ NtAlzvtÄlÄO^
Die Ojeburt eines kräf- §

Ligen Mädchens zeigen hoch- Z-
erfreut an (2184 6

Bromberg, d 26 Dez. 1902. f.
Erich UToacR |

^ und Frau ne“. Praust. Z
5??fly<iyRoyiybdy^yhflyiyi>flydyh^d>^
-LEWVVMt-O- WWWWWWWWW&

I Elisabeth Hennig 1
I Richard Werner I
L Verlobte. Z
% Schlensenan, Weihnachten 1902. e

z|xz|\z|xz|x^xfl\z|>z|\z|x^

Plaesterer’s

Winter-TMursus
beginnt den (50

SitnMüfl, d. UZmnrOZ.
Im Winter - KnrfnS ermäßigtes
Honorar. — A n me ldnngen
Danzigerstraste 16/17, 1 Tr.

Den Rest meiner Confection
bestehend aus

Paletots, Abendmänteln, «lacket«.
Backflschmänteln

gebe zu jedem annehmbaren Preise ab.

Ernst Strelow, Danzigerstr. 1.

Friedrich strasse
No. 4«. (272

mwtmm mmmmmi

Ein Fuffsack verlor, v. Bleich-
f elbe iT. Albertstraße Abzugeben
Karlstraße 22, Part., links.

L. Dammann

&

Kordes, Thorn.
Weingrosshandlung. (321

Niederlage in Bromberg, Bärenstrasse 6.!
Verkauf in Flaschen zu Engrospreisen.

Weinprobirstube. * Rudolf Thiel.

&x!>xVx!>\$zx!X!AOx$Ä!z WWWWWWWWWW WWWWWWWWWWWWWWWWWW&
* Die Verlobung ihrer Tochter Frieda mit dem ^

Königl. Postassistenten Herrn Reinhold Fischer %
beehren sich ergebenst anzuzeigen. «§ !

Bromberg, Weihnachten 1902. ^
G. Granobs und Frau. 1

Frieda Granobs
Reinhold Fischer

Verlobte.

Bromberg. Berlin.

m
J. Grünewald’s Möbel-Fabrik,

Bromberg, Mittelstrasse No. 3
5 empfiehlt

Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren.|
Gute, solide Arbeit.

Lagerraum: Mittel strasse NTo.
Verkaufslokal: Mittelstr. 3.

ag
nach langem Krankenlager unsere inniggeliebte
gute Mutter, Grossmutter und Urgrossmutter

!Fran Henriette Sctoakenlierg!
geb. Glodde

im 85. Lebensjahre, tief betrauert von den Hinter ¬
bliebenen (50

Clara Buchholz geb. Schn akenberg,
Ella Woltersdorf geb. Buchholz,
Oberleutnant Woltersdorf
und 2 Urenkel.

Bromberg, den 27. Dezember 1902.

Die Beerdigung findet Dienstag, den 30. d. Mts.,
11 Uhr vormittags vom Trauerhause Johannis ¬
strasse 16 aus statt.

Mild- und Gkstiigklbraten,
prachtvolle Tafchander,

frischen Blumenkohl, Salate,
Weintrauben! Mandarinen!

größte Auswahl
feinster Delikatessen,
-anlernen, Meine,

echte
empfiehlt u. versendet prompt

u bestens

Emilfflazur,

Kasinogesellschaft
Erholung.

Sonntag, den 28. Dezember,
nachm. 5V-» Ubr

Hinwerfest!
Wichert’s

Fest-Säle.

Düsseldorf. Dunschertrakte
von renommirtesten Marken,

echt Schwed. Caloric. Punsch,
vorzügl. Cognac, Arac, Rum,

fr. u. eingemachte Anaugs,
Pommeranzen, Maiwein-Extr.,

echt fianz. Champagner
vom Hau<e Vix-Bara ä Avize

(Champagne),
Hochheimer Mousseux

ä 2 25 Mk. bis 3 Mk. p. 1 / J Fl,,
recht preisw. Bordeaux-,
Rhein-, Mosel- u. a. Weine

empfiehlt Emil Mazur.

Am 16. Dezember d. J. starb in Grodno

(Littauen) im Hause seines Sohnes, des Rechts ¬
anwalts Herrn Richard Westphal am Herzschlage

Herr Rentier

Emil Eduard Westphal.
Dies zeigen im Namen der Angehörigen an

Anna Heidrich, geb. Meyer,
Prof. R. Heidrich, Gymnasial-Direktor,

Nakel (Netze), den 24. Dezember 19 2.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Theilnahme,

sowie für die zahlreichen schönen Kranzspenden
beim Begräbniss unserer teuren Heimgegangenen,

Frau Rechnungsrath Minna Sandes
sagen wir Allen, insbesondere Herrn Ptarrer

v. Zychlinski für die herrlichen, trostreichen
Worte am Sarge der Entschlafenen

tiefgefühlten Dank.
Bromberg, den 24. Dezember 1902.

Die trauernden Hinterbliebenen.

x
X
X
X
X
X

Z

Cstaicf 2lttst>et?$auf!
Wegen vollständiger Aufgabe meines

MhSilber- und Alfenidenjmen-GkMts
zu ganz bedeutend herabgesetzten Preisen.

Es bietet sich daher günstige Gelegenheit, passende Weihnachtsgeschenke zn
selten billigen Preisen zn erstehen. Hochachtungsvoll

Rieh. Grtttzmacher, Juwelier, Bahnhofstr. 10.

X
X
X
X
X
X
X
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Elysium.
Angenehmes Familien-Lokal.

Anerkannt vorzüglicher

rmttns-trfetz.
Gedeck 1 A, 10 Karten 9 A.

Reichhaltige Frühstüstrs- u. Abendkarte.
Gut gepflegte Biere «. Weine.

Ne beste Tuffe Kaffee.
Knche n, eigenes Gebäck.

Jed. Sonntag v. 5-11 Uhr

Unirrhaltungsmufik.

Sonntag, den 28. Dezember 1902:

Garstes

Streich-Konzert
ausgeführt von der Kapelle des
Füsilier-Regiments Nr. 34, unter
Leitung des Stabshoboisten He' nt

A. Bils. (392
Entree 30 Pf. — Anfang l l U Uhr.

Mittwoch, den 31. Dezember
(Sylvester)

Konzert, nachdem Ball.

Kranilmgcr
Konzert-und Nereinahans.

Inh. C. Bartz, Fischerstr. 5.

Sonntag, den 28. Dezember 1902:

Miutervergnöge«
des Vereins Bromb. Kriegs-
Veteranen. — Anfang 5 Uhr.

— Gäste haben Zutritt. —

Der Vorstand.

Elegante Schlitten
zu Spazierfahrten

empfiehlt

F. Wodtke,
Luxus-und Reißfuhrg, schüft.

3. Feiertag n. Sonntag

iZsnlilienkrnnzchen.
j Es ladet ergebenst ein (49j
iF. Spors, ilifitktim.lit

Fatzer’s
Etablissement.

Rassische Gummischuhe
der Russian-Amerlcau-India-RuhTbcr-Compagnle, St. Petersburg

Metalltouchstaben —:— Schubiack
empfiehlt (358

Ernst- Schmidt, Bahnhofstr. SS.
Gi u m m i - S » e c i a 1 -Greschäft.

Zum Sylvester
Figurenblei mit Einlage,i
gewöhnliches Blei zum Giessen,

sowie ■“ 5,%<änke
\

billigstJ
Töpters£i!f Äscher.

Gold.Damen-Ring
verloren. Abzugeben gegen Be ¬
lohnung in der Geschäftsst d. Z.

Verloren Freitag Abend V a ll
Uhr eine lange P e l z b o a.

Gegen Belohnung abzugeben in
der Geschäftsstelle dieser Zeitung

Foxterrier entlausen.
Steuermarke 811.

Abzugeben gegen Belohnung
Rinkauerstraße Nr. 29,2Tr. rechts.

Aue goldene Iomennhr
mit Kette gefunden; abzuholen
Hempelstraße 3, Pt., rechts.

Einziges Special-Sarggesctiätt onfl Beerilgnngs-Anstalt
Brombergs.

R. Basendowski,
Tischlermeister.

14. Gr. Bergstr. 14.
► Fernspr. 532 .

Grösstes Lager in Holz- und Metallsärgen, sowie Sterbe-

Ausstattungen zu billigsten Preisen.

Aufbahrungen * Leichentransporte 4fr Kranzwagen.
Eigene elegante Leichenwagen 4fr Kinderleichenwagen

zu Ueberführungen und Begräbnissen.

.iPianoforte- Fabrik |i
C. J. Quandt, Berlin,

5 g Hoflieferant.

£* NieMaEeiiBro™iieriF^^L?5o.46X
*£ ». R. P. MO. 115 486. g®
I* Neu. Quandt’s Patentklangboden.
s * Pianinos ll

SS.
<e Mi

(30
E*

in grosser Auswahl wieder eingetroffen.
es n»

Karl Krause,
Leipzig,

baut seit 47 Jahren als
Spezialität

für (132
Buchbindereien, Bnch-

u. Steindruckereien,
Pappschachtel-, Papier-
md Pappfabriken rc.

Vertreter:
Carl ThümecKe,

Danzig, Hundegasse 79.

*******
Rennbahn-

Etablissement w

Danzigerstraste Nr. 76.^
Eine flute Taffe KaffeeM

mit eigenem Gebäck.
(Spezialität: Spritzkuchen),

sowie -

sonstige Getränke
in nur guter Qualität stets. .

vorräthig. (5»

Büdiger’s Restaurant
R.nkauerstraße 28.

Vereins- und Familieuzimmer.
Heute Flaki,Eisbein m. Sauerkohl
Sonntag ff.Tasse Kaffee,eig.-Gebäck,
musik. Unterhakt. Gilt gepfl. Biere.
Reichh. Speisekarte bei kl Preisen.

Hochachtungsvoll Rüdiger.

VergDOgoDgen

Schlacht-uV iehhof-
Restaurant.

(Inhaber: Arwed Müller).

Morgen Sonntag, von 4 1 / 2 Uhr
nachmittags

1

UilterhllttmigS-Mlißk
in den vorderen Räumen.

Von 7Vs Uhr ab im großen Saale

rir u f t
b )it der Kapelle d. Artillerie-Negts.

Nr. 17. (254
Eintritt frei.

j|oii|rtt= u.Nereinslians
Gamm straffe 2.

Sonnabd., 27. Dez. (3 Feiertag)
Unterhaltungsmusik.

Ansang 6 Uhr. Entree frei.]
Sonn'ag. d. 28. Dezember 02

88M- Ball. “UPS
Aufnna 4 / 9 Ubr.

Wolski’ltaWissement
Schröttersdorf

vorm. Kusel.

Sonntag, den 28. Dezember 1902
nachmittags von 4Vs Uhr ab:

Kaffeekonzert
ab ei' ds:

Familienkränzche»
Um recht zahlreichen Besuch bittet
208) C. Wolshi.

Der Saal ist festlich mit
Weihnachlstannen dekorirt.

Sonntag, den 28. Dezember 1902:

Großes

Streich -Konzert.
Kapelle des Inf. - Regts. Nr. 129
unter Leitung des Königl. Mnsik-

dirigenien Herrn Sclineevoigt
und letztes Auflreten der

Konzertsängerin Fräulein

L. Brentano
vom Wintergarten Berlin

(auserwähltcs Programm).
Anfang Vl 2 Uhr. Entree 30 Pf.

Kinder 10 Pf.
Während des Konzerts wird ein

Riesen-Weihnachtsbaum
erleuchtet.

N a ch dem

gutoilieMfriiidei.
Sylvester 1902
Grssierltsnzsrt

mtb Ball.

3

ff.Punsch-( sienzen
Rum
Arac
Cognac

offerirt Heinrich Kuhn,

2208)
5 Bah.lhofstr. 5.

Fernsprecher Nr. 631.

Guter NittogstW
für Herren 6 c ss e r e r. Stände
Eliiabethstraffe 48, H, r.

Achtung!!!
Schweizerhaus.

VallN
im neuen Saal.

Concordia.
Heilte Sonnabend

iü8 ljeerlillieWeiffnoAs
4 Progrrini».
^ NorgenSonntag Anfang 7U6r.|

.216)
Anfang 4 Uhr. “MA

Klein ert.

Rittersaal.
Jede n Sonntag:

Gr Familien-Tanzkränzchen
bei freiem Entree, wozu erg. einlad.
P. Sielisch, Brenkenhoffstr. 24.

RestamantSchwkherthal.
Von heute ab

täglich
Nergnuflungs-

rriten.

Restanmt 4. Cchlense
(früher Hinz).

Am Sylvesterabcnd:

Maskenball.
'

Die 4 chönsten .Masken
crhalteir Prämien.

«im

Stadt-Theater.
Sonntag, den 28. Dezember.

Nacknn 3V 4 Uhr:
Zu kleinen Preisen.

Sonntagskinder.
Weihnachls - Ausstatt. - Märchen

in 3 Akten von Käthe Joel.
Abends 7 Uhr:

(18. Novität. Zum 1. Male.)

Seine Kammerjungfer.
(Nelly Rozifrr.)

schwank in 3 Akten von Bilhaud
und Hennequin.

Montag, den 29. Dezember:
Wiederholung d. ersten Ausi

snhrung int Zyklus
Shakespea'Äscher Luftipiele:

EiiSomerBacbtstraira.
Lustspiel in 5 Akten v. W. Shake ¬
speare. Mit der Musik von Felix

Mendelssohn-Bartholdy.
Anfang Tk Uhr.

Verantwortlich für den politischen
Theil $. GoUasch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chrom!
K. Singer, für das Feuilleton,
Konzertberichte, Literatur rc. Kurl
Kendisch, für die Handelsnach ¬
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Iarchoro, sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnennuerfche Znchdruckerei
Otto Srttttttmlb in Bromberg.



Zweite Veil<r<Ae.
Bromberg, Sonntag, 28. Dezember 1902. M 303.

Aus Stadt und Land.
Browberg, 27. Dezember

* Personalien von der Generalkommission.
Verziehen: den Mitgliedern des Kollegiums der Ge-

neralkommission, Regierungsräthen Ortmann und

Meyer in Bromberg der Rothe Merorden vierter

Klasse, dem Generalkommissionssekretar Stembrinck
in Bromberg der Charakter als Rechnungsrath.
Ernannt: der Regierungsrath von Engelbrechten,
bisher Mitglied des Kollegiums der Generalkom-
Mission in Kassel, zum Oberregierungsrath bei der

Generalkommission in Bromberg, die Speztaltom-
missare, Regierungsassessoren Jllgner m, Danzig
und Dr. Jlgner in Schneidemühl zu Regrerungs-
räthen, der Spezialkommissions' ekretär von Trze-
biatowski in Bromberg zum
sekretär, der Generalkommissionsüureaudratar Flick
in Bromberg zum Spezialkommissionssekretär, der

Generalkommissionskanzlist, KanzleivMeher Groß
in Bromberg zum Kanzleiinspektor. Versetzt: der

Oberregierungsrath bei der Generalkonmrrsston
Bromberg Dr. Jesse in gleicher Amtsetgenschast an

Pie Generalkommission in Düsseldorf, der Spezral-
kommissar, Regierungsrath Zelle m Komtz als

Hillssarbeiter an die Generalkommisston ttt Komgv-
Bera i Pr., der zur Ausbildung für das Amt eines

Spezialkommissars überwiesene Gerichtsassessor
Mcher von Bromberg nach Konitz und nut der einst ¬

weiligen Verwaltung der Spezialkomrmsston II da ¬

selbst beauftragt, der Landmesser ^temdel von

Bromberg nach Lissa i. P. Es haben bestanden:
Z. Me kulturtechnische Prüfung: der Landmesser
Dütschke in Schneidemühl, b. die Zetchnerprufung:
der Rechengehülfe Hopp,in Bromberg AusgeM^
den: die Spezialkommpswnsbureaudratare Alshuth
aus Lissa infolge Uebertritts zur Gestutverwaltung
und Baer in Bromberg.

bc Geheimhaltung der Steuerveranlagung.
^m Landtage ist darüber Klage geführt worden,
daß die vielfach übliche Veröffentlichung der Krers-

abaabenberechnungen durch die K r e r s b l a t t e r

unter Umständen die durch das Einkommensteuer ¬
gesetz bezweckte Geheimhaltung der Einkommen ¬

steuerveranlagung in Frage stellen könne Dies sei
insbesondere in denjenigen Fallen zu befurchten,
in denen ein selbständiger Gutsbeurk ganz oder doch

zum größten Theile im Eigenthum einer Person
stände, da hier aus dem Kreisabgabensoll des Guts ¬

bezirks der auf den Gutsbesitzer entfallende Ern-

kommensteuerbetrag sich ganz oder annähernd er ¬

sehen lasse. Die infolgedessen veranstalteten Erheb ¬
ungen haben nun ergeben, daß thatsächlich ern Be ¬

dürfniß anzuerkennen ist, die Geheimhaltung der

staatlichen Einkommensteuerveranlagung m erhöh ¬
tem Maße in denjenigen Fällen sicherzustellen, wenn

eins Veröffentlichung der Abgabebeträge durch das

Kreisblatt erfolgt. Ein Erlaß des Ministers des In ¬
nern und der Finanzen ordnet demzufolge an, daß
von einer Veröffentlichung der auf die einzel ¬
nen Gutsbezirke entfallenden Kreisabgabe ¬
beträge überall abzusehen ist, sodaß die an diese Ver ¬
bände zu richtenden „Bekanntmachungen“ tm

Wege besonderer Mittheilungen zu erfolgen haben.
Eine Veröffentlichung des Steuersolls der Gutsbe ¬
zirke neben der besonderem Mittheilung wird nur

in der Form für zulässig-erachtet werden können,
daß dys Gesammtkreissteuersoll aller Gutsbezirke
eines Kreises bekannt gegeben wird. Doch wird auch
eine derartige summarische Veröffentlichung in den

Kreisen unterbleiben müssen, wo nur vereinzelte
Gutsbezirke vorhanden sind, da hier aus der Be ¬
kanntmachung ein Einblick in die Steuerverhältnisse
der einzelnen Gutsbesitzer gewonnen werden könnte.
Was die Veröffentlichung der auf die Landgemein ¬
den entfallenden Abgabebeträge anbelangt, so wer ¬

den hiergegen Bedenken nur insoweit zu erheben
sein, als bei besonders kleinen Gemeinden aus dem

Kreisabgabesoll unschwer auf die Einkommenbe-

Einzelveröffentlichung unterbleiben müssen und
statt derselben eine besondere Mittheilung an die
Gemeinde zu richten sein.

— Czarnikau, 23. Dezember. (Aus dem

städtischen Verwaltungsbericht) pro
1901: Die Stadtverordnetenversammlung hat 13

Sitzungen abgehalten und in 67 Sachen Beschluß' ge ¬
faßt. Auf dem Standesamt sind 188 Geburten,
32 Eheschließungen und 78 Sterbefälle beurkundet
worden. Die Jahresrechnung der Kämmereikasse
weist in Einnahme 160 720,02 Mark, in Ausgabe
155 730,02 Mark und einen Baarbestand von
4990 Mark nach. An Staatssteuern sind 17 673
Mark 93 Pf., an Betriebssteuern 685 Mc/'k, an

Gemeindesteuern 50 057,04 Mark, insgesammt an

Steuern 68 416,97 Mark gezahlt worden, d. h
14,08 Mark auf den Kopf den Bevölkerung. An
Feuersozietätsberträgen sind 7905,85 Mark zu
zahlen gewesen. Bei der Siadtsparkasse betrug die
Zahl der Spgrkassenbücher 622, die Depositen er ¬

reichten den Betrag von 377 170,39 Mark, der Re-
serverfonds betrug 16 432,46 Mark, an Zinsen
wurden 17 692,53 Mark eingenommen und
14 260,31 Mark ausgegeben, sodaß die Zinsüber ¬
schüsse 3432,22 Mark betragen haben, wovon 112<
Mark Verwaltungskosten in Abzug kommen. In
der öffentlichen Armenpflege sind 6696,80 Mark
verausgabt. Die städtische Armenstiftung hatte eine
Einnahme von 328,42 Mark und schließt mit einem
Vermögensbestande von 6908,84 Mark. Die
Moritz Geiftsche Stiftung beträgt 10 000 Mark.
Die Zinsen davon sind zu Miethsbeihülfen und für
Feuerungsmaterial an Arme verausgabt worden.
Die Präparandenanstalt hatte 1 Vorsteher, 3 Leh ¬
rer und 88 Schüler, der Etat der Anstalt beträgt
22 000 Mark. Die städtische : höhere Knaben- und
Mädchenschule war von 26 Knaben und 63 Mädchen
besucht. Die Einnahmen betrugen 7960,50 Mark,
die Ausgaben 10 065,61 Mark und der Stadtzu ¬
schuß demzufolge 810,53 Mark. Die ev. Elemen ¬
tarschule mit 8 Klassen und 7 Lehrern wurde von
358 Bndern besucht, die Einnahmen betrugen
24 920,36 Mark, die Ausgaben 20 027,73 Mark,
Vaarbestand 4892,63 Mark. Die katholische Ele- imu uue luiujuLg, imo nmi) oer Ätapeumetiter t]t
mentarschule mit 6 Klassen und 5 Lehrern wurde 1 von dunkler Farbe. Als ich bemerkte, daß bei einer

von 339 Kindern besucht, die Einnahmen betrugen
14 504,70 Mark, die Ausgaben 13 528,93 Mark,
Bestand 975,77 Mark. Die jüdische Elementar ¬
schule mit 3 Klassen und 2 Lehrern wurde von 68
Kindern besucht, die Einnahme betrug 3980,41
Mark, die Ausgabe 3666,53 Mark,^Bestand 313
Mark 88 Pf. Die staatliche gewerbliche Fortbild ¬
ungsschule mit 5 Klassen und 5 Lehrern wurde von
97 Schülern besucht, der Jahresetat balanzirt mit
2266 Mark. Am 14. April 1901 wurde eine frei ¬
willige Feuerwehr gegriindet, für das Feuerlösch ¬
wesen und Unterhaltung der Brunnen wurdet
1343,76 Mark verausgabt. Die baüliche Unterhalt ¬
ung der Kämmerei- undMiethsgehaude hat 1164,45
Mark, die Unterhaltung der Straßen und Wege
2309,29 Mark, das Forstwesen 318,45 Mark
Kosten verursacht. Die Enteerträge fielen infolge
von Frostschaden und Dürre minimal aus. Jagd
und Fischerei sind hierorts gering. Der Eisenbahn ¬
verkehr ist infolge des Darniederliegens der Land-
wirthschaft und des rückgängigen Markt-, Handels ¬
und Gewerbeverkehrs zurückgegangen. Das städti ¬
sche Schlachthaus war am Schlüsse des Berichts ¬
jahres erst vier Monate im Betriebe, die Einnahmen
betrugen während dieses Zeitraumes 3911,50 M?.,
feine Rentabilität erscheint, unzweifelhaft. Die
städtische Gasanstalt ist am 20. d. Mts. in Betrieb
genommen worden.

Bunte Chronik.
— Rettung aus Seenoth. Bon

einem Mitreisenden des Lloyddampfers „Köln“, der
am 20. November d. I. von Bremen abging und
nach einer sehr stürmischen^Fahrt am 6. Dezember
in Baltimore eintraf, erhält ein Leser der „Jreis.
Ztg.“ eine briefliche Beschreibung der Reise, woraus
Nachstehendes von Interesse sein dürfte. Letzten
Sonntag Morgen um 4 Uhr hörte ich auf der Brücke
umherlaufen, und als ich aus dem Fenster blicke,
sehe ich vorn aus unserm Schiff- große 'Signalfeuer
und links von uns eine Rakete aufsteigen; gleich
darauf wird dem Kapitän gemeldet, ein Schiss in
Gefahr bäte um Hilfe. Ich sauste in mein Zeug
und auf Deck. Wir fuhren so dicht an das andere
Schiss heran, daß eine Unterhaltung durch das
Sprachrohr mit ihm gMhrt werden konnte. Der
erste Offizier brüllte auf Englisch: „Was wünschen
Sie?“ Die Antwort war: „Unser Schiff sinkt. Und
wir haben keine Rettungsboote.“ Sofort wurde
bei uns ein Rettungsboot heruntergelassen und mit
zwei Offizieren und sechs Matrosen fortgeschickt. Es
war sehr interessant und aufregend. Schön sah
es aus, als das Boot im letzten blassen Mondschein
über die hohen Wellen fortfuhr und dann in der
Dunkelheit verschwand. Unser Schiff hatte-.bis da ¬
hin still gelegen, nun fuhren wir so still wie möglich
zu dem andern hin, da sahen wir es in der grauen
Dämmerung, hilflos von den Wellen hin mtb her ¬
geworfen — ein kleines dreimastiges Segelschiff.
Wir warteten — endlich kam unser Boot zurück mit
zehn armen, erschöpften Schiffbrüchigen; acht der ¬
selben konnten an der Strickleiter an Bord klettern,
zwei mit gebrochenen Armen und Beinen mutzten nt

Körben hochgezogen werden. Es waren fünf Weiße
und fünf Neger. Als, unser Schiff schon wieder in
voller Fahrt war, überlegte sich unser Kapitän, es
könnte gefährlich für andere Schiffe werden, wenn
das Wrack zu langsam unterginge, ließ deshalb noch
einmal zurückfahren, ein Rettungsboot hinschicken
und die Fenster und Wände einschlagen, damit das
Wasser schneller eindringen konnte. Das Schiff
hieß „Margaret Mitchell“, kam von Irland und
fuhr mit Kohlen nach Maränham, Brasilien. Der
Kapitän heißt Williamson, der erste Maat Televen.
Sie waren vor einer Woche mit ihrem 32 Jahre
alten, lecken Holzschiff und 13 Mann von Cardiff
abgefahren und gleich in Sturm gekommen, ihre
Pumpen waren zerbrochen; seit drei Tagen waren
sie am Sinken. Bevor wir sie aufnahmen, waren 2
große Dampfer an ihnen • vorbeigefahren, ohne ir ¬
gend welche Notiz von ihnen zu nehmen; da be ¬
schlossen sie, in ihren zwei Rettungsbooten fortzu ¬
fahren. Eins ließen sie herunter, doch als zwei
Mann, ein Weißer und ein Neger darin waren,
riß es los, und so mußten die übrigen elf in das
Zweite; sie hofften, später dicht genug an das an ¬
dere heranzukommen, um die Leute zu vertheilen.
Doch kaum war das überladene Boot draußen, als
es umschlug, und eine halbe Stunde schwammen sie
im Wasser herum, ehe es ihnen gelang, wieder in ihr
finkendes Schiff zu klettern; der Steward, ein Ne ¬
ger ertrank. Das erste Boot mit den zweien kam
ihnen nicht wieder zu Gesicht. Sonntag Morgen
etwa um 10 Uhr sahen unsere Offiziere auf der
Brücke plötzlich ein winziges Boot mit einem win ¬
zigen Segel, und wie wunderbar, es waren die
beiden ausgesetzten Matrosen. Wir hielten sofort
an, und die beiden erschöpften Kerls kamen an
Bord geklettert, ihr Boot ließen sie schwimmen. Die
Freude war groß, als sie ihre Kameraden bei uns
wiedersahen. --- Der Kapitän und der erste'Maat
find viel bei uns auf Deck, sie erzählen uns genau
von ihrem Unglück. Was die armen Leute durch ¬
gemacht haben, ist kaum zu beschreiben.

C. ir. Idyllisches aus Caraca s er ¬

zählt Frederic Febvre, das frühere Mitglied der
Comedie Franoaise, in einer hübschen Plauderer
„Im Lande der Orchideen“, die er im „Gaulois“
veröffentlicht; die Kontraste, die das eigenartige
Land in sich birgt, kommen darin sehr gut zum
Ausdruck. Febvre sollte an einer Wohlthätigkeits ¬
vorstellung für die Gesellschaft zum Rothen Kreuz
theilnehmen und kam infolgedessen mit Matos, dem
damaligen Finanzminister, und dessen General zu ¬
sammen. „Caracas ist eine kleine, kokette, moderne
Stadt,“ schreibt er, „mit elektrischer Beleuchtung
und geraden Straßen; in den aristokratischen Stadt ¬
theilen find die Villen und kleinen Wohnhäuser in
ganz pariserischem Stil. Der Bolivarplatz ist mit
exotischen Bäumen bepflanzt, auf denen die Orchidee
blüht; und die Musik der Garde bestreitet die Pro ¬
gramme der sehr besuchten Konzerte. Die Musiker
find alle schwarz, und auch der Kapellmeister ist

Stelle des Stückes ein Wirbeltrommel fehlte, ant ¬
wortete er, daß der Finanzminister aus Sparsamkeit
dieses Instrument unterdrückt..hatte. Mit einem ein ¬
heimischen Begleiter besuchten wir die kleine Haupt ¬
stadt, deren Komfort manchen Pariser überraschen
würde. Wir dinirten bei M. Matos, und ich muß
gestehen, daß man sich keine eleganteren und künst ¬
lerischeren Wohnungen denken kann; die Tafel war

verschwenderisch gedeckt, die Lakaien weiß gepudert
mit Kniehosen und rosa Seidenstrümpfen, das Menu
auserwählt. . . Die erste Nacht, die wir in unserm
Hotel verbrachten, brachte jedoch zwei kleine
Zwischenfälle. Der erste war die Entdeckung eines
jungen Skorpions, der sich in einem Handschuhsachet
niedergelassen hatte. Dann hatte der Wind während
des Schlafes ein Fenster so weit geöffnet, daß wir
mitten in der Nacht aufgeschreckt wurden durch die
brüske Aufforderung der Polizisten, die uns darauf
hinwiesen, daß es sehr unklug wäre, im Erdgeschoß
es den Dieben leicht zu machen, uns einen Besuch
abzustatten. Außer dem unangenehmen Eindringen
der Skorpione' oder der Negerdiebe giebt es aber
auch noch die „Eoncaratchs“, eine Art Schwaben
von brauner Farbe, die wie große Fliegen flattern,
sich in die Haare fetzen und außer einer unmäßigen
Neigung zu Parfümerien eine bedauerliche Vorliebe
für die Spitzen von Lackstiefeln haben . . . Im
Laufe eines Besuches, den ich beim Minister des'
Aeußeren machte, sagte er plötzlich, während wir
über die Tendenzen der französischen Litteratur
sprachen: „Warten Sie, 'bitte L einen Augenblick, es
scheint mir, als ob in diesem Augenblick etwas
Erdbeben wäre! . . Ich werde mich erkundigen . .“

Nachdem er einige Worte mit feinem Kabinetschef
ausgetauscht hatte, kam er zu mir zurück und sagte
lächelnd: „Ich hatte mich geirrt, heute ist nichts zu
befürchten.“ Als ich Abschied nahm, zeigte mir der
Minister vom Balkon feines Kabinetts die hohen
Berge am Horizont mit ihren Urwäldern auf den
Gipfeln und sagte einfach: „Dort giebt es Rothwild
und Reptilien. Wenn Ihnen das Herz danach steht,
wollen meine Freunde und ich gern Treibjagden
auf Jaguare machen. Wenn Sie sich uns anschließen,
find Sie am Sonntag willkommen.“ So liebens ¬
würdig mir dieser Vorschlag erschien, so glaubte ich
doch, ihn ablehnen zu müssen. Inmitten der Stadt
befindet sich eine Art öffentlicher Garten, der Kal ¬
varienberg, der von hundertjährigen Bäumen be ¬
schattet ist. Damals sah man in einem Käfig eine
in der Umgegend von Caracas gefangene Tigerin.
Man hatte ihr zur Zerstreuung einen kleinen Tiger
gegeben; in der Nacht hatte sie jedoch ihren Ge ¬
fährten verschlungen, sicherlich um zu zeigen, wie
theuer ihr die Einsamkeit war. Auf einem der
Plätze der Stadt steht ein Denkmal, das zuerst zu
Ehren von Guzman Blanco errichtet wurde; nach
feinem Abgänge schnitt' manden Köpf der Statue
ab und schraubte den Kopf seines Nachfolgers auf.
Die Präsidenten können verschwinden, das Stand ¬
bild bleibt, man ändert eben nur den Kopf. In
einer Vorsicht, die der Stadtverwaltung zur Ehre
gereicht, hat man die Residenz des Präsidenten der
Republik dem Bahnhof gegenüber erbaut. Es soll
sogar eine geheime Treppe vom Palast hum Warte-
saal führen. Castro wird also nur einen kurzen
Weg zu machen haben, um den Eilzüg in die Ver ¬
bannung zu nehmen, in gerade soviel Zeit, wie man

braucht, um den Kopf seines Nachfolgers an die
Stelle seines eigenen zu setzen.“

C. K. Die Wissenschaft vom Ohr.
Ein aufmerksamer englischer Beobachter, der zahl ¬
reiche Ohren seiner Landsleute geprüft hat, ist zu
der überraschenden Feststellung gekommen, daß das
Ohr während der letzten Jahrzehnte des Lebens wei ¬
ter wächst und daß es bis zum Tode damit nicht
aufhört. Wenn man sich die Mühe giebt, seine Auf ¬
merksamkeit in einer Menge, z. B. in der Kirche,
auf die Ohren zu richten, so wird man bemerken,
daß die älteren Personen viel größere Ohren haben
als die jungen; eine Frau, die im Alter von 20
Jahren kleine Ohren hat, wird bei 40 Jahren
Ohren von mittlerer Größe und bei 60 recht ansehn ¬
liche Ohren haben. Warum die Ohren das ganze
Leben hindurch wachsen, während dies bei der Nase
nicht der Fall ist, das ist ein Geheimniß. Auch meh ¬
rere andere Bemerkungen bezüglich der Ohren find
sehr interessant. Die Gestalt der Ohren wird durch
Vererbung übertragen. Jedes Ohr pflanzt sich sozu ¬
sagen mit geringen Veränderungen vom Vater auf
den Sohn, von Generation zu Generation fort. Ge ¬
lehrte, die über die Verbrecher Forschungen ange ¬
stellt haben, behaupten, daß dieie ganz besonders
gebildete Ohren haben, die ein Sachverständiger
ohne Mühe herausfinden kann. Es . giebt schließlich
wahrscheinlich keinen Menschen in der Welt, der ein
Paar vollkommen gleich gebildeter Ohren hätte. Bei
den meisten Menschen sind die Ohren merklich von ¬
einander verschieden, und zwar nicht nur in ihrer
Gestalt, sondern auch in ihrer Größe. Oft sitzen sie
sogar nicht in derselben Art ant Kopfe.

C. K. Pariser ^Modeplauderei.
Aus Paris wird berichtet: Ein - bemerkenswerther
Zug der heutigen Modeschöpfungen ist eine Vorliebe
für den Stil Louis XV. und Louis XVI.; aber diese
Wiederbelebungen der koketten Moden jener Zeit
tragen doch ein neues modernes Gepräge. Die mo ¬

derne Kokette trägt ihr Kleid mit mehr Verfeinerung
und weniger Gespreiztheit als früher; auch er ¬

scheint sie weniger steif, was wahrscheinlich daher
kommt, daß die Unterkleidung eleganter ist. In der
größeren Schmiegsamkeit liegt die Grazie und die
Anmuth der eleganten Damen des 20. Jahrhun ¬
derts. Besonders haben hübsche und verführerische
Schauspielerinnen wie die Rejane und die Sorel
von der Bühne aus eine Wiederbelebung der Koket ¬
terien früherer Zeiten beeinflußt. Bei der Wahl
von Kleidern im Stile Louis XV. oder Louis XVI.
sucht man die Schöpfung der Figur und Persönlich ¬
keit anzupassen. Ein kokettes Gesicht, eine Stülp ¬
nase, ein flottes, „chices“ Aussehen passen gut zum
Stil Louis XV. Ein schlagendes Beispiel ist eine
Toilette der Rejane. Die kleine, offene Jackentarlle
über der spitzen Weste, der hübsche Mantel aus
Tafset, alles mit Rüschen besetzt, erinnert an die
entzückenden Bilder Watteaus und Lancrets. Für

eine Frau mit regelmäßigen Gesichtszügen von au§t
gesprochenem Typus paßt besser der Stil LouisXVI.
So tragt Mlle. Sorel auf der Bühne ein Kleid mit

urit Tüllrüschen und kleinen
Ballchenrosen besetzt ist. Wenn der Bühnenhut und
der Kopfputz fehlt, so ist dies eine entzückende Diner ¬
toilette. Der große Theaterersolg, den „La Chate-
larne“ hatte, war gleichfalls fruchtbringend für die
Toiletten. So trägt Jane Hadung im 4. Akt eine
Toilette, die wunderbar zu ihrer traurigen und nie»,
lancholischen Rolle paßt. Es ist ein Kleid aus fcBtoar-,
§er Gaze aus Liberty, ganz mit schwarzen Clung-
spitzen besetzt. Vorn ist die Toilette mit einer Reihe
Stahlknöpse besetzt, und dazu wurde eine Togue
mit schwarzen, nach hinten herabfallenden Chantilly^
spitzen getragen. Mlle. Berthe Cerny trug in dem«,
selben Stuck ein schönes Musselinkleid, das mit
einem Band au<§ Liberty in der Taille gebunden
ist. Der untere Theil ist mit Guipure besetzt, ebenso
die Taille mit einem Kragen aus irischer Guipurei
über einem Streifen Zobel, und derRock ist mit eben-,
solchem Pelz eingefaßt. Natürlich versucht ieds
elegante Dame, ihre eigne Persönlichkeit, durch etwas
Neues und Originelles ins Beste Licht zu setzen.
Grau mit Hermelin ist jetzt sehr beliebt, aber Zobel
behauptet noch immer das Feld. Astrachan ist in
diesem Jahr nicht modern, aber eine reizende Neu-
heit ist eine kleine Hermelinkravatte mit Svitzen.
Hermelin wird überhaupt zu allem Möglichen ver ¬
arbeitet. Er wird ganz weiß genommen, oder mit
schwarzen Punkten getüpfelt oder mit Schwänzen.
Sehr gesucht sind Kragen aus Blaufuchs, für. die
6000 bis 12 000 Fr. bezahlt werden. Unter der
Pelzkleidnng trägt man Blusen aus Liberty oder
Crepe de Chine, hinten zugeknöpft mit Cluny oder
Chantillyspitzen und einen breiten Taillenrand im
Directoirestil, der jetzt auch modern wird und der
der Originalität nicht entbehrt. Niemals wurde
mehr Sammt getragen als jetzt. Die Fabrikanten
haben einen neuen, sehr leichten Stoss hergestellt,
der prächtig irisiert in fast allen Farben gemacht
werden kann und sich für Kleider und Jacken eignet.
Die elegantesten Farben sind vergißmeinnichtblau,
eine Farbe zwischen türkis- und saphirblau und
blaßrosa mit rubinrothem Schein. Der Stil der
„epaules tombantes“ erhält sich noch, mit großen
Kragen aus kostbarer Guipurespitze, überhaupt
werden alle Toiletten mit Spitzenstickereien besetzt,
die unerläßlich für die Damentoiletten unserer Zeit
sind.

— Ein amüsantes %b ent euer fyat
ein Herr kürzlich erlebt, der mit einem dreffirten
Hunde nach der Reichshauptstadt Berlin reifte und
unterwegs 'in Kassel einigen Aufenthalt hatte, den
er zu einem Spaziergang in die Stadt benutzte.
Seine Erlebnisse mit seinem Hund „Müller“ 'int
Bahnhossrestaurant schilderte er folgendermaßen:
Da ich mir dachte, es würde meinem Müller nichts
schaden, wenn er während dieses Aufenthaltes aus
seinem Kasten befreit würde, um sich die Laternen ¬
pfähle in Kassel anzusehen, ließ ich diesem Gedanken
die That folgen. Wir gehen also zum Schlächter
und ich kaufe für meinen Begleiter für zehn Pfennig
Wurst, welche ich ihm aus der Straße portionsweise
verabreichte. Nach beendeter Mahlzeit gehen wir
gemüthlich zum Bahnhof, wo ich für mich ein Tasse
Kaffee bestelle. Kaum steht der Mokka vor mir, öffnet
sich die Thür und mit gestrenger Amtsmiene tritt
em Schutzmann ein. Ich ahne nichts Böses und
gebe rwch Müller ein Stück Zucker. Hierdurch wird
der Mann des Gesetzes in seinem Vorhaben noch
bestärkt, tritt auf mich zu und fragt: „Wem gehört
der Hund?“ — „Dem Mimiker Meckel.“ — „Wer
ist das?“ Ich stehe aus, mache eine Verbeugung
und antworte: „Meine Wenigkeit.“ Während dieses
Gesprächs hatte sich um uns ein Kreis Neugieriger
gebildet, welcher jedenfalls in mir einen durchge ¬
brannten Bankdirektor vermuthete. „Also Sie be ¬
haupten, daß der Hund Ihnen gehört. Leider kann
ich fa ohne Weiteres Ihren Worten keinen Glauben
schenken, da Sie von einem Herrn verdächtigt sind,
den Hund auf der Straße mit Wurst an sich gelockt
zu haben, und fordere Sie aus, mit mir zur Wache
zu kommen!“ Da mein Zug in wenigen Minuten
abfahren sollte, protestirte *4 indem ich erklärte, so ¬
fort den Beweis zu bringen, daß der Hund mein
Eigenthum sei. „Wie wollen Sie das machen?“
Ich wandte mich zu dem Hunde und sagte „Müller,
niese mal!“ Und a tempo, ich hatte es kaum aus ¬
gesprochen, sing Müller, als ahnte er, um was es
sich handle, so kräftig an zu niesen, daß sein ganzer
Körper zitterte. Nochmals und nochmals und immer
wieder, unter schallendem Gelächter der Umstehen ¬
den, folgte er meinem Befehle. Der Schutzmann
machte ein komisches Gesicht, reichte mir die Hand,
sagte „Glückliche Reise!“ und verließ unter allge ¬
meiner Heiterkeit den Wartesaal. Wir waren ge ¬
rettet.

... T. Einst und jetzt. In einem Artikel
über die Frankfurter Freiwilligen von 1814/15
theilt die „Kleine Presse“ u. a. auch mit, aus welche
Weise in jener Zeit zum Schießen kommandirt
wurde. Da sich in diesem Kommando die seither m
der

_
Wassentechnik gemachten ungeheuren Fort ¬

schritte sehr drastisch darstellen, dürste es manchen
interessiren, zu erfahren, daß man damals die
„Chargierung“ in folgenden zwölf Tempi mit acht ¬
zehn Bewegungen ausführte: 1. „Ladt's Gewehr“,
2. „Oeffnet Psann“, 3. „Ergreift Patron“, 4.
„Oeffnet Patron“, 5. „Pulver aus Psann“, 6.
„Schließt Psann“, 7. „Zur Ladung 's Gewehr“^
8. „Patron in Laus“, 9. „Zieht aus den Ladstock“,
10. „Stoßt an die Ladung“, 11. „Ladstock an Ort“,
12. „Schultert's Gewehr“. Und erst wenn dies alles
geschehen war, war der Mann endlich in die Lage
versetzt — vorbeizuschießen.

PORTER
Das original echte Porterbier uns.

Brauerei ist nur mit uns. Etiquette
zu haben, worauf uns. Schutz-Marke
und Unterschrift sich befinden.

BARCLAY, PEBKINS & CO. SCHÜTZ-MABKE.
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1 S I neben Hötel Lengning.
las

Juwelier Albert Schroeter, Bromberg,
i-ü
1 “

:IE

57. Friedrichstrasse 57.
empfiehlt sein« Neuheiten in grösster Auswahl in

Juwelen, Ihren,

G

old-. Silber- und Alienide-Waaren.

neben Hötel Lengning.
|

- ; r'-- -Ui>u um

h
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i. ErombergeF
Han8els!ehr-Institat

von

J. Madajewski
lehrt nach bewährtester Methode
in. kürzester Frist unt. Garantie

des Erfolges:
Eins,, depp., ttal. Buchführung,

deutsche, englische und französische
Handelsoorrespondenz,

! Stenographie, Maschinenschreibet»
'■ Wechsellehre, Rechnen,

Schönsohrelhen,
Überhaupt alle kaufn». Wissenschaft.
Getr. Kurse f. Damen u. Herr«!.
Unentgeltlicher Stellennachweis

nach erlangter Reife.
Hunderte von Anerkennungen.
Prospecte gratis und franko.

Eintritt jederzeit. V

Gegr. 1892. /.

BsrD. UlkterrW
i»d. feinen Damsnschnerderei
wirb praktisch und theoreüsch itt
Zwöchentlichen, */•** «• '/Mhrigen
Kursen ertheilt. (Ml

Akademisches Lehr-Institut
Geschw. Baumeister,

Friedrich st raste Rr. 5 0, II.

D selbst findeu- Dame« von
auswärts Pension.

PäotßgrapIlscIiBS Atelier Tb. Jiap *
Inhaber: Nawrotzki «fc Wehraiu

WllhelmstF. 15, gegenüber dem S-tadttheater.

Anfertigung
von Photographien Jeder Art

zu den billigsten Preisen in sauberster Ausführung.
Sonntags geöffnet von 9—4» Uhr.

Neue Vergrösserimgsanstalt bestens empfohlen.

UUSSMUSUSS i MXXMXMXXM )

Pianino’s
von Blütlmer, Jbaeh, Mrmer und Menmeyer

in reicher Auswaiil eingetroffen,
Haltbarkeit u. Ton fülle unübertroffen.

flßBUr's piano-(Bag a^m, fmdricfosplata 26 .

Clavier — Harmonium. (2005

SirditnorgelH, ^rirätna
nuh Klauidps repnrirtn. stimmt
UI1P öilföUirtr dauerhaft (2143
Krall, Fachiuaui!, Danziierstr. 56.

Als
empsieh t sich ui u. außer d. Haufe

Betty Grevatta,
Bahnhofstvaste Bla, III

Wasserleitungen n. Closets
thaut auf Piehl, Pcittelstr. 10.

Kleiderstoffe,
; schwarz», färb. i.rein.Wolle,
1 Hans-n.Wirthschastskleider

in Halbwollen Wasch stoffen.
Gutgcnähte Wäsche

u. Stoffe dazu als Leinen,
Liuourc. Tisch-u.Haudtücher

I' Staubröcke. Blns.,Schürzen

Gänsefedern,
i frischgerisfen u bestgereinigt

( zu ermäßig.Preis v. 1.80 an.

! (Fed.z.3.00kost.jetzt nur 2,50;
1

Dannen V.2 40—7,50,letztere
: Derkfe. z.Alisnahmpr.v.6.O>

> Daunige Entenfed. nur 1M.
pj Fertige Betten.
Ein besserer Stand zu 13 Mk. ist
sch'echterem zu IL Mk. lvorzuz eben.

Gut ist 1 Stand z 17—22.n0.
“

Borz. solcher zu 27-34 00.1
8 Obige Betten werden vor-

_

raihig gefüllt, teuerere vor beit
Damen, denen meine Einrichtung
fl ermöglicht zu sehen, welche eÄ

i Feder in ihr Bett kommt.
B ohne selbst zn besedern. Das «,

ist Damen fast nirgends mög ick

fl Einschütte Bezüge
“

B Laken sind genäht vorräthig.
fl. Gardinen
B Tischdeck.,Schlaf-, Stepp- u.

B Pstrd decken Getreidesäcke.
1 Carl Kart®
> Hö»,'<.Rabott. 33.

Regulateure,
Wand- ttttb Meckemhlk«,

Ta'ch nnstreu, Ketten, Bijouterien,

Müßkwerkk, Automaten,
Grammophone.

Zithern, Harmonikas, Bierkrüge
mit Musik, Pbotograpbie-AlbnmS
mit n ohne Musik, Hausfegen mit

ttitb ohne Musik.

Kiiidermgtn.MiiiiWteit
Damen-und Herrenstoffe, Teppiche,
Läuferstoffe, Portieren, Tischdecken,
Steppdeck., Gard., Gardienenstang

Spirjtl, $ilbrr u. s. tu.
liesernanf Theilzahl.nnt.kontanten
Bedingungen per Kassa billigst.
ILKaatzsnt). Ifinossa,

Posenerftr. 23.
Uhren- u. Musikwerk-Reparatur

W erkstatt im Hause.
HBF Einrahmungen v.Bildern

u. s.w. gut u. billig. (462

Küldrucke
zu

Stfuemälärmigen
empfiehlt

Omenanersche Bachdruckerei
Otto Grunwald.

Franz Krüger
I Möbelfabrik i

BROMBERG, Wollmarkt 3
Fernsprecher Mo. 516.

Act.-Ges.

* Prinzenthal
baut als einzige Specialität

g lgegafter und # e *

i ms RoIzliearbeSiangs-
Maschinen e m

allen Holzarten.

Kompl. Wohnungs-Einrichtungen
in grösster Auswahl

ln uur gediegener Arlbelt zu anerkannt
billigsten Preisen. C\

Teppiche, Portieren
etc. etc.

Franco•Lieferung! (m

Kostenlose Aufstellung der Möbel durch
Sachverständige.

Asetzsetzule
G a m m st r aste Nr. 3.

Tcgl,gut. mttatftm (f-tom.
».Herren in getrennt. Spciseräinn.)
in u. außer d. Hanse. Best.llg. auf
gärn. Schüsseln, Torten, fein. Ge ¬
bäck rc. werd. enrgegengen. Eintritt
neuerSchülerin aml u 15.jed.Mon.

Frau M. Kobligk, vorstehkriu.

Liebhabern
| einer: Tasse guten Kaffees
j empfehle ich meine tadel ¬

los gerüsteten

Hof fees
in jeder Preislage

|»eg 8üPfz. wW. M.
11. Ilülek

Bromherg

WrdriWVkM.G
Preislisten gratis und

I franko. — Postkolli franko
Nachnahme.

in hochmodernste«
Censtruetionen.

Offerten und! für ernste Reflektanten
Kataloge j kostenfrei. j

Bruchbänder, Leibbinden, Gummi-

strumpfe, Luftkissen, Wasserkissen,
Reisekissen, IlygieaKinden u. Gürtel,
Irrigateure, Clystierspritzen, Eis ¬
beutel, Steckbecken, Inhalations-
Apparate, Betteinlagen, Tischdecken,
Wachstuche, Kämme, Verbandstoffe,

_ Soxhlet-Apparate, Gummisauger,

Sowie alle Gummi-Artikel.
Ernst Schmidt, Bahnhofstr. 93.

€1 u m mi - Special-Geschäft. 1260

Eementbeton Platten {
12 für Fatzstsis- 1

unter 250000 kg. Druck hergestellt
1 empfiehlt

12 teittctttteaavettfahüif
I 1 Windschild «& Langelott

Bl jj 254) Bromber g - W e i st f e l d e.

VW I
i

fW WWW®

Metalllvaaren-Mbrik »uSolk Haase, KgV 8

empfiehlt Bierdruckapparate, Tropfbleche,
Spülwannen, Brötchenspinde, Eisspinde u. f. w.

Ferner Armaturen für Zuckerfabriken, Brennereien,
DamPfsägelverke u. Dampfmaschinen. Wafferleitungs-

Artikel. Rohgnff in Messing, Rothgntz u. Bronze.
Grosi.Lager fertg. Hähne u.Ventile in Eisen «.Metall.
Telephon Nr. 528.

~

Haltestelle der Straßenbahn.
Auch kaufe alte Metalle zu höchsten Tagespreisen. (480

8o«lert-Zilghar»»»nkl>s,
120 versch. Rümmer», cleg. Wsstatt,, edelst!

lÄÄföMÄki
i orgeln, Polyphons, v. billigst, bis theuersten^

i Ernst Hess, Klingenthal i. Sa. |
I bestrenowirtefte, mehrfach präm. Harmonika-1

Fabr. Prachtkatal. über 1000 versch.Numm.I
enthalt., mit viel, unverlangt eingegangenen!
Dank-u.Anerkennnngsschr. ums. u. portofr.I

Damentuch,
Ia,Dualität, in neuesten Farben
zn eleganten Promenadenkttioern,
Billardtuch n.moderneAnzug-
ftoffe für Herren und Knaben
versende buligst, jedes Maß

Proben frei! (134
Max Niemer, Sommerfeld N.-L.

Kaiseröl
I nicht explödiren des

I Petroleum, ist voll ¬
ständig ge fahr-

klos und über ¬
trifft an Feuer ¬

sicherheit sämmtliche anderen Petroleum Sorten.

Kaiseröl
istvollständig
wasserhell und
frei von Pe ¬
troleumgeruch

Kaiseröl
ist in Bezug auf
Leucht-Itraft
unübertroffen
ud schont die

Augen.

Kaiseröl
| brennt spar

S am, kann für

| j e d e Petroleum ¬
lampe und -Koch-

Maschine verwand t

werden und ist ausserdem ein vorzügliches Material
zur Speisung von Petroleum-Oefen. (449

Echt zu beziehen durch: Wilhelm Heydemann,
Bromberg, l)anzigerstra*Se 7*

en-gros Carl Wenzel, Bromherg.
Name „Kaiseröl“ gesetzlich geschätzt. Fabri ¬
kantin : Petroleum-Bafflnerie vorm. August
Korff, Bremen. Wer anderes Petroleum. unter der
Bezeicnättng „Kaiseröl“ verkauft, macht sich. Strafbar.

una sonnen unter

wie seit 4‘- Jahren,

II)
Wie Berliner Börsen -Zeitung:
48ster Jahrgang, ist,allen denen zu empfehlen, welch§ auf
finanziellem sowohl wie auf politischem Gebiet zuverlässig
und schnell unterrichtet sei© wollen. — Die Zeitung erscheint,
wie seit 4‘- Jahren, zweimal täglich und zwöffmal in der Woche.

~ “ ~

Die Abend-Ausgabe mit grossem Cours-
zettel ist vornehmlich den Angelegenheiten
der Börse, des Geldmarktes, des Waaren-
handeis und der Industrie gewidmet, ver ¬

zeichnet aber auch Alles, was der Tag an

igmssen von politischer Wichtigkeit bringt.
Die Morgen-Ausgabe giebt, in An- B 1 I I I fi

lehnung an die Grundsätze der national- I I | I I 8
liberalen Partei, Auskunft über alle Vor- | I 1 ||
gänge der inneren und äusseren Politik, HEI
bespricht in sachgemässe n Leitartikeln alle H B fl H fl fl
Fragen vo© Bedeutung, namentlich die fl fl fl B fl fl
parlamentarischen, enthält flott geschriebene Referate über

Theater, Musik, Literatur, bildende Kunst etc.; in ihren

„Neuesten Handels-Nachrichten“ stellt die Morgen - Ausgabe
alle Course der auswärtigen Mittags- und Abend-Börsen, die
neuesten Markt-Berichte aus allen Branchen und die neuesten

Mitteilungen vom commerzielten Gebiet zusammen.

Die „Berliner Börsen-Zeitung“ bringt in ihren
beiden Ausgaben zahlreiche Privat-Depeschen, sie liefert in

jeder Woche eine Verloosungs- und Restanten-Tabelle, ferner
nach Bedarf den Courszettel-Commentar, sowie die Ziehungs ¬
listen der Preussischen Klassenlotterie (sofort nach der Ziehung).

Für die Textil-Indnstrie bringt die Zeitung täglich
Berichte von den Deutschen Märkten (Deutsche Weltmärkte,
Garnmarkt, Baumwoll-Börse, Baumwoll-Statistik, Confections-
Geschäft, Seiden-Geschäft, Leinen-, Webe- und Wirkwaaren),
ferner von London, Liverpool, Manchester, Birmingham,
Bradford, Roubaix, Antwerpen, New-Orleans, New-York,
Buenos Aires, Melbourne etc.

Für die Montan-Indnstrie bringt die Zeitung täg ¬
lich Berichte von den Deutschen Märkten (Oberschlesischer,
Rheinisch - Westfälischer, Mitteldeutscher, Saarbrückener,
Berliner Metall-Bericht, Montan- und Industrie-Markt der

Börse), von Glasgow, Middlesbro’. London (allgemeiner Metall ¬
markt z Specialdepesche über Kupfer etc.) Liverpool, Amsterdam

(Zinn), Rotterdam (Zinn, Zink, Kupfer etc.), New-York u, A. m.

Die Notimngen von der Mew-Torker und Chicagoer
Börse bringt die Berliuef Börsen-Zeitung stets schon in der
nächsten Morgen-Nummer.

Finanzielle Bekanntmachungen erhalten durch
die „Berliner Börsen-Zeitung“ die weiteste Verbreitung in ge ¬
schäftlichen Kreisen, Inserate jeder anderen Art werden durch
dieselbe einem Leserkreis zugeführt* der sich durch Kaufkraft
und Kauflust auszeichnet.
,,Berliner BÖrsem-ZeittmgS Berlin W„ Kronenstrasse B7.

1

Sieipüe 1 eiijciitii
in

Sammet tu Seide
zu Blusen,

Cnd» teste
zu Han d arbeite«,

sowie (39
Ä ooMgliche Cheviots

offerirt billigst

Bertha Hartwig,
Tuch- und Reste - Geschäft,

Danzigerftr. 47a,
gegenüber E l y s t u m.

P latiBBSMÄÄ
mon., francO. 4wöch.Probes.
M.Horwitz, Ber.in, Neastderstr.16.

tlTatra^eu
tt. Sofas,

soivik siiiiiiiitl. Pslstechllien
werden in und außer beut Hanie
billig und gut ausgeführt. (1861
W. Gordon, Mauerftr. 10.

Die Buchdrnckerei Otto
Junga, Bahnhofstraße 62, Ecke
Schlofferstr. fertigt 100 Neu ¬
jahrskarten mit Namendruck
f.75Pfg., Ansichtskarten
nt. Giückw. tt. Name» 80 Pfg.

Verzinkte Drahtgestechie.
Starker Zaun: 60 < 2,5°^ m) Z 43 Mk.flfl^flflöflö^ ^ mj <

Kalenschuh: 6i)><L4m |IQ 1^18.00
mm aller: 130 x 2,2 »/ m JW 18.00
Stacheidlaljt eng (»es., 250 m ----- 7.00
6edt. @rfVri|t, 50 Dm =7.00
Alex. Maennel, Neutomifchel.

Lebensglück
hängt oft von einem schönen
Gesicht ab. Gegen Sommer ¬
sprossen,rotheFlecken, Finnen,
spröde Haut u. Hautausschläge
aller Art gebrauchen Sie mit

Erfolg die

Lana-Seife
vonHahn & Hasselbach,Dresden

ä St. 50 Pf. in ä. Drogerien
Carl Schmidt, Elisabethmarkt

Und Danzi gerstrasse.
Carl Wenzel, Friedrichstr. 64.
Dr. Aurel Kratz, Wollmarkt 3

und Rinkauerstr. 1.
Carl Grosse Nachf.
Arthur Grey, Danzigerstrasse.
Adler-Drog., J ohannisstrasse 1.

Hugo Gundlach. (32
Willi Heydemann, Danzigerst.7.
Arth. Willmann.
H. J. Gamm, Seifenf.
Hedwig Kassier, Parfi-Hdlg.
Erich Noak, Germ.-Drog.
Erwin Assmuss, Danzigerstr. 37,

Ecke Molt-kestr
Schleusen au: Ap oth.Dr.L.Tonn.
Nakel: Adolf Sturzei. - Znin i
Tulaziewicz & Mroczkiewicz.

Färb Seidenpapier, Noteripapier
verk. billig Crohn, Kornmarktst. 8.

Feinsten
Speisehonig

„Melin“
pro Pfund 55 Pfg.

Wiederv erkauf er Rabatt.

Erwin Assmuss
Beroina-Drogerie

Danzigerstraste Nr. 37.

feinstes

PsltlMIMs
als Brotbelag ein viel begehrter

Nahrungsmittel.
Vosteimer ca lOPsd.2,2-'>M.lincl. ab
mecheimer - 25 - 4,00 - Ilster geg.
GMaU!eMm.25 4,50 - kNachn.
Ceahrrrfiiffkr Br. f. N p Etr.l4M.

mmassssii
4 “ Magerkeit.

Schöne volle Köiperformen durch
unser Orieno Kraftpulver. Preis ¬
gekrönt gold. Medaille Paris
1900 ii. Hamburg 1901 ist

6^8 Wochen bis 30Pfd. Zunahme.
Streng reell, kein Schwindel.
Viele Dankschreiben. Pr is
Karton mit Gebrauchsanweisung
2 Mk. Postanweisung oder Nach ¬

nahme excl. Porto. (96
Hygienischem Institut

H. Franz Steiner .<& Co.
BerlinSS, Königgrätzerst.78.

.In der neuen ftäbt Schlachtan ¬
lage veterinär unters. Rostfleisch
zu hab. a. d. Kugel p. Vtd. 20 Pf.

Central-Rostschlächterei
Bahnhofstr. gl.

.

Offerire frei Haus !!
| StkinkM.WmtzsWtr)aMJU.20

cr> b. Entn. v. 10 Ctr. ä Ctp. -1.15
i *- < t s s 50 - a s * 1,13

Kriketts ä - -1.00
£ Senllenliexg.Krikrllsä - -1.20

f Steiukolileiu - L - -1.20,
L Kiest,host ä Korb - 0.50
St - 7 Körve 3.00
§ Speisekartoffkln ä Ctr.-180
& Halitselv.Rossttlßroh a - - 2.20

Klobenholz,
| sowie sämtl. Fourageartikel

billigst. (273.

Oto Hansel, littctiir.?.

ISiieker-

Kranke

erhalten umsonst und
portofrei einen Prospekt I
über eine allein zuver ¬

lässige Hilfe gegen die
Zncker-Mrankheit

von Apotheker B. Otto
Lind»er, Dresden-A 16 I

IHlllbverdeikwilgeil, 18 sitz.
BrkllkJP.Kimiiietgeschirre,
1 DerilMln>ze.,1UsMllsDilt
h : fit a zu verkaufen. Näheres
ÖUllg Berlinerstr. S, 1 Tr.

Verantwortlich für den politlschen
Theil L. Gollafch, für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chronik
S. Singer, für das Feuilleton.
Konzertberichte, Literatur k. Karl
Bendisch, für die Handelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Jarchon», sämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
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Der schlagendst« Beweis
daß es für offene Beinschäden, Kram-fadergeschwüre,

Salzpllß, nasse Flechten n. t w.
ein fast unfehlbares Heilmittel giebt, das selbst in den hartnäckigsten Fällen, wo viele andere Mittel

versagten, gründliche Heilnng brachte, wnrde dnrch meine von Ärzten empfohlene nnd durch obige Schutz ¬
marke gesetzlich geschützte Salbe

„Wenos“
Bejtanbtbeile: Olivenöl, Terpentinöl, Bienenwachs, picrokarmin, Vaseline und Wollfett ZU gleichen Theilen

D.R.G.-M.37852

geliefert.
Bekanntlich leidet ein viel größerer Theil der Menschheit, als die Laienwelt glaubt, an den oben genannten

Übeln und mit einem beinahe unheimlichen Procentsatz ist das weibliche Geschlecht hieran betheiligt. Wie Manchem
wird alle Lebensfreude verbittert, die mit einem dieser gewöhnlich sehr hartnäckigen Leiden behaftet sind. Abgesehen von

dem unschönen, oft abschreckenden Anblick, den z. B. nasse Flechten an unbedeckten Körpertheilen aus die Umgebung
hervorruft, ist das Allgemeinbefinden solcher Leute fast stets ein gestörtes. Das Gehvermögen wird bei andauernden und
offenen Beinschäden und Krampfadergeschwüren nach und nach gestört und die Gefahren einer Blutvergiftung find nicht
ausgeschlossen. Leider ist noch immer der alte Köhlerglaube weit verbreitet, daß solche Schäden nicht zuheilen dürften,
da dies der „Gesundheit“ nachtheilig sei; bas ist aber absolut unrichtig, denn die medizinische Wissenschaft hat
längst das Gegentheil bewiesen. Möge daher Jedermann, wenn er nur die Anfänge der erwähnten Leiden spürt, sofort
Schritte dagegen thun, und wie leicht ist es Jedem gemacht durch Anwendung meines Radikalmittels „jörnoS“. \

Dasselbe beseitigt leichtere Übel in allerkürzester Frist und hat selbst bei den hartnäckigsten, Jahre lang bestan ¬
denen offenen Beinschäden, Krampfadem-, Venengeschwüren u. s. w. stets vollständige Heilung erzielt.

Tausende von Dankschreiben bestätigen den Erfolg meiner Beinschädensalbe „Venös“. Nachdem alle möglichen
Mittel ohne Erfolg angewendet worden, brachte endlich der Gebrauch von „Venös“ die oft für unwiederbringlich
verloren gehaltene Gesundheit wieder.

Unzählige Hausfrauen und Mütter, die Jahre lang sich mühsam durch ihr Hauswesen schleppten, ihren Ange ¬
hörigen fast zur Last geworden waren, wurden durch diese vortreffliche Salbe ihrer Familie in früherer Rüstigkeit zurück ¬
gegeben und konnten sich wieder wie einst freudig ihrem häuslichen Bemf widmen. Sie segnen den Augenblick, wo sie
Kenntniß erhielten von der Existenz der „Venös-Salbe“ und empfehlen sie jedem Leidenden solcher Art.

Meine Beinschädensalbe „Venös“ hat aber noch einen nicht hoch genug zu veranschlagenden Vorzug, sie heilt
nicht nur gründlich und sicher, sondern auch ohne Bernfsstöimng und 'hinterläßt keine Nachwehen. Mag der Schaden
noch so veraltet, noch so bösartig sein; er wird vollkommen ohne spätere Gesundheitsftömngen beseitigt. Dabei lassen
schon bald nach Gebrauch derselben die mit dergl. Übeln verbundenen Schmerzen nach.

Der Preis für dieses vortreffliche, ärztlicherseits warm empfohlene Heilmittel ist so gestellt, daß auch der weniger
Bemittelte imstande ist, davon Gebrauch zu machen. Da von dieser Salbe einige Nachahmungen bestehen und auch viel
Schwindel mit Dankschreiben getrieben wird, wolle man sich bitte an eine der umstehenden Adressen wenden und anfragen,
daß die Leute thatsächlich „Venös“ zur Heilung gebraucht haben; die Dankschreiben liegen im Original bei mir zur
Einsicht. Wer also an offenen Beinschäden, Krampfadergeschwüren, Salzfluß, nasser Flechte u. s. w. leidet und andere
Mittel bisher erfolglos anwendete, möge nicht unterlassen mit „Venös“ einen Versuch zu machen. Er wird durch den

Erfolg die Wahrheit des vorstehend Gesagten bestätigt finden. Alle Büchsen sind nur echt, wenn sie mit obiger gesetzlich
geschützten Schutzmarke versehen sind.

Reinheit) Stock
Wanne.

Hermann Richter & Co.. Ccipiig.



Bitte übersenden Sie mir noch etwas Beinschäden-Salbe „Venös“,
aber nur dtzHälste vvcktzem gehabßen Qüanttrm. Daß es wirklich noch
eine Salbe giebt, die ein 20 Jahre altes Leiden noch heilen Wird, hätte
ich nicht gedacht!

Köln-Ehrenfeld.
Frau Peter Schmitz.

■

Die mir jüngst gesandte Büchse Ihrer vortrefflichen Beinschäden-
Salbe „Venös“ hat Meiner Frau wirklich ausgezeichnete Dienste gethan
und sind die betreffenden Wunden schon fast zugeheilt, sodaß ich Ihnen
über die vorzügliche Wirkung des Mittels nur meinen besten Dank
aussprechen kann. Ich werde dasselbe jedent. Beinleidenden warm em ¬

pfehlen. Ersuche um Zusendung einer Büchse per Nachnahme.
Züllchow (Pomm.)

Joh. Büttner.

Die mir von Ihnen gesandte Venös-Salbe ist bei meiner Mutter
und meiner Frau von großem Erfolg gewesen und bitte ich Sie mir noch
eben solche Sendung schicken M wollen. Besten Dank im Voraus.

Carzig, Neumark, den 18. November 1900.

Franz Wittke, Eigenthümer.

Die von Ihnen bezogene Beinsalbe ist soweit verbraucht und hat
dieselbe wie ein Wunder, trotz ihrer Billigkeit, an meinem sehr wehen
Beine, welches ich fast für verloren gab, geheilt. Ich habe die Salbe
auch deshalb einigen Freunden von hier, die dasselbe Leiden hatten,
bestens empfohlen. Senden Sie mir nun noch sofort Va Dose, damit
werde ich auskommen. Empfangen Sie zum Schluß noch meinen besten
Dank und bleiben Sie meiner Empfehlung versichert.

Engers a. Nh.
Lorenz Schlrnk.

Eurer Hychwohlgeboren werden gestatten, daß ich Ihnen noch hier ¬
durch meinen herzlichsten Dank barbringe. Ich kann Ihnen nur mitteilen,
daß meine Füße durch Ihre Salbe vollständig geheilt sind. Ich habe
es so befolgt, wie Sie mir es vorschrieben. Obgleich die Heilung nur

langsam von Statten ging, so bin ich doch jetzt so froh, daß ich gern
ebenfalls leidenden Menschen dieses gute Mittel empfehlen will.

Cottbus.
Frau El. Zierold Ww.

Da mir Ihre Beinschäden-Salbe so gut geholfen hat und meine Beine
vollständig zugeheilt sind, wofür ich Ihnen meinen herzlichsten Dank
ausspreche, ersuche ich Sie, doch auch eine Kruke von der Beinschäden-
Salbe „Venös“ an Fräulein Anna Pischel, Liegnitz, Grünstraße No. 13
zu schicken. Bitte schicken Sie die Salbe so schnell wie möglich per Nach ¬
nahme. Im Voraus besten Dank für die Besorgung.

Georgsmarienhütte.
Anna Brunke.

Ihre Beinschäden-Salbe „Venös“ hat mir bis jetzt sehr gute Dienste
gethan, sodaß ich Ihnen meinen aufrichtigsten Dank ausspreche.

Lina Krehahn.

Da mein Bruder dasselbe Leiden hat, möchte ich Sie freundlichst bitten,
ihm sobald als möglich Ihre Salbe „Venös“ per Nachnahme zu schicken.

Froschmühle b. Eisenberg S.-A.
Armin Hebenstreit.

Schon lange war es meine Absicht für Ihre wirklich heilkräftige Salbe
meine höchste Anerkennung und besten Dank auszusprechen. Nachdem
ich 25 Jahre an einen offnen Bein gelitten habe sodaß ich oftmals zur
Arbeit unfähig war trotzdem ich vieles gebraucht habe jedoch ohne Besser ¬
ung zu finden so wandte ich mich zuletzt als das Leiden immer bösartiger
wurde an Sie und allein durch diese Salbe ist es mir gelungen eine
vollständige Heilung zu erzielen ohne an meiner Gesundheit Schaden zu ¬
nehmen, nun ist es schon ziemlich ein Jahr, daß ich mein schmerzvolles
Leiden los bin und es hat sich bisher noch kein Rückfall gezeigt. Vielen
meiner Bekannten habe ich Ihre Salbe schon empfohlen und auch heute
möchte ich Sie bitten an meinen Bekannten (folgt Adresse) eine Büchse
Ihrer Salbe zu senden und wenn ich bitten dürfte so bald es Ihnen
möglich ist.

Braunschweig, den 29./Ö. 1901.

Im April 1899 bestellte ich von Ihnen die Beinschäden-Salbe „Venös“.
MMe Frau litt mindestens schon 10 Jahre an dem einen Beine, dann
kam noch der Unfall dazu mit dem anderen Beine, sodaß sie ganz arbeits ¬
unfähig war. Viele Rezepte hatten wir versucht, uns auch an den Doctor
gewandt, aber immer blieb es beim alten, bis ich Ihre Atteste und Dank ¬
schreiben in die Hände bekam uud von Ihrer Salbe „Venös,, gebrauchte.
Sofort trat Linderung der Schmerzen ein, ebenso ließ die Nöthe nach^
Nach einigen Wochen fing das Böse schon an zu heilen und in einem
Vierteljahr war es fast ganz geheilt. Es zeigten sich an dem anderen
Beine im vergangenen Sommer wieder neue Folgen, über beim Gebrauch
Ihrer Salbe heilte es wieder und ist bis heute noch gut. Ich bin Ihnen
für Ihre Salbe sehr dankbar und bitte dies Ihren Attesten beizufügem
Ich habe die Salbe auch Anderen zum Gebrauch gegeben und zeigten
sich dieselben Besserungs-Folgen.

Striegendorf.
Ida Pradler.

Seit längerer Zeit litt ich an fürchterlichen offenem Beinschäden und

entsetzlichen Schmerzen. Kein Mittel wollte helfen. Durch zufälliges
Lesen der Zeitung wurde ich aufmerksam gemacht auf Ihre vortreffliche
Salbe, welche ich, als zuletzt, Noch versuchte. Diese Salbe heilte mein Bein
zu meinem Erstaunen in einigen Wochen, sodaß ich nun vollkommen von den

entsetzlichen Schmerzen und Qualen befreit bin. Ich habe nur 2 Kruken
davon verbraucht und ist auch keine äußerliche Spur der Krankheit zu ¬
rück geblieben. Ich enrpfehle jedem Beinleidenden Ihre Salbe auf's
Wärmste. Meinen tiefinnigsten Dank!

Maulbeerwalde b. Techow.
Frau Kortt.

Entsprechend den vielen Dankschreiben, die Ihnen von nah und fern
zugegangen, kann auch ich nicht umhin, Ihnen dasselbe zu bekennen. Ich
litt schön seit' Jähren an offenen Beinschäden derartig, sodaß ich oft
nicht imstande war, aufzutreten. Nach Gebrauch Ihrer Beinschäden-Salbe
„Venös,, war der Erfolg überraschend, sodaß ich mich jetzt ganz wohl
fühle. Ich sage Ihnen hierdurch meinen besten Dank und bitte Sie
um Zusendung einer weiteren Quantität Salbe per Nachnahme.

Nixdorf b. Berlin.
Frau Hesse.

Erlaube mir nochmals an Sie zu schreiben. Mein Bein ist voll ¬

ständig geheilt und sage Ihnen viel tausendmal Dank. Sie sind wohl
so freundlich und schicken mir nochmals von Ihrer Salbe. Ich habe
meine übrige Salbe einer anderen Frau geborgt, welche mich nun bittet,
die Salbe nochmals, so bald als möglich, schicken zu lassen.

Freystadt, Nieder-Schlesien.
Auguste Strauß.

Die mir zugeschickte Salbe hat mir sehr gute Dienste gethan. Ich
war an beiden Füßen mit dem Salzfluß behaftet, woran ich sehr viel

zu leiden hatte, sodaß ich öfters ganz arbeitsunfähig war. Heute bin ich
so weit hergestellt, sodaß ich Ihnen meinen aufrichtigsten Dank aus ¬

sprechen kann. Bitte schicken Sie mir nochmals von Ihrer Salbe.

Essen a. Ruhr.
Frau Holz.

Ihre Salbe „Venös“ hat meine 17-jährige Tochter, die bereits
ein Jahr an nassen Flechten gelitten hat, fast ganz geheilt. Um nun

die neue Haut noch einzureiben, bitte ich Sie, mir noch eine halbe Büchse
Ihrer Salbe „Venös“ per Nachnahme zu senden. Gleichzeitig spreche
ich Ihnen hiermit auch meinen herzlichsten Dank aus.

Kalk b. Köln.
Heinrich Baum.

Die von Ihnen bezogene Beinschäden-Salbe „Venös“ hat sich an

meinem Bein sehr gut bewiesen, denn das Leiden hatte ich so viele Jahre
gehabt und so vieles schon angewandt aber alles ohne Erfolg, als ich
eben von Ihrer Beinschäden-Salbe Gebrauch machte so ist es nun gründ ¬
lich geheilt, was ich garnicht mehr geglaubt hätte und nur eine einzige
Sendung von Ihrer Beinschäden-Salbe war genügend zur Heilung
meines Beines und nun kann ich meinem Beruf wieder nachgehen und

fühle mich wie neu geboren; nun kann ich aber nicht unterlassen Ihnen
meinen herzlichsten Dank auszusprechen und will aber auch bemüht sein
allen Beinleidenden Ihre Salbe auf's Wärmste zu empfehlen, was ich
auch schon so viel als möglich gethan habe.

Ruppersdorf (Oberlausitz.)
Gottlieb Kuutschr.Frau Oppermann.



Erscheint jeden Dienstag, Donnerstag u. Sonnabend.

Billigste familien-Zeitung Deutschlands,

^chenA/yWochentlich

Redaktion, Drudt und Uerlag:
H. Jenne, Cöpenick-Berlin.

Bestellungen auf

„Heimchen am Herd“
nur bei den Rai$er1id)en Postanstalten.

Gingetragen in die Postzeitungspreisliste Do. 3565.



Bitte
bestellen Sie bei Ihrem Postamt ober

Briefträger
sofort

„Britischen am Derd“.

Mas sollen wir lesen?
So fragen tzunderttausenöe, die in ihren Mußestunden gern ein gutes, praktisches,

aber billiges Blatt lesen wollen. All diesen Familien fei unser 3 mal wöchentlich
erscheinendes

„Beimeben am Berd“
* mit den Extrabeilagen*

„Illustriertes Sonntagsblatt“ und „Airaetattunge - Plaudereien“

bestens empfohlen. Ls ist billig, praktisch und gut.

Bezugspreis vierteljährlich hilf 60 Pf.» frei ins Baus $4 Pfg.,
08F“ Zu beziehen nur durch die Postanstalten,

„Reimehen am Rerd 44 bringt spannende Romane, Erzählungen,
belehrende Aufsätze, Ratschläge für Gesundheitspflege, Gedichte, Spie?
ecke, giebt kostenlos Auskunft auf alle Fragen durch Sprechsaal rc.

„fielmcbcn am Rerd 44 ist die beste Zeitung für alle diejenigen
Kreise, welche neben der Unterhaltung praktischen Nutzen aus

ihrem Blatte ziehen wollen.
„Bemühen am Berd 44 enthält in jeder Nummer einen großen

Inseratenteil mit vielen Btellen-Angeboten und -Gesuchen, Raufs ¬
und Verkaufs-Offerten, Tierbörse, Tauschanzeigen, Hypothenmarkt u.s.w»
Bei Aufgabe von derartigen Inseraten für die Rubrik „Kleine
Hnzeigen 44 bieten wir durch einen Nachlaß von 50 pCt. eine außer,
ordentliche Vergünstigung für die Abonnenten.

„Reimdien am Rerd 44 erspart schon durch die einmalige Be ¬
nutzung des Inseratenteiles mehr, als das Abonnement kostet. Sicherer
Erfolg, vkM die Anzeige ca. *00000 Lesern zu Gesicht kommt.

Adresse für alle Zuschriften:

„Beimeben am Berd“
Cöpemch- Berlin.

3 m nächsten Quartal erscheint nachstehender lustiger Roman „Bammer und Amboss 44 von Betnrich Lee.

Dämmer und Amboss.
€in lustiger Roman von Ijetnrlcb Lee.

.Herr Schmitz!*
Der schlanke, in einen hellen Strandanzug gekleidete Herr,

der eben in das elegante, mit goldenen Spiegeln, Blattgewächsen
und einem komfortablen großen roten Teppich geschmückte Vestibül
getreten war, klopfte dabei an das Fenster der Portierloge. Aber
Herr Schmitz, der Portier, war nicht da. Das Vestibül gehörte
zu dem „Strandhotel“, einem der ersten in dem bekannten Nordsee-
Jnselbade, wo unsere Erzählung anhebt. Der schlanke Herr schien
von einem längeren Vormittagsspaziergange zurückzukommen,
denn er machte eben Miene, sich mit einem Seufzer des Behagens
auf einen der herumstehenden roten Sammetsessel zu strecken, als
in diesem Augenblick Herr Schmitz auf der Vildfläche erschien.
Er kam eilfertig aus dem Speisesaal und bemerkte auch sogleich
mit der allen Portiers eigenen Menschenkenntnis, daß er von dem
schlanken Herrn erwartet wurde. Wie ein Blitz stürzte er heran.

„Herr Arnsberg wünschen?“
„Störe ich Sie?“ fragte Arnsberg rücksichtsvoll.
Herr Schmitz wusch sich die Hände in der Luft.
„Aber nein. Die Herrschaften sind alle an den Strand ge ¬

gangen.“
»Ich wollte mir nämlich eine Frage erlauben,“ fuhr der

Hotelgast mit derselben fast befremdenden Höflichkeit fort,
„wegen meines Zimmers.“

Es klang, als müßte Herr Schmitz wissen, um was es sich bei
diesem Zimmer handelte, aber aus seiner Miene sprach eine voll ¬
kommene Ahnungslosigkeit.

„Jawohl,“ sagte er.

«Es scheint, Herr Schmitz, daß Sie die Sache ganz ver ¬
gessen haben, aber das ist wohl erklärlich. Sie sind jetzt enorm

beschäftigt, der Höhepunkt der Saison, das Hotel voll von Gästen.
Selbstverständlich, da hat man nicht alles im Gedächtnis. Nur
erinnern möchte ich Sie. Als ich vor acht Tagen ankam und mich
hier einlogierte, war in dem ganzen Hause nur ein einziges
Zimmer frei, das Stübchen im Nebenbau mit der Aussicht auf
den Pferdestall. Ich wollte es nicht nehmen.— ich wollte wieder
fort. Ihr Herr Chef indessen ersuchte mich ßu bleiben — schon
am nächsten Tage sollte ich ein anderes, etn besseres Zimmer
erhalten. Das ist bis heute nicht geschehen.“ Jetzt erst schien sich
Herr Schmitz zu entsinnen und eine Entschuldigung vorbringen zu
wollen, aber in begütigendem Tone, als wäre zu einer solchen
eigentlich kein Anlaß, behielt Arnsberg das Wort. „Das Zimmer,
die Aussicht auf den .Pferdestall hat ja auch gewisse Vorzüge,



besonders für mich, denn ich bin Tierfreund. Der einzige Uebel ¬
stand ist nur: ich schlafe drin nicht gut. Jeden Morgen Punkt
vier Uhr schlägt der Kutscher mit der Peitsche an die Stallthür
und das weckt mich auf. Es ist nur meine eigene Schuld, denn
ich habe einen zu leisen Schlaf. Vielleicht, so dachte ich im Anfang,
gewöhne ich mich an das Geräusch. Warte es ab, sagte ich mir.
Warte wenigstens acht Tage. Herr Schmitz, die acht Tage sind
heute um. Denken Sie sich — es ist so lächerlich —, ich wache
noch immer jeden Morgen davon auf.“

„Ich werde es sofort dem Kutscher sagen.“ Mit diesen Worten
wollte sich Herr Schmitz eilends entfernen, aber der so exemplarisch
höfliche Hotelgast ergriff seinen Arm. „Das will ich nicht. Der
Mann thut nur seine Pflicht, ich möchte ihm also keine Unan ¬
nehmlichkeiten bereiten. Kurz, meine Bitte wäre. daß Sie mir
ein anderes Zimmer anweisen, eins ohne Pferdestall.“

Auch das natürlich! Herr Schmitz sah auf das schwarze Brett
— aber alle Zimmer waren besetzt.

„Dann wird es wohl am besten fein, ich ziehe aus,“ erwiderte
Arnsberg nach einigem Bedenken. „Ich höre, daß nebenan im
Aktienhotel eine ganze Menge guter Zimmer zu haben sind.“

Herr Schmitz bekam einen furchtbaren Schreck. Im Aktien ¬
hotel? Das war ja die Konkurrenz. Herr Arnsberg würde ihm
damit die größte Unannehmlichkeit zuziehen. Wenn der Chef
erführe, daß er, Herr Schmitz, einen Logiergast wo andershin
habe ziehen lassen, noch dazu ins Aktienhotel, dann würde er ganz
allein die Sache auszubaden haben. Nein, Herr Arnsberg mußte
bleiben — entschieden bleiben. Auch kam Herrn Schmitz jetzt eine
hilfreiche Idee. „Da fällt mir ein.“ sagte er, „wir haben doch
den Aussichtsturm. Es ist oben eine kleine Kammer. Sonst schlaft
der Oberkellner drin. Wenn es Herrn Arnsberg vielleicht dort
gefällig wäre?“

Ein Turm — und die Müdigkeit in den Beinen. Nein, das
war denn doch zu viel verlangt.

„Man hat dort einen prachtvollen Blick über die Dünen, das
Meer,“ begann Herr Schmitz die Schönheit der betreffenden
Kammer zu schildern, „vielleicht haben Herr Arnsberg die Güte,
sich die Kammer nur einmal anzusehen!“

Arnsberg dachte daran, daß er das Meer und die Dünen schon
am Tage genug genoß, daß er nicht noch die Nacht dazu brauchte,
aber Herr Schmitz hatte schon einen vorübereilenden Kellner
angerufen, mit dem Auftrage, „Herrn Arnsberg sofort nach dem
Turmzimmer hinaufzuführen.“

Hundertsechsundachtzig Stufen! Arnsberg seufzte, er fühlte
aber, schwach wie er war, nicht die Kraft, stch der Anordnung,
die Herr Schmitz über ihn traf, zu widersetzen und so folgte er,
wenn auch im Innern durchaus widerwillig, dem ihm voran ¬
gehenden schwarzbefrackten Führer mit seinen müden Beinen nach.

-'.Ein vortrefflicher Mensch.“ sagte sich Herr Schmitz. Wenn
sich die anderen Herrschaften ein Beispiel an ihm nehmen wollten!
Niemals hörte man von diesem Herrn ein hartes oder böses Wort.
Und hatte er wirklich einmal Grund zur Unzufriedenheit — wie
leicht war selbst in diesem Falle mit ihm fertig zu werden. Davon
hatte Herr Schmitz ja soeben erst wieder eine kleine Probe
erlebt . . .

Die Straße, in welcher das vornehme «Strandhotel“ lag und
welche die Strandstraße hieß, weil sie direkt zum Meere führte.
flimmerte mit ihren weißen Häusern und dem weißen Sande in
dem grellen Lichte der Vormiitagssonne. In den bescheidenen
Gärtchen vor den Häusern mit dem kümmerlichen Grün sah man
noch unabgeräumte Frühstückstische, rechts und links reihten sich
klerne muntere Verkaufsläden mit allerlei verlockenden Souvenirs
und Strandgegenständen, und aus

Ä _

einem Hause trat der Briefträger AttSschneid^r
heraus, um, die Adressen in seiner *

Ledermappe ziemlich mühsam studie ¬
rend, gleich im nächsten Hause wieder
zu verschwinden. Auf den roten Kunst- 1

steinplatten aber. die zu beiden Seiten 1
o Ttt < »

ber um diese Zeit ganz einsamen Straße 1 ^ 1

5te Trottoirs bildeten, bewegte sich eine

Elegant gekleidete, ettva dreißigjährige
Dame dem Hotel zu. Ihre kurzen, aber
hastigen Schritte, sowie ihr Gesichts-
Ausdruck verrieten ein etwas erregtes,
wrvüses Temperament, dem auch der
ron entsprach, mit dem sie, in dem
Meleingang verschwindend, einige Mi ¬
mten später sich an Herrn Schmitz
umbete.

.„Sagen Sie. Portier, haben Sie
leinen Mann nicht gesehen?“

Herr Schmitz verbeugte sich und zog
nne betreßte Mütze.

„Herrn Gundermann? Bedaure,
nädige Frau.“

„Wenn ich nur wüßte, wo er wieder ist.“ fuhr die Dame
gereizt fort, „er wollte doch zum Frühstück hier sein.“

„Der Herr Gemahl haben sich vielleicht verspätet?“
Aber dieser Trost, den Herr Schmitz der Dame spendete, ver ¬

fing bei ihr nicht. Im Gegenteil, Frau Gundermann machte nur

noch eine heftigere Bewegung.
„Es ist entsetzlich mit ihm,“ redete sie wie zu sich selbst, ohne

Rücksicht darauf, daß sie damit Herrn Schmitz zum Vertrauten
ihrer intimen Familienangelegenheiten machte, — „dieses Leben
hier macht mich noch krank. — Ist Post angekommen?“ fragte sie
hastig weiter.

Herr Schmitz griff nach den Zeitungen. „Nur das Börsen ¬
blatt.“

„Kein Brief?“ entsetzte sich die nervöse Dame, denn auch
gestern hatte sie keinen Brief erhalten. Es war jedenfalls zu
Hause iin Berlin ein Unglück passiert — mit den Kindern —

vielleicht hatten sie die Diphthevitis bekommen, von der man

wieder so viel in den Zeitungen las.
Herr Schmitz hatte noch einmal unter der angekommenen

Post ordentlich nachgesehen. „Doch — hier ist ein Brief!“ sagte
er jetzt.

Frau Gundermann entsetzte sich abermals. Ein Brief! Also
es war irgend etwas geschehen? Sonst würde ihr die Gouver ¬
nante, deren Handschrift sie erkannte, nicht schreiben. Hastig riß
sie das Schreiben auf . . . Gott sei Dank! Es war alles wohl
zu Hause und die Kinder waren artig. Doch nach dem aus ¬

gestandenen Schreck mußte Madame Gundermann erst wieder zu
sich kommen. Ja, wenn sie nicht ihre «ruhige Natur“ hätte!
Denn diese hat sie nach ihrer Meinung. „Aber diese See, diese
ewige See bringt mich noch ins Grab!“ klagte sie.

„Gnädige Frau baden vielleicht zuviel,“ bemerkte Herr Schmitz
wohlmeinend.

„Ich bade überhaupt nicht — wenigstens nicht in der See.“
„Dann sollten die gnädige Frau vielleicht baden!“
Madame Gundermann sank voll Erschöpfung in den nächst ¬

stehenden Rohrsessel. „Ich habe im Anfang gebadet. Ob man

badet oder nicht, dieses Leben hier bringt einen unter die Erde!“

„Mich nicht!“ tönte eine andere weibliche, aber trotzdem sehr
kräftige Stimme vom Eingänge her und gleichzeitig wurde die
korpulente Gestalt einer Dame sichtbar, die etwa fünfzig Jahr
alt sein mochte. Zu der eleganten Erscheinung von Frau Gunder ¬
mann bot sie auch insofern einen entschiedenen Kontrast, als ihre
Toilette mehr auf das Bedürfnis der eigenen Bequemlichkeit ange ¬
legt schien, als darauf, vor den Leuten damit einen imponierenden
Eindruck zu erzielen. Ihr Gesicht hatte etwas außerordentlich
Energisches und Zielbewußtes, was int Verein mit dem übrigen
Aeußeren der Dame an eine Dampfwalze erinnerte. Wehe dem
Hindernis, das sich ihr auf ihrem Wege etwa entgegenstellt, es wird
unfehlbar von ihr zerknirscht. Unter dem Arm trug die Dame
ein großes Paket, das sich bei näherer Betrachtung als ein zu ¬
sammengerolltes feuchtes Badelaken und ein ebensolcher roter Bade ¬
anzug erwies.

Frau Helga Gundermann wandte sich bei dem Zuruf um.

„Sie sind es. Frau Poprath?“
Frau Mathilde Poprath war die wohlhabende Witwe eines

Berliner Schlächtermeisters und dreifache Hausbesitzerin. In
ihrem Gefolge befand sich eine junge Nichte und ein junger Nesse,
der Fähnrich war. Frau Helgas Gatte war hingegen Bankier
und wenn zwischen den beiden Samen somit nicht nur äußerlich,
sondern auch gesellschaftlich ein gewisser Gegensatz bestand, so hatte
doch das gemeinsame Dach, unter dem sie jetzt wohnten, eine gewisse
Freundschaft zwischen ihnen gestiftet.

K. Postamt
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Von dem überstandenen Wege sich verschnaufend, trat Frau
Poprath naher. „Ich kann bloß nicht leiden,“ sagte sie — „wenn
aufs Wasser geschinipst wird. Eine halbe Stunde bin ich heut'
drin geblieben. Ich bin auf dem Rücken geschwommen. Mir be-
kommt's ausgezeichnet. Nur mein Teint hat gelitten. Finden Sie
nicht? Ich kriege eine neue Haut. Einen Appetit hab' ich für Zwei.
Sonst würd' ich auch nicht Table dchote essen. — Portiert“

Herr Schmitz hörte den Ruf der Frau Schlächtermeister nicht,
da er wieder irgendwohin verschwunden war.

„Was sagen Sie zu der Bedienung in dem Hause?“ räsonnierte
Frau Poprath — „und dafür muß man die enormen Pensions ¬
preise bezahlen!“ Dann ließ sie mit erhöhter Verve noch einmal
ihren Stuf nach dem Portier erschallen. Endlich stürzte Herr
Schmitz herbei. Er hätte die Stimme der von ihm so gefürchteten
Dame unter tausenden heraus erkannt.

„Gnädige Frau befehlen?“
„Ich bin keine gnädige Frau,“ erwiderte Frau Poprath breit ¬

spurig, „wie oft soll ich Ihnen das noch sagen!“ Frau Poprath
bildete sich auf ihre schlichte, bürgerliche Herkunft sogar etivas cht.
„Ich befehle auch nicht. Hier mein Badelaken! Das lassen Sie
wieder zum Trocknen aufhängen. Und hier mein Badeanzug! Den
ebenfalls!“

Herr Schmitz nahm die beiden diskreten Stücke in Empfang
und verschwand abermals.

„Wie? fragte Helga verwundert. Sie lassen Ihre Badewäsche
nicht am Strand?“

„Und dafür noch extra bezahlen?“ Madame Poprath nahm
neben ihr auf der Nohrbank Platz, sodaß diese ächzte. „Das könnte
mir fehlen. Was anderes als Strandräuber sind sie doch hier
nicht. Wozu giebt man denn die Trinkgelder hier in dem Hause?“

Helga seufzte. „Ich beneide Sie, Frau Poprath. Sie ver ¬
stehen sich darauf, mit den Menschen umzugehen.“

Frau Poprath verzog keine Miene. „Ich kann mir denken,
was Sie damit sagen wollen. Daß ich ein Grobian bin. Bin'ch's
nicht, sind's die anderen gegen mich. Das hab' ich im Leben
kennen gelernt. Seit ich meinen Seligen verloren hab'!“ Die
Erinnerung an ihren Seligen versetzte Frau Poprath in eine
gelinde Stührung. „Sie glauben gar nicht, wie die' Menschen
mit einen: umgehen, wenn man Witwe ist.“ Frau Poprarh zog ihr
Taschentuch heraus. „Was bin ich denn? Eine arme, verlassene,
hilflose Frau!“

Helga mußte lächeln. „Gar so hilflos, Frau Poprath, scheinen
Sie mir doch nicht zu sein.“

„Doch — sag' ich Ihnen, doch!“ versetzte Frau Poprath so
bestimmt, als hätte man sie empfindlich beleidigt. „Ohne einen
Mann geht's nicht. Ich hab' drei Häuser in Berlin. Selber um
alles bekümmern kann ich mich nicht. Oder soll ich vielleicht einen
Verwalter reinsetzen? Damit man von vorn und hinten betrogen
wird? Für mich bleibt nichts übrig — ich muß wieder heiraten,
deshalb bin ich doch hierher gekommen.“

Helga fuhr erstaunt auf. Frau Poprath mit ihren mindester'.?
fünfzig Jahren eine Hciratskandidatin? Aber ihre Verwunderung
lreß diese Dame unerschüttert.

„Vor Ihnen,“ fuhr sie fort, „brauch' ich mich doch in kein
.Geheimnis zu verkleiden. Zu sowas sind doch die Badeorte da.
Männer genug sind ja auch hier zu haben. Bloß fragt mich nicht,
was für 'ne Handschuhweite .Denken Sie, es hätt' mir schon einer
davon gefallen können? Ich geb' ja zu, daß es in meinem Falle
seine Art von Schwierigkeit hat. Die Männer sehen zu sehr an
einem vorbei. Aber deshalb laß ich die Hoffnung nicht sinken.
Geheiratet wird doch!“
— Ausschneiden! ...« _

Helga lachte bitter. Sie dachte an ihren eigenen Mann, an
ihre eigene Ehe.

„Was ist Ihnen denn?“ fragte Frau Poprath erstaunt.
Die Schleusen des gegenseitigen Vertrauens waren aufgezogen.

Warum sollte Helga auch dieser wackeren Frau nicht ihr Herz aus ¬
schütten? Ach, ihre Ehe war nicht so ein friedliches Idyll, wie sie
nach außen hin aussah. Helga erzählte. Nicht nur sie selbst,
sondern auch Gundermann war nervös — und noch in weit gefähr ¬
licherem Grade als sie. Das Schlimmste aber dabei war: er mutzte
auf jede Art und Weise geschont werden. Man durfte ihm zum
Beispiel niemals widersprechen, ihn nicht reizen. Sein Arzt, der
auch zugleich sein alter Freund war. hatte ihr. Helga, das gleich
einige Wochen nach der Hochzeit strengstens aus die Seele gebunden.
Die geringste seelische Aufregung, in die ihr Mann versetzt wurde
— und sie konnte für ihn das Schrecklichste, das Entsetzlichste zur
Folge haben. Alle Launen mußte man sich so von ihm gefallen
lassen, ohne Widerspruch, wenn man das Schreckliche nicht geradezu
heraufbeschwören wollte. Was Doktor Reichenheim — so hieß der
Arzt — mit dem Schrecklichen meinte, das hatte er ihr aus
Schonung allerdings nicht genauer erklärt, aber eS lag klar am
Tage, was damit gemeint war.

Also ein Geheimnis, das über der Gundermannschen Ehe
schwebte! Wer hätte das gedacht!

„So sieht mir aber Ihr Mann gar nicht aus!“ bemerkte Frau
Poprath trocken.

...“.uno ooch ist es so mrt chm!“ klagte Helga verzweifelt weiter.
sch wollte nach
-chon bei dem

„Wär' ich sonst mit ihm an die See gegangen?
Tirol. Ich sprach ihm von meinem Wunsch. _

ersten Worte zog er die Stirn zusammen. Es regte ihn auf. Gut,
wie du willst, rufe ich schnell, wir gehen an die See. — Und so
geschieht es immer. Es geschieht nur, was er will. Nur das! —

Frau Poprath, ich bin eine unglückliche Frau.“
Helga zog ihr Taschentuch.
„Meinem Seligen,“ bemerkte Frau Poprath in großer Seelen ¬

ruhe, „hätt' ich so eine Krankheit nicht haben raten mögen.“
„Und wenn ich nur wüßte, wo er jetzt wieder ist. Wir wollten

uns. nachdem er gebadet hatte, hier im Hausflur treffen.“
Frau Poprath kam eben vom Strand und sie war in der Lage,

darüber Auskunft geben zu können. ^

„Wo er ist, das kann ich Ihnen sagen. Eben hab' ich ihn
gesehen. Er sitzt im Strandpavillon, mit ein paar anderen
zusammen und drischt Skat.“

„Skat?! Er spielt Skat?“

,
»©raii'b mit Vieren! hab' ich ihn schreien hören — bis runter

auf dre Trampelbahn.“
„Trampelbahn“ — so wurde von den Kurgästen die Bretter-

bahn genannt, die über den Dünensand am Strande entlangführte.
^

Also dort saß Gundermann, spielte Skat und ließ seine
Frau hrer warten. Wo Skat ein aufregendes Spiel war, das ihm
nnthrn nur schaden konnte. Was aber sollte Helga thun? Es brr.
suchen, ^Gundermann zu holen, ihn von der ihm so schädlichen

sfipSSSäSSfallen thun und meinen Mann holen.“
Flamen Arnsberg“ breitete sich über Frau Poprathsusdruck der unsäglichsten Verachtung. „Sie werden

Li,b^ nÄ^t' bem Menschen einlassen?“ sagte sie, sich gleich-er S e&e l\k' ''denn ZU den Männern zähle ich den überhauptmcht. In Berlm nennen wrr so'n Menschen einen Pappstiesel.“
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